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Anden £efer. | 


D ieſes Stuͤck thut auf der Buͤhne große 
Wirkung das hab’ ic) ſelbſt geſehen ohn— 
geachtet es nur von ungeuͤbten Liebhabern 
* aufgeführt wurde; und alfo bilde id) mir 
ein, es fey nicht ganz ſchlecht. Freylich, 
wie der erfte Eindruck vorüber war, fo fien⸗ 
gen dieLeute an, gargemaltig über die Mora⸗ 

litaͤt zu raiſonniren. Da war des Plauderng 
und Uchfelzudens fein Ende; und wenn 
man ihnen in die Ohren rieb, daß Doctor. 
Luther einft mit all feinem Chriftenthume, 
in einem weit ſchlimmern Falle, das nemli—⸗ 
che gedacht und gefagt; jo riefen fie mir im⸗ 
mer das alte lateiniſche Spruͤchlein ins Ge⸗ 
A 2 dacht⸗ 








4 
daͤchtniß zuruͤck: Duo fi faciunt idem, non 
femper idem, u 

Nun, wie gefagt: für die Moralität, 
mag Doctor $ucher haften ; von den Fehlern 
des Stuͤcks aber mußich felbft Nechenfchaft 
geben,und wie fönnte id) das beffer und auf« 
richtiger, als indem ic) vem Publicum das 
Urtheil eines Mannes vorlege, Der allge» 
mein für einen Fompetenten Richter aner- 
kannt wird. Hier find Engels eigene 
Worte: 


„— nur münfchte ich freylich ein 
„anderes Ende. Das, welches Sie ger 
„wählt haben, fälle meines Eradjtens aus 
„den tragifchen Schredlichen ein wenig in 
„das Untragiſche Graͤßliche. Die armen, 
„armen Kinder ! Mich fhaudert bey der 
„Mordfcene ; aber es ift Fein füßer Schau- 
‚ver. Gleichwohl fehe ich auch, ben 
‚der Natur des Güjets, Fein moͤg— 
„liches Ende ab, welches nit auf 

j „eine 
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„eine oder die andere Art die Empfin⸗ 
„dung beleidigte. Sa, wenn es fo eins 
„zuleiren wäre, da am Ende der Abt wohl 
„ſchweigen müßte, daß die armen Aeltern 
‚ſich trennten, und die Kinder in der Uns 
„wiſſenheit blieben! Dann litte aber wies 
„Der der weſentliche Endzweck des Stücke. 
„Der Dfaffengeift würde uns vielleicht nur 
„veraͤchtlich, und er follte abfcheulidy wer⸗ 
„den. Auch wäre die Mutter, nad) Hu⸗ 

„.g28 richtiger Schilderung der weiblichen 

„Denfungsast, bey aller ihrer Unſchuld 

‚doch auf immer unglücklich, und das 

Hekraͤnkt! das thut wehe! Sieber todt alg 
„auf immer elend! 


„Ich koͤnnte noch manches Aber die Un⸗ 
„entſchiedenheit des Schickjals von zwey 
„Perſonen ſagen, die ung das Stück hin⸗ 
„durch fo fehr intrefjiree hatten; aber u. 
„ſ. w.“ | 
Der Hauptvormurf alfo, welchen man 


diefem Stuͤcke machen fönnte, wäre ber, 
453 | daß 





daß die Entwicklung allzuſchrecklich fen, und 


gegen diefen Vorwurf hat mich Herr En. 
sel felbft ſchon durd) des Geſtaͤndniß ver: 
eheidigt: Daß auch er Fein anderes 


Ende. für möglich halte, vuhne die 


Empfindung zu beleidigen. Was die 
Unentfchiedenheit des Schickfals der han 
delnden Perfonen berrijft ſo hielt ich es für 


unvermeidlich, dieſem Fehler auszumeichen, 


ohne ins Schleppende zu fallen, und da 
denke id) immer, fey es beffer, aus zweyen 


Uebeln das kleinſte zu ges 


Ba \ 


DosUrtheil eihes gewiſſen ———— 
richters kann id) nicht unberuͤhrt laſſen, der 
mir am Abend nach der erſten Vorſtellung 
ſagte: „Dieſes Stuͤck enthaͤlt einen vor— 
„trefflichen Kanevas zu einem ordentli⸗ 
„chen Stuͤcke von fünf Acten.“ Ich muß 
Er daß ic) ein wenig betroffen wur- 


Ich glaubte ſchon ein ordentliches . 


Sic gemacht zu —— und mußte nun 
hoͤren, 


hoͤren, daß es nurein Kanevas fey. Im— 
wierbin! eg iſt indeſſen doch wahr, daß bey 
der Auffuͤhrung dieſes Trauerſpiels nur we⸗ 
nige Augen trocken blieben, und welches 
tod kann dem Verfaſſer ſchmeichelhafter 
ſeyn? Die Güte eines Stuͤckes nad) der 
Zahl der Acte beurtheilen zu wollen, ift eben 
fo viel, als ſchaͤtzte man. den: Werrh eines 
Buches nach der Zahl der Bande, 
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— 
Perſonen 


Hugo der Wulfinger, hei gegen die 
Saracenen. 

Theobald der Wulfinger, ſein Sohn, * 

nerherr und Kreutzritter gegen die Pom⸗ 
mern und Wenden. 

Adelheid, Theobalds Weib. 

Wilibald, und feine Söhne von 6 or. 

Ottomar, Jahren. 

Bertram, ein alter Bauer. 

Cyrillus, Abt des Prämonftratenfer Klo⸗ 
ſters. 

Ein Moͤnch. 

Ein Kind. | 

Miftivoi, das Oberhaupt einer heibnifchen 
Dorffchaft per Wenden. 

Schildlnappen, Reiſige, Sußfncchte, Dies 
ner u. ſ. w. 





Erſter 


Erfier Act. 
Erſte S;ene 


Die Bühne zeigt einen offenen Platz in einem 
heidniſchen Dorfe, im Hintergrunde ein um: 
geſtuͤrztes Gögenbild, daneben auf einen 

Hügel ein Kreuz errichtet. Der Gore ift nackt, 

mit einen Löwengefiht. Auf der Bruft trägt 
er ein Stiershaupt, in der Rechten eine Keufe 
oder. Streitart, und auf det Haupte einen 
Vogel gleich einer Band. Zu beyren Geis 
ten der Bühne geplünderte, angezoͤndete, noch 
rauchende, halb eingeſtuͤtzte Wohnungen, 


Mitter Theobald der Wulfinger und 
fein SchildEnapp bahnen fich einen Weg 
über die Truͤmmer 


Theobald. (ſtoͤßt fein Schwerdt in die Scheide 
und wirft fid) athemlos auf einen Hügel: ) 


Genug, genug des Sengens und B en⸗ 
nens! Blaſe Trompeter! Blaſe den wuͤti⸗ 
45 gen 
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gen Haufen zuruͤck! ich befehl euch zu fech. 
ten und ihr habt gemordet! ich ſandte eure 
Schwerdter gegen bewaffneter MaͤnnerBruſt, 
und ihr flieht ſie ins Herz der Säuglinge. — 
Gert! deſſen allſebendes Auge den Greul der 
entwichenen Nacht mit finſterm Ernſt durch⸗ 
ſchaute, bier ſteh' ic) im Strahl der Por: 
genfonne, dem Bilde deiner Mojeſtaͤt; hier 

ſteh' ich und ſchwoͤre mit reinem Gewiſſen, 
daß heilig und unverletzt meines Ordens 
Pflichten mir immer geblieben! — Blut 
faͤrbte dieß Schwerdt, doch gluͤhend brenne 
der Tropfen auf meiner Seele, der aus dem 
Bufen eines Weibes auß, der Bruft eines 
Kindes ranı: — Welch fernes Angſtge— 
heul fchlagt an mein. Ohr! — Weiberge: 
£reifch! Winſeln der Unmuͤndigen!“ Sort 
Knappe! Auch’ich Habe ein Weib, auch ich 
habe Kinder! Sort Knappe! Donnere es 
ins Ohr der Mordbuben, daß fie ‚ablaffen 
yorı ,Gemetzel der Wehrloſen, und mer bir 


richt sera, den ſchlage mit beim Kolben 
zu 


[no 5.0 up = 0 7) 0000] 


zu Boden. (Der Snappergeht) O dulden⸗ 
der Erföfer ! dort haben ſie dein Kreuz unter 
Leichen gepflanzt, dag Blut der Erſchlage— 
nen riefelt am Hügel. hernieder — freylich 
nur Heidenblut, aber doch Menfchenblut! 
— Sollten diefe raudgende Trümmer ein 
lichliches Opfer dir feyn? — Mein’ Herz 
empört fi) — eine unbezwingb are Stimme 
zuft mächtig mir zu: ſie waren alle. deine 
Bruͤder! 


Zweyter Auftritt, | 


EinKind mit zerriſſenen Kleidern zerſtreu⸗ 
ten Haaren laͤuft aͤngſtlich herbey. 


Meine Mutter — wo iſt meine Mutter? 
Theobald. (fährt iuſamu <a) Knabe,‘ wen 

ſuchſt du? | — 
Das Kind. (weinend,) Ich — ir. ein? 

Mutter! ich fuche meine Mutter! ü 
Theobald. Ser!” u 


‘u 


Nas 


a. 
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- Das Kind: Ach! den Vater Haben fie 
erfchlagen, meine Heine Schweſter iſt todt, 
mein juͤngſter Bruder Liegt unten am Waſſer 
und blutet. Wo ift meine Mutter! wo iſt mei⸗ 


ne Mutter! . 


Theobald. Komm in meine Arme, uns, 
glückliches Kino 


Das Kind. Dort war unfere Hätte — 


alles ift eingeflürge — es brennt gewaltig 


— unfer kleiner Garten ift verwuͤſtet — wo 
fol ich bleiben! Mutter! Mutter. / läuft 
weg und man hört ed noch iu der Ferne aͤngſtlich 
die Mutter rufen.) 

Theobald. Hu! wie dad mein Gekein 
durchſchaudert! wie das Haar auf meinem 
Haupte den Helm mir lüftee — Knabe! Kna— 


be! laff ab mit deinem — du ſchreyſt 
den Muth aus meinem Herzen. Wag 


iſt das? Muth? die Kraft zu widerfichen? 
oder die Kraft, zu dulden? — vieleicht bep- 
bes, und hier verläßt wich beydes! — O 
was iſt daun der Muth! wenn'dag Wins 

feln 
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feln eines Kindes den Arm des Helden ent. 
nervt! mein Blick begegnet einem brechen- 
den Auge, und meine Kniee fchlottern; der 
Seufzer eines Sterbenden macht nich zum 
Weibe. — Gut, gut, daß der Kampf 
vorüber ift, ich koͤnnte jeßt nicht Fechten. 


Dritter Auftritt, 


Der Schildknapp. Bald darauf ein 
Moͤnch. 


Schildknapp. Alles iſt ruhig geworden, 
die Straße mit Leichen bedeckt, Maͤnner, 
Weiber und Kinder; die Ehre Gottes gero— 
chen, die Haine der Goͤtzen zerſtoͤrt, uͤberall 
prangt das heilige Kreuz, nur wenige Hei⸗ 
den flohen, einige hundert Gefangene, unter 
ihnen des Dorfs Oberhaupt; die Unſrigen 
kehren ſiegreich zuruͤck, mit reicher Beute be- 
laden. 


Theo⸗ 
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Theobald. Beute nannteſt du es? nenn 
es Raub! Raub! den ich nicht zu theilen 
begehre. 


Schildknapp. Auch habe ich ohnweit 
des Dorfes den Pfaffen wieder gefunden, der 
auf dem Zuge ung geleitete. Ich mußt: des 
ehrmiürdigen Herrnlachen. Er hatte im Ges 
tümmel des Kampfes die hichffg Eiche erflet- 
tert, und fchielte zwiſchen den Zweigen vers 
ſiohlen hernieder. Sch riefihm zu: die Ges 
fahr fey vocüber, da klimmte sr am Stamme 
herab, und folgt mir auf dem Fuße. 


Theobald. Trosig wie ein Knabe die 
Flamme anblafen and ſcheu mie ein Rnabein 
fichere Winfel enrfchlüpfen, wenn fie wild 
um fich greift, das ift al ihr Weſen! — 
Mir it onderbar zu Muthe — cine unfichts 
bare Hand zerreißt den trügenden Echleyer, 
die Wahrheit daͤmmert mir in der Ferne ent: 
gegen. — Sich wollte, ich wäre daheim 
bey meinem Weibe. | ı 

\ « 


Dierter 





15 





Bierter Auftritt, 
Der Mind. DIE Borigen. 


Der Moͤrch. Gelobt ſey Gott! Seit euch 
edler Ritter! Der Herr war mit euren 
Schwerdte. Sie find. gefallen die ſtolzen 
Heiden, zerſtoͤrt die ſchaͤndlichen Goͤtzenbil— 
der. Eine fromme Thraͤne befeuchtet mein 
Auge, eine Thraͤne himmliſcher Freude, wenn 
ich hinblicke auf das heilige Zeichen des Kreu— 
zes, durch euren tapfern Arm erhöht. 


Theobald. So gebt mir Zeugniß, daß 
ich mein Geluͤbde ehrlich vollbracht. Ihr wißt 
eg, wie euer Abt mich zu dieſem Zuge übers 
redete, durch heiligen Eifer, der von jeinen 
Lippen ſtroͤmte, Durch päpftliche Bullen, durch 
Ablaß und Seegensfprüche: Gebt mir Zeug— 
niß vor ihm, daß ich mein ritferlicheg Wort 
erfüllt. 


Der Pfaff: Das will ich. Berichten 
will ich, ihm, welche Wunder. der Tapferkeit 


z jur 


“ 
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zur Ehre des Geſalbten, ihr unter meinen 
Augen — 5 


Theobald. (röttifh) 3a wehlunter à euren 
Augen. 


> Der Pfaff Und verdoppeln wird er den 

Ablaß, auf eure Kinder ihn ausdehnen, euch 

ſeegnen bis ins tauſendſte Glied. 

Theobald. Wohl, fo habe ich des Ser 
geng genug und fo nehmt dann mit diefem 
ritterlichen Handſchlag den unverbruͤchlich— 
ſten Eid, daß, ſo lange dieſer Arm Schwerdt 
und Lanze zu führen vermäg, er. nie wieder 
für die Kirche — ober für Gott, wie ihr es 
nenne — fämpfen foll. 

Der Pfaff. Ritter! Ritter ihr vergeßt 
euch. 
Theobald. Ich vergeſſe mich nicht, ſo 
wenig ich jemals die Jammerſcenen der ent⸗ 
wichenen Nacht vergeſſen werde. — Ich 
halte euch beym Wort. Gabt ihr mir nicht 
Zeugrüß, daß ich mein: Gelübde vollbracht? 
was brauchts mehr? Habe ich, haben meine 
| . Mater 
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Väter noch. nicht genug gethan? ift es euch 
entfailen, daß ich feit drey und zwanzig Jah⸗ 
ven cine vaterloſe Waiſe bin? daß Hugo der 
Wulfinger ing gelobte Fand gegen die Sarae 
zenen 308, und wahrfcheinlich dort fein Grab 
fand? 

Der Pfaff. Heil ihm! wenn fein Blut 
zu Gottes Ehre floß. 

Theobald. Aber auch meine Thränen, 
meiner Mutter Thraͤnen flofien um ihn. | 
Der Pfaff. Perlen i in den Kranz des Ge⸗ 

rechten. 
Theobald. An ſchoͤnen Worten leidet ihr 
nie Mangel, ehrwuͤrdiger Vater! 


Der Pfaff. Die Worte des Dieners der 
Kirche, ſein Zeugniß, ſein Seegen, tragen 
ſchnell wie auf Strahlen des Lichtes, die 
Seele zu himmliſcher Freude. In ſolcher 
Worte Geleite vertritt ihr kein Engel denWeg. 
— Doch wenn eurer Tapferkeit Glut die 
kahlen Worte mißfallen, wohlan Kitter ! an 
euch iſts, be zu thun. BIER — fuͤr 

» up 


! 


38 








\ 

Gottes Ehre! ift ener Arm fehon müde? iſt 
ener Schwerdt fchon ſatt? — feht, alle die 
Vbolkerſchaften, Vewohner diefer Ufer, 
ſchlummern undorbereiset, und wo etwa ein 
Fluͤchtling eurer Fauſt entrann, da goß er 
Angſt und Schrecken in jedes bebende Herz. 
Auf! laßt zum Abzug —— zu neuen 
| BR: | — J 


——— Schonet eurer — Herr 
Pater, ich, halte meinen Schwur — was 
meynet ihr, daß folche unritterliche Fehde 
Gott, euch, mir und meinem Lande fromme? 
— bGoͤtt bedarf feines Kaͤmpfers. — Tas 
pfere Männer auf Schwerdt und Kolben— 
ſchlag zaͤhlte ich unter meinen Reiſigen, ſiehe, 
ſie ſind zu Raͤubern geworden, ſchonen 
nicht Kind noch Greiß au WINE. um 
* Veunte. 

Ein ae Reuten Herr Rit⸗ 
ter, man fuͤhrt das gefangene Oberhaupt die 
ſes Fleckens in Ketten vor euch. Hier iſt ſein 
Panier. (Er überreicht ihm einen langen Stab, 

‚auf 


J 
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auf deſſen Spitze das ausgeſchnitzte Bild eines 
Baͤren oder irgend eines andern wilden Thieres 


befeſtigt iſt. ) En Roter Al⸗ 
ter. — 


Der Pfaff. balig) Hat er Gott ge⸗ 
laͤſtert? 


Der Reuter. Das nicht. Er ſpricht tot» 
nig, aber jedes Wort iſt ein Befehl, und 
fein fefier Ton, fein graues Alter, fein er: 
habner Blick — man gehorcht ihm, ‚ohne 
es zu wollen. Er. koͤmmt. 


Fuͤnfter — | 


Miſtivoi, in Seffeln unter der Wache ei— 
niger Niefigen. Die Borigen. 
Miftivoi. Wo führt ihr mich hin ? war— 
um ſchleppt ihr mich über die Leichen meiner 
Brüder? über die rauchenden Trümmer mei— 
ner Seren Wohnungen? iſt es nicht gleich 
ich ſterbe? — Toͤdtet mich, ich 


| e 
viel, 
"gehe Micht weiter! 


B 2 | Ein 
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- Ein Schildknapp. Beuge deine Knie 
por jenem Kreuze. 


Miftivoi. Nimmermehr! 


Der Pfaff. Wie! du laͤſterſt? 

Miftivei. Nie habe ich euren Gott ge- 
laͤſtert, und würde es auch dann nicht, wenn 
ich Sieger wäre. Nie habe ich vor eurem 


Goote meine Knie gebeugt, und werdt es auch 


nun nicht, da ich Sclave bin. 


Der Pfaſf ‚Hört ihr Kitten? er taſtet 
die Ehre Gottes an. Laßt tropfenweiß ſein 
Blut am Fuße des heiligen Kreuzes — 

Theobald. Nicht doch ehrwuͤrdiger Va⸗ 
ter, mein Ohr hörte Feine Laͤſterung. (halb 
‚Für fih) Greif ich ehre deinen Stolz. 

Der Pfaff. Ritter! ich befehle euch im 
Damen Gottes — 


Miftivoi. Iſt das euer Ritter? iſt er 
es, der in mitternaͤchtlicher Stille einen wehr⸗ 
loſen Haufen buͤbiſch uͤberfaͤllt? s euer 
Ritter? iſt er es, der ſein Sk nur 

| zieht, 
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zieht, um eg in bie Bruſt der Saͤuglinge 
zu ſtoßen? 


Theobald. (Ans Schwerdt greifend.) 
Mann! — doc) deine Feſſeln ſchuͤtzen dich. 


Miſtivoi. Was zauderſt du! ein Mord 
mehr oder weniger. Oder meynſt du, es 
ſey minder ehrenvoll, einen wankenden Greiß 
zu durchbohren, als ein ——— Kind? 
Stoß zu! 


Theobald. Rauher Dann, du verkennſt 
mic). 


Mijtivvi. Dich kenn dich, das Win. 
fein der Sterbenden nannte mir deinen Na» 
men. — Mie fir da ſtehen und mich ans - 
gaffen, der eine flolz, der andere mitleidig. 
Gafft mich lieber ſtolz, als mitleidig a. 
Stol;z kann ich erwiedern, Mitlend iſt kraͤn⸗ 
kend. 


Theobald. Nehmt ihm die Seffeln ab, 
und laßt ung allein. (Die Kuappen geber- 
den und gehen.) 


B3Miſti- 
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Miftivoi. Ich weiß nicht Ritter — iſt 
es Wohlthat — zerbrachfi du meine Feffeln, 
auf daß als freyer Dann ich flerben. fol? 
dann habe Dane! — oder ift es Spott — 
Wollteſt du mich fühlen laffen, daß auch 
feffellog mein Arnı nichts mehr vermag? — 
dann wehe über dich ! der nächfte Geuerbrand 
werde in meiner Hand jur Keule, 


Thebbald. Greiß! ich waͤhnte einen 
Blick in deine Seele zu thun. Ich wuͤnſche 
ein ruhiges Gefpräch mit dir. Sch fürchte 
‚ein Mittel, dein wallendes Blut zu befünfti- 
gen; ich ließ dir die Zeffeln abnehmen. 


.. Miftivoi. Ruhig? — Schmärmft du? 
— ich hatte fieben Söhne, fie find gefallen. 
Ich hatte drey Töchter, deine Buben haben 
fie geſchaͤndet und ermordet, ch hatte ein 
Weib, ein Weib, das 40 Jahre lang Freude 
und Leid mit mit theilte; dort Fiegkfi ie in ih» 
rem. Blute. — Ruhig? ruhig? — ich 
war Oberhaupt diefes Fleckens, ich wurde 
‚geehrt und geliebt, Jung und Alt ſammelten 
ſich 
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ſich ‚an feſtlichen Tagen um mich her und 
nannten mich ihren Vater. Noch geſtern Abend 
ſtand ich im Kreis der Meinigen und ſeegnete 
die untergehende Sonne, heute bin ich kin— 
derlos — allein! — Ruhig? ruhig? — 
ic) hatte eine friedliche Wohnung, blühende 


Selder, fette Heerden; mein Haug ift- in. 


Trümmer zuſammengeſtuͤrzt, meine Felder 
‚find verwuͤſtet, meine Heerden bloͤcken in der 
Irre! — 


Theobald. (heftig bewest ) Halt ein! 
Miſtivoi. (betrachtet ihm forfhend. Nach 
einer Naufe.) Junger Mann! du biſt nicht 
dag, was du ſcheinen willſt oder mußt. — 
Was chat ich dir? wir haben ung nie geſe— 
ben, ich habe dich nie beleidigt, warum 


uͤberfielſt du mich, da ich. ſorglos ſchlummer⸗ 


te? Haſt du auch ein Weib? za du auch 
Kinder? — Haft du auch cin & ve? | 


Theobald. (ſchweigt beſchaͤmt.) | 


Der Pfaff. Wir ergriffen die Waffen auf 
den Befehl unſers Gottes, um fein heiliges 
B4 * Kreuz 
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Kreuz unferseuch Heiden zu erhöhen, euch 
Verblendete auf den Pfad des Lichtes zu fuͤh⸗ 
“ren, euch Wolfe su Laͤmmern ber Heerde Got⸗ 
tes umzuſchaffen. 


Miſtivoi. So haͤttet ihr mit derPalme 

des Friedens in eurer. Hand, dem Honig— 
- feim der Ueberredung auf euren Lippen, une 
‚fern einfamen Kürten euch nahen, Wahrheit 
predigen, unfere Kerzen überzeugen follen, 
und vielleicht wären wir willig gefolgt, 


Der Pfaff. Erkennſt du nicht die Macht 
unfers Gottes? dieOhnmacht eures Gaͤtzen? 
Schau hin! dort liegt er im Staube, hoch 
prangt das heilige Kreuz — 


| Miftivoi. Bloͤdfinniger! Menfchenhäns 
"de fchufen jenen Klog, Menfchenhände ſchu⸗ 
fen diefes Kreuz.  Menfchenarme haben ’jes 
nen geftürst, und dieſes auf die Spite des 
Hügels geflangt. Wo liege der Beweis für 
die Ohnmacht des Gottes, der fein Bilt Frev⸗ 
lern Preiß giebt? — Was willſt du mit 
deinem Sorte und u. Sorte? wir haben 

nur 





nur einen Gott! — mußte deshalb dad 
Hlut von hunderten fließen, weil diefer ein 
Kreuz und jener ein Lowenantlitz zum Ginn- 
bild des Unfichtbaren wählte? - 


Der Pfaff. Hoͤrt Ritter! er laͤſert. 


Theobald. Schweig Pfay’ und ehre 
fein Alter. | | 
Der Pfaff. Wenn die Ehre Gottes min; 
ber am Herzen dir liegt, als die einige — 
wohlan! fo gedenfe zum mindeften der bar» 
ten Streiferegen, mit welchen 'n einer Reihe 
von Jahren, feit Heinrich der Loͤwe und 
Bernhard von Alcanien nicht mehr ſind, dieſe 
rohen Wilden dein und deiner Bruͤder Gebiete 
heimgeſucht; gedenke der armen Chriſten durch 
ſie ins harte Joch der Sklaverey geſchmiedet; 
gedenke der Weiber und Kinder, durch ſie 
su huͤlfloſen Witiwen und Waiſen gemacht! | 


Miftivsi. Du lügft, Nie hat mein klei— 
nes Volk, ſo lange ich deffen Oberhaupt 
war, feine friedlichen Gränzen verlaften. 
Du Lügft. Nie Haben die Meinigen ſich von 
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der: Beute des Raubes genaͤhrt. Du luͤgſt. 
Mic haben Chriſtenſclaven in unſern Feſſeln 
geſchmachtet. Ich ſelbſt beſaß nur einen ein⸗ 
zigen, einen Greiß, er war mehr mein Freund, 
als mein Sclave, ich, habe ihn nicht ent⸗ 
fuͤhrt, ich habe DR don meinen Daher 


gekauft. mn. 


Der Pfaff. Einen Chriſten? ui Gott! 
wo ift er? wo iſt dieſes verirrte Schaaf? - 
es nicht die Stimme des Hirten? 


Theobald. (ber während dieſer ganzen See⸗ 


ne einen Entwurf su brüten fehien, naht ſich jegt 
dem Greiſe mit edlem doc ſchuͤchternem Anſtand. 


Ihm die Hand reihend:) Kannft du mir 
vergeben ? | 


Miftivoi. (feine Hand zuruͤckſießend) Nim⸗ 
mermehr! du nahmſt mir alles, und wenn 
ich bir vergebe, fo fülft du das Maaß deiner 
Graufamfeit — du läffeft mir dag Leben. 


Theobald. Aber wenn ih nun tieder 
gut mache, was ich kann? wenn ich in alle 
deine echt? dich wieder einfeße, Die zerſtreu⸗ 
= | | ten 
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ten Haufen um dich ſammle, die Gefangenen 
losgebe, die biutige Beute zu deinen Füßen 
lege, deine Huͤtten MORE FON — 


Miſtivoi. (Mit einem Blid gen Hinmel, } 
Ach mein Weib! meine K Kinder! 


24 
*4 


Theobald. ſloͤtzlich um) (Eine fin 
hhe Pauſe) 


Theobald. (mit Bärme.) >} daß ich fein 
Gott bin! Daß der enflohne Hauch des Le— 
beus meiner Stimme ‚nicht Schorcht! — 
Uber Greiß, deſſen Silberhaar mit unnennba— / 
ver Ehrfurcht mein Herz durchbebt, du warft 
nicht blog Mann und Vater, du warft Ober: 
haupt einer großern Familie, an deinen Lip— | 
pen biengen Lehren der. Weisheit. und des 
Friedens, dir dankten fie Ruhe und Gluͤck, 
ohne dich find fie verwayſt. Nimm zurück 
diefen Stab, ” das Zeichen deiner ZFaͤrde, 
beglücfe ferner dein Fleines Volk und werde 
ein Sohn unſerer Kirche. J ⸗ 


Miſtivoi. Junger Mat, aus deinem 
Auge ſtrahlt die Güte deiner Seeie. Ich be- 
greife 
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greife dich. Du warſt nicht der Grauſame, 
(mit einem Blicke auf den Pfaffen.) dir warſt 
nur das Werkzeug — (ihm Die Hand reis 
chend.) Ich vergebe dir. Das Blut der 
| Erjchlagenen komme nicht uͤber dich und dei— 
ne Kinder! — Ich nehme zuruͤck denStab, 
in das Blut der Meinigen getaucht, ich neh— 

me ihn zuruͤck um wohlzuthun, ſo lange noch 
mein muͤder Fuß am Rande des geöffneten 
Grabes ſteht: aber meinen Glauben verläug- 
nen, dag werd’ ich nie, Sch bin ein Greißr 
meiner Tage find nur noch wenige, ſchon 
bat der Töpfer den Thon bereitet, aus dem 
er meine Urne kneten Wird, ich) will fterben 
im Glauben meiner Väter. 


Der Pfaff. Hoͤrt Ritter, er läftert. 


Miftivoi. Doch fen es Kir unverwehrt, 
Männer in nein Gebiet zu finden, die friedlich 
jene Wahrheiten verfünden, deren Beſitzer 
fir zu ſeyn vorgeben; es fey den Meinigen 
unverwel ;;, ber neuen Lehre zu folgen. 

"Mann 
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Wann fie ihre Pflichten gegen mich und ihre 
Brüder erfüllen, fo werde ich ſchweigen. 


Theobald. Das iſt mirgenug. — Nur 
noch eine Bedingung. Du fprachft von eis 
nem Ehriftenfelaven, ven du an dich gekauft? 
meine Ritterpflicht verbietet mir, ihn unter 
den Heiden zu laſſen. 2 


Miſtivoi. Sch gehe ihn auffuchen. 3 Dod 
ehe wir fcheiden, Fremdling! gieb mir dei⸗ 
nen Nanıen. 


Theobald. Theobald der Wulfinger. 
Miſtivoi. Und der mit dem du ſprachſt 
iſt der alte Miſtivoi, der zum Zeichen, daß 
er feinen Groll mehr gegen dich hegt, dieſen 
Ning mit dir theilt. (Er zieht einen King vont 
Finger, den er entzwey bricht, Nimm, und 
wenn du dich jemals dieſen Wohnungen wie⸗ 
der naͤherſt, du, oder einer deiner Soͤhne, 
deiner Enkel, fo ſende er mir die Hälfte dier 
ſes Ringes, fo werd ich erfennen, daß ich 
den Bund der. Saftfreundfchaft mit ihm er“ 
richtet, und m aufnehmen in meiner. Hütte 
— wenn 








wenm ich erſt wieder eine habe! — (unach 
einer Pauſe mit inniger Ruͤhrung) Leb wohl! 
Iheobald.(fürst in feine em Leb wohl! 
fe nein Freund! | 


Miftivol. Ich bins. Dich reihe bein 
“ind mein Bott! — Glaube mir Juͤng— 
ling! Männer wie wir finden fich gewiß einſt 
wieder, e8 ſey vor dem Throne Jehovahs 
oder in Radegaſts himmliſchen ————— 
(geht ab.) 

Tbheobald. (lehnt ſich wehmoͤthig an einen | 
Baum.) Schaͤme did nicht der Thräng, laß 
‚ungehindert fie fließen, er ift der Thräne 
eines Ritters werth. Welche 7 Tugend man— 

gelt diefem Heiden ich. nahın ihm alles und 
er verzieh mir. Erröthe Chriſt! erröthel. 
‚Der Pfaff. Edler Ritter, feyd auf eu— 
zer Hut! Heidentugend iſt eitel Gleißnerey. | 
Theobald. (unmwitig) D- (af mich! ;mur- 
mele deine Litaneyen, ſchwenke dein Rauch⸗ 
faß, du wirft mir den Glauben an die 
Menſchheit nicht —— ABEL. We 


1 
Der 


= 

Der Pfaff. Das iſt die Sprache des Ver— 
führers, Sohn der Kirche ftähle dein Herf! 
Ruͤſtzeug des Herrn wanke nicht im Glauben! 
— Habt ihr. vergeffen Ritter den Eid, ben 
in die Hände unfersfrommen Abts am Altar 
ihr gefchworen? Habt ihr vergeffen. die 
feyerliche Zufage, dieß Gefindel auszurotten 
mit Stumpf uud Stiel? — und noch le— 
ben einige hundert Gefangene, noch lebt 
der ſtolze uͤbermuͤthige Miſtivoi. 


Theobald. Er lebt und ſoll leben. Ich 
habe jenes unſelige Geluͤbde vollbracht, ihr 
ſelbſt gabt mir deffen Zeugniß. Kein Tro— 
pfen unſchuldiges Blutes fol mehr fließen. 


Der. Pfaff. Iſt. das die Sprache eines 
Chriſtlichen Helden? wollt ihr nicht lieber 
den Goͤtzen wieder aufrichten? am Fuße des 
heiligen Kreuzes ihm opfern: laſſen? 


Theobald. Bleibt daheim, ehrwwÄrdiger 
Vater, mit eurem Sport. Iſt es euch um 
Ausbreitung der rechtglaͤubigen Kirche zu 
thun? wohl, auch dafuͤr iſt geſorgt. Ihr 

Zu: i babe 
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habt gehoͤrt, welchen Bund Miftivoi mit 
mir ne’chioffen. ae, 
Der Pfaff. Ein Bund mit Heiden! wie 
ſtimmt Chriſtus und Belial! er ſchwur um 
zu. retten, was noch zu. ‚reiten Mar, er 
ſchwur um die reiche Beute wieder zu er- 
haſchen, welche unſer fromme Abt den -Sir- , 
chenguͤtern vorbehielt. — Wo ſind nun 
alle ſeine ſchoͤnen Entwuͤrfe! er wollte den 
Altar neu kleiden, die gottloſen Zierrathen 
der Goͤtzen in goldene Kelche umſchmelzen, 
koͤſtliche Meßgewaͤnder , ſilberne Rauch— 
pfannen, Bilder der Heilig n — 


Theobald. Ich verſtehe euch, ehrwuͤr⸗ 
diger Vater; ich werde die Beute ſchaͤtzen 
fa'fen, und aus meinen eigenen Mitteln der 
Abtey den? Verluſt erſetzen. ae 


Der Pfaff. Dank euch edler Ritter i im 
Namen der Kirche; aber — 

Theobald. Nun kein Aber mehr! macht 
nicht, daß es mich gereue, das Kreuz auf 


meinem Mantel aus den Haͤnden eures Abtes 
genom⸗ 
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genommen zu haben; ſchon geſtern, ale ich 
zum Zuge mid ruͤſtete, ſchon geſtern erfals 
tete mein Eifer, wankte mein Vorſatz — 


Der Pfaff. Erkaltete? wankte? ſeht ihr 
Nitter, wie gefchäftig der Satun — 


Iheobald. (laͤchelnd) Nichts vom Satan, 
guter Water, 


Der Pfaff. Was fonft, edler Ritter! 
Was fonft! wodurch koͤnnte — 


Theobald. Wodurch? — warum ſoll 
ich mich ſchaͤmen, es zu geſtehen — durch 
die Thraͤnen meines Weibes. Meine Adel— 
heid ſchaute mir ſo beklommen ins Auge, 
ſchlich mir allenthalben ſo wehmuͤthig nach, 
holte ſo tiefe Seufzer aus ihrer Bruſt, und 
als der Bube die Waffen hereintrug, da 
konnte fie der Thränen fich nicht erwehren, 
und ale ich die Rüftung anfchnallte, da flanıa 
merte fie ihre Arme fo ängftlich um meinen 
Hals — A 


Der Pfaff. Weibertand, Ritter kennt ihr 
das noch nicht? | | 
| € Theo, 
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Theobald. Nein ehrmiirdiger Vater, ich 
£enne meine Adelheid. Zwar auß der Baner- 
huͤtte erhob ich ſie zur Gefaͤhrtin meines Ce 
beng, aber in ihren Adern fließt fo edles 
Blut, als zähle fie eine Meihe von Helden 
unter ihren Ahnen; nie hat ein Gedanfe, 
ihres jetzigen Standes unwerth, ihren vori⸗ 
gen Stand mir verrathen. Wie oft hat fir, 
wenn Kampf und Schde ing Feld mich riefen, 
mit eigenen Handen bie Ruͤſtung mir ange» 
legt, und mit heiterer Mine bis ans Burg⸗ 
« thor mich geleitet. Nur geflern — unbe 
greifliche Ahndungen hoben ihren Bufen, ihe 
lester Abfchiedsfuß fchwamm in Thraͤnen, 
und mit der Stimme der herzlichſten Weh« 
mut) bat fie mich, der Ungluͤcklichen zu ſcho— 
nen, fo viel meine eigene Gicherheit mir 
veritatte, 





Der Pfaff. Zu f(honen? — wuͤrklich 
viele Großmuth. Waren es nicht dieſelben 
Heiden, die vor — bey einer Strei⸗ 


ferey 
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ferey den Water eures Weibes mit fich in die 
Gefangenſchaft führten ? | 

Theobald. So ift es. Meine Adelheid 
hat feinen Verluſt beweint, ohne drum der 
Menfrhlichfeit zu entfagen. Das unedle 
Gefühl der Rache ift ihr fremd. 


Sechſte Scene. 


Ein Reuter fuͤhrt den alten Bertram 
herbey. 


Der Reuter. Herr Ritter! hier iſt der 
Chriſtenſelave, den Miſtivoi euch ſendet. 

Theobald. Tritt naͤher! wie lange warſt 
bu im der Gefangenſchaft? | 

Bertram. Acht Jahr, nein, fünf: Yapı 
nur, Die legtern drey, feit ich in Miſtivois 
Huͤtte lebte, waren Pr Jahre ber Scla⸗ 
verey. 

Theobald Aus welcher Gegend biſt du? 
daß ich deinem Herrn dich zuruͤckſende? 

| € 2 Ders 
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, Bertram. Ich bin ein Bauer aus dem 
MWeichbild von Bulfingen, mein Herr. ift Nik 
ter Hugo der Wulfinger. 

Theobald. Defjen Sohn hier vor dir 
ſteht. 

Bertram So ſeyd ihr Ritter Theobald? 
Gott gruͤße euch edler junger Herr! 

Theobald. Dein Name? 
Bertram. Bertram. 

Theobald. (auffahrend) Bertram! — 
Himmel! — hatteſt du eine Tochter? 

Bertram. (erſchrocken.) Eine Tochter! 2 
Nein — Ja — 

Theobald. ft Adelheid bein Rind? 

Bertram. (fer betroffen.) Adelheid ? — 
ja — fo heißt meine —. — a fie 
noch ? 

Theobald. (drüct ihn in feine dene abe 
heid ift mein Weib! 

- Bertram. (laut auffchreyend) EuerWeib! 
Theobald. Mein —— mein vun 
m... ei 

. Ber⸗ 
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Bertram. Gott! Gott! wie ii das moͤg⸗ 
lich! 


Theobald. Der Tugend und Schoͤnheit 
iſt alles moͤglich. Ich fand ſie eines Tages 
am Brunnen, es war nicht lange, nachdem 
die Heiden dich ihr entfuͤhrt. Sie weinte, ich 
frug um die Urſach ihrer Thraͤnen: ich bin 
eine Waiſe, ſagte fie, meing Mutter verlor 
ih, da ich noch-nicht lallen Fonnte, und ben 
Vater haben mir die Wenden vor wenig Tas 
gen entriffen. Ihre Worte, ihre Thränen 
giengen mir ang Herz, ich gieng und fam 
wieder, ich fab fie oft und winner genug. 
Mein Ohm erficßte ein edles Sräulein mir 
zum Semahl, umfonft, ich lag in fanften - 
tiebesbanden, mein Herz lachte des Gefchwd- 
tzes von Reichthum und Ahnen, ich führte 
Adelheid zum Traualtar. Ach danke dir 
Gott! noch nie habe ich meine Wahl einen 
Augenblick, bereut. Komm Alter, du fonft 
Zeuge unſers Slide ſeyn, du * Ente 
hen — 

©:3 Ber 
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Bertram. (immer erſchrocken) Enkel! 


Theobald. Zween ſuͤße Knaben, wenn 
die Vaterliebe mich nicht blendet. Aber was 
zitterſt du? warum ſchweift dein Blick fo irre 
umher? Hat das Joch der Sclaverey dein 
Herz für jede Freude ſtumpf gemacht ? oder 
wie? wähnft du, du werdeft minder Vater 
für mich ſeyn, weil dag blinde Schickſal deie 
nen Eidam zum Nifter und dich zum Tauer 
machte? fürchte nichts! du biſt der Vater 
meines Weibes, ich werde did) ehren, meine 
Kinder werden dich ehren, der Meft deiner 
Tage fol in ‚ungetrübter Ruhe dahinfliee 
Ben — | 


Bertram. Ich danfe euch Ritter, , ver- 
goͤnnet mir nur noch eine Srage. 


Theobald. Nenne mich Sohn. \ 


' Bertram. Iſt euer Pater aus dem ger 
— Lande zuruͤck? 


Theobald. Ach nein! — warum mi— 
ſcheſt du Wermuth in meinen Becher der Freu⸗ 
de? ſeit 20 Jahren hoͤrt ich nichts von ihm. 

Gewiß 
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Gewiß fiel auch er cin Opfer der Wuth der 
Ungläubisen, teie fo mancher andere tapfere 
Held, der mit ihm ins Morgenland 508. 
Ich hate tauſend Thränen als Knabe im 
Schooße meiner Mutter, ald Füngling auf 
dem Grabe mieiner Mutter, und ale Mann 
am Buſen deiner Zochter um ihn geweint. — 
a uns davon abbrechen. Der Heft dieſes 
Tages ſey der Freude heilig. Himmel! welch) 
ein voles Maaß des Entzuͤckens erwartet 
meine Adelheid! wie fehr £rog fie ihre bange 
Apndung "— Ich cite zum Abzug blafen 
zu laffen. Halte dic) fertig Alter, in wenig 
Minuten brechen Mir auf. (ab mit dem 
Pfaffen.) 


Bertram allein. Wie iſt mir zeſchehen! 
— Sch Elender! werde ich nur darum une 
ter meine Brüder zurücdgeführt, um ein 
liebendes Baar in endlofen Jammer zu flürs 
sen ? friftere nur daram Gott meine Tage, 
um die haͤrteſte Prüfung, den ſchwerſten 
Kampf zwifchen Religion und Menſcheuliebe 
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in mein Verhaͤngniß zu weben? — Ein 

Wort, und ich ſchmettre vier unſchuldige 
Menſchen in den Staub, jage fie ins Elend 
und bringe den Bannflnc) über ihr Haupt, 
— Rein ich will fchiweigen, will mir Die 
Zunge aus dem Halfe reißen ! — Adelheid! 
meine gute Adelheid! — 0 warum lieht ihr 
den alten Bertram nicht hier ſterben!“ — 
(man hört in der Ferne einen Trompetenſtoß.) 
Das Zeichen zum Auföruch. Doch ehe ich 
fcheide, noch eine Thrane am Halſe des cd» 
len Miſtivoi; moͤgte e8 die letzte feyn, die 
ich bienieden meine. (Er ſchwankt, geſtuͤtzt 
auf feinen Stab, über die Ruinen.) 


Siebente Scene. 


Zimmer der Burg Wulfingen. 
Der fette Abt des Prämonftratenfer Kfo: 
fters tritt herein, und ſieht ſich um. 


Ueberall feine menfchliche Seele. Immer 
verſchloſſen in ihr Betgemach, immer knieend 
| vor 
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vor ihrem Crucifix, oder mitten unter den’ 
Weibern Bey Spindel und Naͤherahm, oder. 
die Knaben an ihr hängend wie Pletren. — 
Iſt es Tugend? iſt es Terzperament? "Viels 
licht beydes, vielleicht auch keins ven bey⸗ 
den. Der Bauerdirne iff die Edelfrau zu 
Kopfe geftienen, man hat ıhr dag Wortgen 
Ehre vorgeſchnarrt, tin blendendes Spielwerk, 
deſſen ſie am Ende wohl müde werden wird. 
Hab ichs nur erft dahin gebracht, daß, die 
Eprache meiner Augen ihr nicht mehr fremd 
ift, daß wenn meine Blicke in Zärtlichkeit 
jerſchmelzen, fe mich — wie fol ıh es 
ausdruͤcken — nicht fo dumm, ſo ſeelenlos 
anſtarrt; hab' ichs nur erſt dahin gebracht, 
daß fir die Augen vor mir niederſchlaͤgt, "fo 
iſt mein Spiel gewonnen, — Wenn nur 
der Ritter mir Zeit laͤßt; wenn nur Pater 
Benjamin ſeinem Auftrag gewachſen iſt, durch 
fromme Schwaͤrmerey feine jugendliche Hitze 
jur Tollkuͤhnheit anfeuert, von einer Nation 
jur andern, aus cinem Kampfe in den an⸗ 

C5 dern 
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dern ihn fchleppt, und immer das Himmel 

-prich ia Bereitfchaft halt, c8 ihm vorzuſpie— 
geln, wenn er lan wird, Und wenn nun 
einmal troß feiner Tapferkeit der lange Spieß 
eines Heiden den Weg zu feinem Herzen fän 
de — ba! dag wäre luſtig, die junge Witt⸗ 
we zu ttoͤſten, ſich unter der Karse des Mit— 
leids in ihr Herz zu ſchleichen — fiille wer 
koͤmmt! = wurde zu laut — 


Achte Scene, 


Di beyben Knaben Wilibald und DE- 
tomar huͤpfen herein. 


Wilibald. Gott gruͤß euch Herr Abk. | 
Ottomar. Gott grüßt euch Kerr br. 


Der Abt. Ah danke euch, Kinder. Wo 
iſt eure Mutter? 


Wilibald. Ich weiß nicht. 
Oitomar. Che bruͤſend) Aber ich weiß. 
Dir 
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Der Abe. Nun PN Fleiner 


Vielwiſſer. 

Ottomar. Was gebt hr ir, wenn ichs 
euch ſage? 

Der Abt. Biſt du ſo eigennuͤtzig? — 
du nichts umſonſt? 

Ottomar. O ja, gegen Arme; aber ihr 
ſeyd ein reicher Mann, ſagt mein Vater, und 

habt mehr ale ihr braucht. 
Der Abt. Sagt er das? nu, nu,fomuf 
ich dich wohl erfaufen. 

Wilibald. Erfaufen!. pfui Bruder! 

Ottomar. Ei was fann id) dafür, daß 
er es fo nennt. | 

Der Abt Sieh hier Ottomar, welch ein 
ſchoͤnes Bildgen. 

Ottomar. (greift begierig darırad)) Was iſt 
das fuͤr ein Maun mit dem großen Schlüfs 
ſel? 

Der Abt. Der heilig: Petrus. 

Ottomar. Wag macht er mit dem Sstif 
ſel? 

Der 


u ———— 
Der Abt. Er oͤfnet die Pforte des Him⸗ 
melreichs. Doch jetzt ſage mir, wo deine 
Mutter iſt? | | 
Wilibald. Du haft dich erfaufen laffen, 
nun mufit bu and) reden, | 
Odttomar. Erfaufen, mit deinem dum« 
men Erfaufen. Da Herr Abt habt ihr euer 
Bild wieder. Die Mutter iſt hinuntergeo 
gangen ing Dorf, und holt Waſſer vom Bruns 
nen. — | ' | 
Der Abe. Sie ſelbſt? — Konnte fie 
benn feineihrer Dirnen fenden ? giebt es nicht 
Quellen, hier oben auf ber Burg? Dulügft 
Kleiner. 
Ottomar. Pah! wißt ihr was ich neu— 
lich that, als der lange Walther, meines Va⸗ 
ters Knappe, zu mir ſprach: Inuker ihr 
luͤgt? | " 
Der Abt. Nun? 
- Ditomar. Ich fchlug ihn ins Geficht. 
Der Abt. Und was that denn der lauge 
Walther? 
Otto⸗ 


— 
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Ottomar. Er lief zum Vater und klagte 
über den Junker, aber der Vater hat nid) 
nicht drum gefcholten. - (läuft ab.) | 

Wilibald. Der Vater har edit. Cläuft 


feinem Bruder nad).) 


Der Abt. Wie die Eyer, fo die! Brut, 


Nennte Scan. ? 


Adelheid mie zwey Waſſerkruͤgen, die ie 
an der Ihür niederfege. 
Der Abs, Gott grüße euch, edle Frau! 


AdelHeid. Auch euch Herr Abt. 


Der Abt. So iff es denn doch wahr? 
ih glaubte, der kleine Ottomar babe mich — 
man. 

Adelheid. Er darf auch im Scherzniche 
lügen. Was war eg, daß ” * nicht 
glauben wolltet? 


Der Abt. Canf die Waſſerkruͤge deutend) 
Euer Herablaſſen zu den Veſchäftigungen ei⸗ 
ner BEN Dirne, ne 

och 


eo 


- Adelheid. Faͤllt euch das auf, Herr 
Abt? — wohl mögtet ihr’g für eitel Zieres 
rey halten, da ic) der Dirnen genug habe, 
und eine fleifige Hausfrau eben nicht noͤthig 
hat, das Waffer vom Brunnen zu holen. 
Ich will euch dag erklären, Kerr Abt. Euch 
ift meine Abfunft Fein Geheimniß. Heute 
find eg acht Jahr, als ich mit diefen nem⸗ 
lichen Wafferfrügen gegangen war aug dem 
temlihen Brunnen zuͤ ſchoͤpfen. Meine . 
Thraͤnen mifchten ſich mie dem Waffer, denn 
ihr wißt eg, wie mir eben damals die Wen« 
den meinen alten Vater, die einzige Stuͤtze 
meiner hülflofen. Jugend geraubt hatten. 
Mich fah Ritter Theobald, er liebte mich und 
machte mich zum glücklichften Weibe. Sol 
sch. diefen Tag. nicht feyern? Ich werde biefe 
MWafferfrüge bey meinem Brautſchmuck vera 
wahren, fo lange ich lebe. RNie verfäume 
ich es an diefem Tage, ſobald ich mein, Mor- 
gengebet verrichtet, hinunter an den Brun⸗ 
nen ce eilen — mich meiner: ‚ehemaligen Nie⸗ 

drig⸗ 
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brigfeit zn erinnern — fo fagt mein Kopf; 
die erften Blicke, die erfien Worte meines — 
Theobalds mir ins Gedaͤchtniß zu rufen — 
fo fagt mein Herz. ' 


Der Uber Das if loͤblich, edle Grau, 
Loc, Hüter euch eure Liebe zum Abgott zu 
machen. 


Adelheid. O daß ich noch. mehr lieben 
koͤnnte! verdanf ic) ibm nicht Ales? Ohne 
ihn, was wäre aus mir geworden! eine Wa— 
ter» und Diutterlofe Waife, ın Die weite Walt 
geſtoßen, jeder Sewaltthärigfeit Preiß gege— 
ben — Meine Thraͤnen Hoffen in den Wafr 
ferfrug, feit acht Jahren hab’ ich nur Freu— 
benthranen geweint. O daß ich noch mehr 
ihn lieben Ednnte! daß dieſes Herz noch wire 
merer Gefühle fähig wäre! 


Der Abt. Ebey Seite) D meh! 

Adelheid. (niedergefhlagen) Heute iſt es 
zum Erſtenmale, ſeit acht gluͤcklichen Jahren, 
daß er an dieſem Tage von mir abweſend ift, 


Er Areitet für die heilige Kirche, mein au 
mu 


48 — 
muß ſchweigen. — Was meynt ihr Herr 
Abe? Könnte er wohl bald von dieſem Zuge 
zurüc ſeyn? | 
Der Abt. Nachdem es fänt, edle Grau. 
Er ſchwur mir, den heidniſchen Flecken jen« 
feit8 der Elbe, der Erde gleich zu machen, 
und mit Feuer und Schwerdt alle beffen Eine 
wohner zu vertilgen. Traf er das Gefindel 
unvorbereitet, fo mag er leicht deſſen Meifter 
geivorden fiyn; mo nicht, fo mögten fich die 
Sage wohl zu Wochen ausdehnen. 
Adelheid. (Augen und Hände emporhe- 
bend) Schuͤtze du ihn, guter Bott! dein heie 
liger Name ift es, für den erfämpft! deckt 
ihn, ihr Engel, mit eurem Fittig! führe ihn 
ald Sieger an den Buſen feines liebenden 
Weibes, in die Arme feiner Rinder zurück ! 


„Der Abe. Cbev Seite) 3 Da bin ih nun 
mit ihr allein, und nicht eine kahle Sylbe 
Rebe mir zu Gebote. 

Wilibald (kommt) Mutter, der Waͤch⸗ 
ter (au dem Thurm hat ing Horn geſtoßen. 


Otto⸗ 
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Ottomar. (huͤpft herein Mutter, viele 


Männer zu Pferde, ſie machen einen gewal⸗ 
tigen Staub. . 


Adelheid. Hat ber Wächter fie nicht 

erkannt? 
Wilibald. Sie ſind noch weit. 
Adelheid. So geht Kinder, klettert auf 


die zinne, und wenn der Haufe naͤher koͤmmt, 
ſo meldet mirs. (die Knaben laufen fort.) 


Der Abt. Lein wenig aͤngſtlich) Es wird 
doch. nicht etwa — ein feindlicher Ueber⸗ 
| fall? — un: 
Adelheid. Send unbeforgt, Herr Abr, 
mein Gemahl hatfeine Fehde mit feinen Nach» 
barn. Vielleicht ſind es Gäfte, dann ift mir's 
nur leid, daß der Ritter nicht zu Haufe if. 
Vielleicht reiten fie aber auch linker Hand am 
Buſche hinunter, den Weg nach Ermersdorf. 

Wilibald und Ottomar. mit Sreudeiige- 
ſchtey) Mutter! Mutter ! der Water koͤmmt! 
der Vater koͤmmt! 


d Adel» 


ed 


so. | J 
Adelheid. Mein Thenbaldt: Eſie ſuͤrzt 
zur Thür hinaus, die Knaben hinter ihr her.) 
Der Abt, wie vom Blitz geruͤhrt. Ale 
Teufel! — Vater Benjamin! Pater Benja⸗ 
min! der Streich ift culpa grauis. *) (ab) 








Ende des erften Akts. 


*) Die Prämonfiratenfer pflegen fehr fein zwi⸗— 
fhen culpa leuis, media und grauis zu un⸗ 
terfheiden. Be 


Zweyte 


Zweyte Handlung. 


Mag vor der Burg Wulfingen. Im Hinter— 
grunde ein Stud der Burg, mit einem 
Graben umgeden, über den eine Zugbrücke 
führt, melde niedergelaßen wird, ueoden 
der Vorhang ſich geoͤffnet. 


Adelheid, der Abt, Wilibald und 
Ottomar kommen ſchnell durchs Burg⸗ 
thor uͤber die Bruͤcke. 


Adelheid. 


Wenn es nur keine vergebliche Freude 
war. 


Wilibald. Chürfend und ſpringend) Nein, 
nein, Mutter! der Thurmwaͤchter hat des | 
Vaters Ruͤſtung gendu erfannt, und ben 
weiſſen Helmbufch, und der dicke Pater Ben | 
jamin ift. auf einem, Doautcpien binterdrein 
gezuckelt. en ; 

D 2 j Der 
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Der Abt. ch wünfche euch Glück, edle 
Frau! | 


Adelheid. Ich danke euch, Herr Abt. — 
Lauft doch Kinder, fiettert dort auf den Huͤ⸗ 


gel und ſagts mir, wenn ihr den Zug näher 


fommen febt. | | 
. Wilibald und Ottomar. (den Hügel bins 
ankletternd) Juchhey! über Stock und Etein! 
der Water koͤmmt! der Vater koͤmmt! 
Der Abt. (feinen Aerger durch ein Lächeln 
verdeckend) Ueber die Eindifche Sreude! 
Adelheid. O die meinige ik um nichts 
gefeßter. Ich huͤpfte gern mit über Etod 
und Stein, wenn e8 einer ehrbaren Frau 


ziemte. Und warum siemt es nicht ? o bie Eit- 


ten find Tyrannen, haben felbft über Lieb 
und Zärtlichkeit die Herrfchaft an fih gerif- 
fen. — Kinder fehe ihr noch nicht? 
Wilibald. (mie der Hand über ben Augen) 
Die Sonne blendet mich, Mutter. 


Ottomar. (auf die Zahen tretend) DE 
tomar iſt ſo klein, liebe Mutter! 
ee Der 


- 
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Der Abt Cröttirh) Scheint es doch;ale 
babe der Herr Ritter nur einen freundſchaft 
lichen Beſuch abgelegt. 


Adelheid. (mit Nachdruch) Er hat — 
feine Pflicht gethan, und daß er fo ſchnell fie 
that, iſt, duͤnkt mich, Dankes werth, von 
euch, dem Stifter der Fehde; von wmir, dem 
harrenden Weibe. — Wilibald, ſiehſt du 
nichts? 


MWilibald. Staub, liebe . Mutter, Biel 
Staub! zwiſchen durch flimmerts und a 
fertd wie Maffen. Ä 


Der Abe, (ſpoͤttiſch) Wenn die Wieder 

kommenden eben ſo viel Staub machen, als 
die Ausziehenden, fo iſt es ja ein gluͤckliches 
Zeichen, daß jeder ſeine Haut heil wieder mit⸗ 
bringt. — 
Adelheit. (mit Era) Ich weiß nicht, 
Herr Abt, was ich von eucen Reden denfen 
fol? wollt ihr de Ruͤters Ehre antaften, 
warum beleidigt ihr das Ohr des Weibes? 


Der Abt. Nicht doc. edle grau. — 
D 3 j Adel. 


Abdelheid. . Nicht doch, Herr Abt: Ich 
bin nicht gefonnen, mir meine Freude ſtoͤren 
zu laſſen. — Wilibald, ſiehſt du noch nichts? 
Wilibald. Cklatſcht in die Hande) Juch— 
hey, liebe Mutter! es iſt der Vater! es iſt 
der Vater! ich erkenne ſeinen Schimmel, und 
der lange Walther reitet hinter ihm drein, 

und der dicke Pater Benjamin ſitzt auf dem 
duͤrren Mauleſel, wie ein BR auf einem 
Baumaſt. vn 


Ottomar. "Ich 5-08 alles ar liche 
Mutter! | 

Adelheid. Ich danfe dir Gott, daß du 
meinem heiſſen Gebet ihn wieder geſchenkt; 
daß du: meine truͤben PORN zu ade 
gemacht. 


Der Abt. Ahndungen, edle Frau? em⸗ 
—— ihr dessleich en? a 


Adelheid. Ahndungen ‚oder dickes Blut, 
ober boͤſe Laune; neunts wie ihr wollt. Im— 
mer zwar ſeh ich mit bangem Herzen den 
Gaul vorfuͤhren, der. meinen; Gatten ing 
ae Yen . Schlacht⸗ 
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Schlachtgerümmel tragen foll, nie aber hab 
ich dag empfunden, was geftern in mir vors 
sing. Mir mars, ale läg’ gine Melt auf 
mir, als dffne fich eine Gruft zwiſchen mir 
und meinem Theobald — — Gottlob! eg 
tar nur Hang zur Schwärmerey, meine Eins 
bildungskraft fängt leicht Fener. 


Der Abt. Dermwerft das nicht fo leicht» 
ſinnig, Ahndungen find Warnungen des Him⸗ 
meld. Zwar kehrt euer Gemahl gefund in 
euern Arm zuruͤck, dafuͤr danken wir Gott 
und dem Heiligen Norbert! Doch iſt fein Les 
ben denn das einzige Gut, für deffen Erhal« 
tung ihr zittert? Sch weiß es, ſchoͤne Frau, 
daß einer lichenden Gattin die unverlehte 
Zreue faft nichr am Herzen liegt. Wie wenn 
— dafür behüte der Himmel! doch der Ver⸗ 
fucher iſt gefchäftig — Wie, wenn im vers 
führerifchen Dunfel einer monbhellen Nacht, 
tiner fchonen Heidin der Satan fich bediente, 
dem frommen Ritter Fallſtricke zu legen? Sch, 
- habe " gefehen, dieſe raſchen Dirnen, ihr 
D 4 Goͤtze 








Goͤtze if Wolluſt, die Schaam hat keinen 
Tempel unter ihnen, und Ritter Theobald 


erbte, wie man ſpricht, von — Vater 
warmes Blut. 


Adelheid. ciachelndſ Her — wenn ihr 
den Scherz nicht uͤbel deuten wolltet, ſo ſpraͤch 
ich frey: ihr truͤget Gift auf eurer Zunge.— 
Doc; horcht! ich Hure ſchon der Roſſe Huf 
imHohlweg fallen ! KommtKinder ! Kommt 
herab! gefchwind dem Vater entgegen ! (Sie 
eilt, fammet den Knaben nah der Gegend, 
wo -Mitter Theobald hertoͤnmt) 

Der Abt. Verwuͤnſcht! es iſt ihr nir⸗ 
gend beyzukommen. | 


Zweyte Scene. 


Mitter Theobald (ſtuͤrzt in Adelheidens 
Arme) hinter ihm Bertram, der 
| mind, und Gefolge. 


Adelheid, (die Mrwne um Theodald ſchliu— 
gend) Mein Gemahl! — ſobald zuruͤck? 


Theo—⸗ 


t 





es 37. 
Theobald. (ſchenend) Dir doch nicht zu 


Adelheid. ne fat Pr 4 
Stage brjuhen, gi 
Der Abt. (ft ſich Ich moͤgte Berfie 
Theobald. Noch nie war mein. Zua fo 
glücklich. Gott grüße cuche Herr Abt! J lieg 
bes Weib, ih bringe ein Geſchenk dir mig, 
föflicher denn alledeing Kleinodien, 


Adelheid, Did) ſelbſt, nicht wahr? 


Theobald. inf du mich eitel machen 
Ich war ja laͤngſt ſchon dein. — Nein, ein 
geraubtes Gut, das manche Thraͤne dich ge— 
koſtet, bring’ ich dir heut zuruͤck. Magſt du 
doch immer zroifchen mir und ihm beine Liebe 
theilen. — Blicke um dich! mei ſſagt dein 
Herz dir nichts? 


Adelheid. lerblickt den otten — 
der big jetzo ſchuͤchtern unter dem Grfülge 
ſtand, und fuͤtzt * m Reit Vater 


* | » 5 | Bertram, 


»X 


— 
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Berktram. derwiedert ihre Umarmmng,dech 
drückt fein Geficht eine ſchmerzhafte Verlegenheit 
— — a — TE 


Adelbeid. O! das iſt mehr, als meine 
fuͤhnſten Hoffunngen je mir vorſpiegelten? 
Gott hich Habe Feine Worte! gieb mir Thraͤ⸗ 
nen! gieh mir Thraͤnen! — Seyd ihrs wirk⸗ 
lich? den, mieine Arme ümſchlingen? ach 
ſchon lange fuͤrchtete ich, ihr habt unterle · 
gen der Laſt eurer Jahre und eurer Leiden. 
Sc ann mich nicht ſatt an euch ſehen. Ihr 
feyb noch ganz berfelbe, nur euer Haar ein 
wenig grauer. — Gott! ich habe keine 
Worte! mein Dank ſchwimmt In dieſer Thräs 
ne! — Mein Vater, ich bin vermaͤhlt, das 
find meine Kinder — fomme her, Wilibald 
und Ottomar, ſeht euern Großvater, umfaßt 
feine Knie, bitter mit mir um feinen Segen. 
En Enieen um Bertram) 


—— (Sie wechſelsweiſe liebkoſende— ud 


— Steht auf! ſteht auf! — wenn 
der Segen eines Greiſes— — der euch, wie 
ne 6 feine 


-. 
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ſeine Rinder liebt — im Ohr der Allmacht) 

etwas gilt — fo ſegn' ich euch! — Gott 

wende jedes Unglücd von cuch ab — oder 
sch’ ech Muth es zu tragen, 

Adelheid. ie konnt ihr an Unglück den: 

fen in diefer frohen Stunde? 2 alle meine Wüns 

fche find erfüllt. ur — 


Wilibald. Lieber Großvater, Füße mich, 2 


Ottomar. Mic)’ auch, -Tieber Großva— 
ter. "m; | = le Amen wi 

. Bertram. (fie kuͤſſend) Ihr füßen Kna— 
ben — (vwehmuͤthig) ihr armen, guten, Yin: 
der! 

Theobald. Warum arm, ehrlicher Al⸗ 
ter? was fehlt ihnen zu ihrem Gluͤcke? — 
nicht wahr, HerrAbt, ein ſolches Schauſpiel 
kann Engel vom Throne Gottes herablocen. 

Der Abt. Pfui, Herr Nitterderzlei- 


hen irdiſche Freuden mit dem feeligen Ans 
fhauen des Höchften zu vermenzsen. | 


Theobalv. Verjeiht einem Baiei, den 
RER der BEN noch nie ihre 
Slügel 
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Flaͤgel lieh, bis in den dritten Simmel u su 
— hi 


Der Abt, —— nennt ie bad ’ 
ihr baͤuſt reichtſinn auf Leichtſinn. Doch ich 


perzeihe euch, um des guten Werks willen, | 


das ihr fo eben volbracht habt. — Wure 
Ruͤckkehr war fehr ſchleunig. Vermuthlich 
habt ihr dag heidniſche Geſindel gaͤnzlich aus. 
gerottet? ihre Altaͤre umgeſtuͤrzt, ihre Goͤ⸗ 
tzenbilder zerſtoͤrt? ihre goldenen und ſilber⸗ 
nen Seſchirre zum, Dienſt der Kirche mit euch 
geſuͤbrt? 

Theobald. Ich habe alles gethan, wag 
ich thun konnte, ich habe mehr gethan, als 
ich thun ſollte, Mein Schwur als Kreup 
ritter verband mich, den Goͤtzendienſt der 
Heiden mit Feuer undEchwerdt augjurotten, 


das heilige Kreuz unter ihnen za erbößen, - 


Pater Wnjamin war Zeuge der Erfllyns 
—* Sch wurs. 


Der Abt. Wohl, Da aber. SottesEn. 


geil I ARENe Null, enren Waffen, war, warum 
zogt 


— 


1 


| 
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zogt ihr nicht fogleich weiter gegen die naͤch⸗ 
ſte Dorffchaft, und verbreitete Schrecken und 
Verwuͤſtang in ganzen Gebiete der Heiden? 


Theobald. Weil — Herr übt, laßt euch 
das ein für alfemal geſagt feyn — weil id) hie 
wieder mein Schwerdt gegen Manner ziehen 
will, die nich nie beleibigten. Gind es 
Schaafe, die in der Irre berumlaufın, fo 
jeige man ihnen den rechten Weg, aber man 
tähre fie nicht zur Schlachtbank. Am wenig» 
fen hab’ ich Luft der Schlachter zu feyn. 


Der Abt.- Herr Ritter — 
Theobald. Herr Abt — 


Der Abt. Ihr unterfangt euch, mit der 
Kirche zu rechten? | % 


Theobald. (verdrieblich) D mein, Here | 
Abt, ich fenne meine Pflichten und übe fie. 
Aber wollt ihr nicht Theil an unfrer Freu⸗ 
de nehmen? Schaut umher, und lefet in je- 
dem Auge den Wunſch, rein und ungetruͤbt 
einen Tag zu genießen, den Gott mit einer 
Wohlthat bezeichnete, | 


—J 


| Adele 


When en 
⸗ 
* 
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Adelheid Can Bertram) Was iſt euch, 
mein Vater? ihr fcheint unruhig. 
Bertram. Mir iſt nicht wohl. 
Adelheid. O geſchwind kommt herein! 
ihr beduͤrft der Ruhe. Ihr habt heute fo 
manchen Wechſel der Empfindungen ausge 
fanden — 
Bertram. Sa wohl! | 
Adelheid. Co fomme! flüßt euch auf 
mich, daß ich in eine flile Kammer euch 
führe: | 
Dertram. _ Nicht in diefe. Burg, liebe 
Adelheid. Ich bin es nicht gewchnt, zwi⸗ 
fhen Thürmen und Mauern zu leben. Laß 
mich meine alte Hütte wieder fuchen. 
Adelheid, Eure Hütte ift verfallen und 
unbewohnt, jeder Witterung Preiß gegeben. 
Goͤnnt mir die Freude, nahe um euch zw 
h feyn. | l 
Bertram. (wit gepreßter Enlpfindung) Ich 
muß allein ſeyn — oder ich flürge todt zu 
z | euren 


euren Füßen — ich will feine andere Woh- 
nung, als meine alte Hütte. 

Theobald. Euer Wille ift Befehl für eure 
Kinder. ch fende fogleich Leute, eure Hütte 
wieder in bemohnbaren Stand zu feßen, und 
mit allen Bequemlichkeiten zu verfehen. Sin-, 
deffen ſoll das beßte Gemach meiner Burg , 
euch aufnehmen, und einfrohliches Mahl die 
Sreude dieſes Tages erhöhen, Gefaͤllt es 
cuch, Herr Abt, uns zu folgen? 

Der Abt. Sobald ich die ai meis 
15 Amtes vollbracht. 


‚ *heobalb. Alſo auf Wiederfehen! . F 


(Theobald und Adelheid folgen dem * 
ten Bertram, die Knaben folgen ihnen.) 


Dritte Scene. 
Der Abt und Pater Benjamin. 


Der Abt. ihn ernühaft auſebend) Nun 
Kr Pater! | m 
4 Der 


' 


5 ——— —— — 


Der Pſaff. * demuͤthig Was — 
len Ew. Hochwuͤrden? 


Der Abt. Stellt euch ntır, als Haberihe 
eure Sachen recht brav gemacht, mein Ver- 
rauen in euch AERSTURIEISE, 


Der Pfaff. Mein Gewiſſen ſpricht mich 
frey. 


Der Abt. Wirklich? ſo wuͤnſch ich * 
Gluͤck zun weiten Gewiſſen. Ihr wußtet 
wohl nicht, daß mir alles daran lag, Zeit zu 
gewinnen, den Ritter aus Gefahren in Gefah⸗ 
‚ren zu flürgen, ihn wo moͤglich darin umkom— 
men zu laifen, oder Doch mindefteng auf Wo— 
chen’ lang zu entfernen? Ihr wußtet wohl 
Bicht, daß ich den ganzen Zug nur um bee: 
willen verauftälter? fprecht! 


Der Pfaff. Wie font ich das nicht wif- 
fen? auch hab’ ic) ficher alles gethan, was 
in meinen Kröften fand, ihn zu verlängern. 
Sch begnägte mich nicht blos, Worte zu ver» 
ir ich. frlbft ergriff dag Schmwerdt, 
| ſtuͤrzte 


# 
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fürgee mich ing dickſte Gebränge ‚und ward 
oft vom Blute der Erſchlagenen beſpritzt. 


Der Abt. Was ihr nicht alles gethan 
habt, ſo viel, daß mir hier nichts zu thun 
uͤbrig bleibt, und ich vielleicht Jahre lang ver⸗ 
gebens einer ſolchen Gelegenheit harren wer⸗ 
de. Wollt ihr nicht gehen, von den uͤber⸗ 
ſtandenen Beſchwerlichkeiten auszuruhen? 
Ihr werdet eure Zelle kaum wieder kennen, ſo 
lange iſt es her, — — ſie verlaſſen habt. 
(geht: ab; ); 

Der Pfaff. chm nbnetichind) Ich habe 
das Meinige gethan. Man muß Gort bite 
ten, daß er die Herzen denke, und der guten 
m — — nd — 
ur 


Vierte Scene. 3 


Hugo der Wulfinger in Pilgtimstracht 
erſcheint auf der Spitze des Hügels,, wel⸗ 
eher der Burg gegenüber liegt, “ 
MHan Mas iſt ea Wulfingen! ſey 


Wigegrüßt Burg meiner Väter! ſey mir 
| € Er | 


Mr 
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oargtrge bemooſter Thurm! (Er kniet wieder 
mit die Erde) ich war ein, Mann) als 
aich von euch Trier. ich, ſehe als Greiß euch 
wieder. Im Geleite von hundert wehrhaf⸗ 
en Reiſigen zog ich durchdieſe Thore, fie, 
“alle fraß das Schwerdt der Saracenen, ich 
führe heute allein zuruͤck. (Er ſteigt den Huͤgel 
herab unb hetrachtet einige Augenblicke ſchwei⸗ 
‘gend mit heftiger Ruͤhrung die. Burg Alles 
Noch fo wie ich es verließ, fein Stein gehro⸗ 
chen, kein Baum umgehauen, faſt moͤgte ich 
glauben, noch dieſelben Schwalbenneſter an 
der Mauer. — Dort „unter; jener Eiche 
rettet ich mein wimmerndes Weib zum letz⸗ 
tenmale an die Bruft; und feegneteden: un⸗ 
mündigen Knaben, der an mein Knie fich 
hieng. — ‚Dort, unter dem Strohdache je⸗ 
ner niedern Huͤtte ſchloß ich zum Iegtenmale 
‘ven Säugling In meine Arme, die Fine 
meiner Verbrechen / das Saanienkotnmeb- 
ner endloſen Ku AH welch eine 
Menge von Empfindungen; bie ſeitdrey und 
IP EL Eu De Be) E27 ER u RETTET 
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jwangig Jahren ſchlummerten, erwachen 
in dieſem feyerlichen Augenblicke. — Ich 
danke dir guter Gott! daß durch tauſend Ge⸗ 
fahren dein Engel mich leitete bis zum Wohn⸗ 
ſitz meiner Vaͤter, waͤre es auch nur um dies 
morſche Gebein bey dem ihrigen verſcharren 
zu laſſen · —Wie mir das Herz pocht! 
mehr als beym Sturm von Ptolemais. Je⸗ 
den Baum, jeden Stein moͤgte ich fragen: 
lebt mein, Weih noch? Hip mein Sohn noch? 


—— 


mich in ‚Bißfer Asa e Mn: f oll ic) umfehren 
nach Paldftina und einen Hügel Erde fuchen, 
wo der muͤde⸗ PB UNE» ——— — 
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Vierte Scene 


Wilibald u und Ottomar kommen aus 
| ‚der Burg. | 


Pe a en ih wil bie 
ai Finkenneſt zeigen, das ich geſtern fand. 

Wilibald. Iſt es bach? muß m man bean 
fletteen? — 

Ottomar. Rein, es iſt ganz _. im 
Buſche. en 

Wilibald. ‚Dom mag ichs nicht ſehen. 


Ottomar. Narr, warum denn nicht? 


Wilibald Wenn weder Muͤhe noch Ger 
fahr dabey if, ß ift en feine deende da⸗ 
ey. NETT | 
Hugo. Ein Saar füße Koebenn mein 
Herz wallt. 

Ottomar. Sieh Bruder, den baͤrtigen 
Alten. Komm, laſſ' ung gehen. 

MWilibald. Nicht doch, wir wollen mit 
ihm reden. 

Ottomar. 36 fürchte mich. 

Wille 
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Wilibald. So geh und fuche bein. Zins 
fenneft. (zu Hugo) Wer feyd ihr Alter? 


Hugo. Ein Pilgrim aus Paldftina. 


Wilibald, Aus Palaͤſtina? bringt ihr | 
Botſchaft von meinem Großvater? | 


Hugo. Von curem Großvater? wer it 
euer Großvater? Sunfer. | 

Wilibald. (ſtolz) Der tapfere Ritter 
Hugo der Wulfinger. Habt ihr von ihm 
gehoͤrt? 

Hugo. (der fi FEN) zu halten vermag) 
SH denke — ja — | 

Wilibald. (verähtlih) Ihr denft? ja? 
— ihr habt nicht von ihm gehoͤrt, fonft 
würdet ihre nicht vergefjen haben. j 

Hugo. (Sic) auf die Seite wendend und 
vor Freude zitternd). Gott! Gott! welch ein 
Knabe! das if mein Blunt! — Kaffe dich): 
Alter! deine Stunde ift noch nicht nee | 
men. 

Ottomar. Cau ſeinem Ba Was mur⸗ 


melt er in ſich hinein? 
— E3 Wille 
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Wilibald. Mir dünft, er ſinnt auf eine 
Lüge. | u Pa 
Hugo. Vergoͤnnt mir eine Frage, lieber 
Junker! welcher Ritter haußt auf dieſer 
Burs 
Wilibald. Ritter Theobald ans 
‚ser, mein Vater. 


Ottomar. — vorlaut) Er ift auch 
mein Vater. 
Hugo. (ſich wegwendend, mit der moͤglich⸗ 
ſten Staͤrke des Auediuds) Ich danke dir 
Gott! — Noch Eins Junker, ihr ſprecht 
von eurem Grosvater, der nach Palaͤſtina 
gezogen; (mit bebender Stimme) habt ihr 
tern auch — noch eine Großmutter? 

Wilibald. Mein, die iſt ſchon lange 
ende. J | 

Hugo. (erſchuͤttert, wiederholt langfam die 
Worte) Schon lange todt? (für fich, weh— 
muͤthig) Margarethe! (er ſucht ſich zu faſſen) 
(zu den Knaben) Liebe Junler, ich er nrüde 
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undifraftlog, ic bitteumeinen-Biffen Prob; 
und: einen Trunf Wein, 

Wilibald. und Dttomar- (uugleich) OL, 
ruf du Haben. (mollew'weglaufen) ge 

Hugo. Und wenn euer Vater mir eim 
Nachtlager inder Burg verſtatten wollte — 

Wilibald. Ich wills der Mutter ſagen. 

Der Vater iſt nur eben von feinem Zuge jus 
rückgekommen, er ſchlummert, ich darf ihn 
nicht ſtoͤren. Ottomar, bleib du indeſſen 
bir. zu e | 

Ditomat. (ihn akaitaufend) Ich bleibe 
F allein bey dem baͤrtigen Manne. (bog: 
| en 

‚Hugo; Gott! fo hat ein Prepundgtvangig« 
jͤhriges Leiden dich endlich verſoͤhnt! ſo iſt 
es wahr, daß ich mein Herz der Freude wie⸗ 
der öffnen darf! — — Haft aud) du mir ver. 
jiiher Margarethe, nieine verflärte Gattin! . 
Bit du nicht mit einer Verwuͤnſchung gegen 
mid aus der Welt gegangen! — Ga ich. 
bin unwerth der Wonne, die auf mid) ware 

€ 4 tet, 
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tet, nur noch frohe’ Botſchaft von meiner 
Adelheid, und Engel neiden dag Glück; mei« 
ner alten Tage. — Welche Snaben! Kaum 
hielt fich mein Herz, daß ich fie-nicht In mei» 
ne Arme drückte, ,— Aug welchem, Ge⸗ 
ſchlechte mag ihre Mutter ſeyn? ſie pflanzte 
fruͤh den Keim der Liebe und Ehre in die 
Bruſt ihrer Kinder, dag lohn’ihr Bor! — 

Herrlich, hetrlich, daß hier Niemand mich 
kennt! Die, Herjen meines Sohnes und meie 
ner Schiviegertochter werden offen vor mic 
liegen, ich werde ihre Gaſtfreiheit, ihre Milde 
thaͤtigkeit pruͤfen, ich werde forſchen, ob 
Theobald ſeines alten Vaters noch gedenftr 
ob er feine Nacktunſt wuͤnſcht, ob er ſeinem 
Tode wohl eine Thraͤne weinen wuͤrde. — 
Welch ein Schauſpiel, wenn alles meinen 
Wuͤnſchen entſpricht! — Nur Faſſung, 


daß das woche ns nicht zu fräp ver⸗ 
rathe. 


Fünfter Scene | 
Adelheid mit den Kindern, ‚Hugo. 


Die Knaben. Dort iſt er liebe Mutter. 
(Sie hüpfen bin gu ihm. und bringen ihm ‚einen 
Becher mit Wein und ein Stück Brod. 

Hugo. Bott vergelt es edle Grau! auch 
euch liebe Junker. | 


Adelheid. Sep willkommen Alter! wenn 
die Kinder euch recht verſtanden, ſo kommt 
ihr geradesweges aus Palaͤſtina? 


Hugo. So iſt es edle Frau; ich zog 
durch Griechenland, Bulgarien und Ungarn. 
Fuͤnf Monate lang hab’ ich gegen Hunger, 
Durft und ale Müpfeligkeiten des Lebens 
gekaͤmpft. Dft mar der Boden mein Lager, 
der- Himmel mein Obdach; oft ſucht' ich Ta- 
ge lang vergebens eine Quelle, um meinen 
Durſt zu töfchen „eine Hätte, um mir ein 
Stuͤck Brod zu erbetteln. 


Adelheid. Wie konntet ihr in eurem dt | 
ter. ſolch eine Reiſe wagen? 
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Hugo. Die Begierde, mein Vaterland 
wieder zu ſehen, da zu ſterben, wo ich gebo⸗ 
ren wurde, mir die Augen von der Hand 
nieiner Kinder zubräden zu laſſen — 
Adelheid. Habt ihr noch Kinder? 6 wie | 
tgerden. die ſich freuen! nn 

Hugo. "Das hoͤft mein Vaterherz. 

Adelheid. Wart ihr lange weg? 

Hugo. Sehr lange’ edle Frau: 

"Adelheid. Dann traͤufelt beyn Wieder, 
ſehen jeder Tag eurer Abweſenheit einen Tro⸗ 
pfen mehr in den Becher: der Freude. Dan⸗ 
ket Gott, Alter, das Schickſal iſt targ mit 
dieſer Wonne. Auch mein Gemahl hatte 
einen Vater, der ſchon vor drey und zwanzig 
Jahren dem Kaiſer Friedrich. ind gelobte 
Land folgte. Er muß wohl todt ſeyn. — 
Habt ihr auf euren Reiſen nie etwas von 
Ritter Hugo den Wulfinger gehört?? mi... 

Hugo. Doc edle Frau, ich habet — 
Noch mehr; er gab mir eine Botſchaft an 
ſeinen Sohn. Ba, EFT Se : 
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Afbelgeib. mit Feuer.) Wirklich? o 
fpredht lebt er noch? s 4 
Hugo; Er lebt. 

Adeldeid. Und eure Vorſchaſt? — 

Hugo. Die mag ich nur demXitterZ Theo» 
balb vertrauen. | 

Adelheld. So komm herein. | 

Hugo. Verjzeiht mir, edle Frau! ich 
that ein Geluͤbde, vor Sonnen Untergang, 
kein Haus oder Burg zu betreten. —— 

Adelheid. So lauft Kinder! weckt den, 
Vater, erfol fchleunig bierher fommen. 
(WBilibald und Dttomar ab.) 

Adelheid. Darf ic) Zeuge ſeyn eures 
Geſpraͤchs? 

Hugo. Ich bitte ſogar darum. 

Adelheid. Endlich iſt unſer heißes Gebet 
erhoͤrt! O daß: wir noch hoffen ‚dürften, 
ihm feine alten: Sage zu verfüßen ! 

Hugo. Verzeiht mir meine Neubegier, 
edle Frau, fie entfpringe nicht aus Fuͤr⸗ 
witz. Fuge) ich fragen, aus welchem Ge 

= Ä we 10 an ſchlechte 
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fchlechte Ritter Theobald ae wire I Ä 
sin wählte? : 


Adeldeid. (etwas — Darf. — 
antwerten: aus dem Menſchengeſchlechte? 


Hugo. Ich verſteh euch nicht 


Adelheid. Das heißt, guter Alter: wenn 
die haͤuslichen Tugenden nur auf einem 
Stammbaum wachſen, ſo darf ich keinen An⸗ 
ſpruch darauf machen, meine Vaͤter beſaßen 
keine Schloͤſſer, ihr Name fiebe in keinem 
Turnierbuch; wenn aber Treue, Froͤmmigkeit 
und Tugend ein Recht auf bag Herz eines 
Ritters gehen; fo taufch id) das meinige‘ 
mit keinem edlen Fraͤuleln. 


Hugo. (etwas. betreten) Ihr ai alſo 
nicht von edlem Stamme? 


Adelheid. Nein, Alter, doch Enno fein ’ 
unedler Zweig. Ich bin nur eine Bauer⸗ 
diene, mein Vater bat keinen andern Titel, 
als. den eines ehrlichen Mannes. 


Hugo. (fir ſich) Nun alter Thor! Käufe : 
dir ſchon wieder ein Findifche8 Vorurtheil quer 
’ über 
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ͤber den Wes. Zwanzig Jahre Tany na 
Weisheit geforfcht ‚und bey ber erfleit, be⸗ 
ſten Gelegenheit sänget be beine Anıme she 
Narrenſeil. — Zr 
rg’: 2429 
Adelheid. — — betroffen? ihr 
kenut vielleicht Ritter Hugos Gefinnungen 
uͤber dieſen Puntt? — ſollt' cr mich, une 
hi baken des — feiner Tachter? 


— Sy — edle Frau fo 
wen ich ihn kenne, halt ich ſolch einer Grille 
ihn unfaͤhig. Im erſten Augenblick vielleicht 
wirds ihn uͤberraſchen, ſeine Stirn in Fal⸗ 
ten legen; denn ihr wißt nicht, wie ſchwer 
«si, die Vorurtheile der Kindheit abzů⸗ 
ſchůtteln. Schon bruͤſtet man ſich, ſie ganz 
unter die Büße getreten zu haben, und doch 
ſchielt bald hie, bald da, eins mit ber Ehef 
Ienfappe hervor. Indeſſen buͤrg ich euch da- 
für, nur der erſte Augenblick kann Ritter 
Lugos Stirn umwoölten, er findet bald sh 
wieder. Und wenn er ſieht und hoͤret ‚daß 
ihr durch treue liche des Gatten Herz ver⸗ 

bient, 
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dient, bat ihr die Mutterpflichten gefliffent- 
lich erſuͤllet, fo, mind, ge feinen SB, dem 
Punde nicht, verſogen. — 
Adelheid. Ihr Fine durch euren Stoß 
der frommen Liebe Gluͤck. Ja nur bie reine 
fe ZäntlichFeit verknuͤpfte unfre Herzen, und 
— frohen — mar, J ie unwandel⸗ 
bar. * Ser: 2 

Hugo! cach beynahe sergefend,} So ſeon⸗ 
euch Gott mit ſeinem beſten Seegen! — 
«fi beſinnend.) fo mag ich ‚ohne — ” 
Rittei Hugos Namen ſprechen. 

Adelheid. mitt hühgepebenen Händen): 0 
all ihr guten Engel! bringt ihm in‘ unſre 
Arme ſo ſchnell als unſer Wunſch zutuͤck! 
wie will ich ſeines Alters mit Lieb undSorg- 
falt pflegen! wie ſollen meine Kinder um 
| ‚feine Kniee gaufeln, die Stunden ihm weg⸗ 
taͤndeln und ſeine kleinſten Wuͤnſche von fie 
„tem Blick erlaufchen. _ — 

"Hugo. (ehr benregt für ji) Gott! nlahrm 
den vollen Becher der dreude mir vohbeh 
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‚Sippen, daß id). im A nicht des * 
kes etwa, vergeſſe are 

Adelheid. Da kaͤnmt mein. ——— 

Due: * Run TIEREN Akten!:y 
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. Seht: Scene. — 
Ritter Theobald und die SEnaben,- 


Theobald. Wo iſt der Greiß, der mei⸗ 
nes Vaters Namen nannte? — Sey mit 
dieſem Handſchlag herzlich mir willlommen! 
Du biſt ein Bote Gottes. 

Hugo. Ich grüß euch, edler Ritter! vr 
Herr ſey mit euch und euren Haufe. öi 

Theobald. Du Fannteft meinen Vater ? 
ſprich! mein Herz klopft deiner Votſchaft 
entgegen. 

Hugo. Seit mehr denn zwanzig Jahreh 
nenne ich Ritter Hugo meinen Freund. Ich 
focht an feiner Seite in Paethien, Medie 
Perſien und Meſopotamien. Oft haben HR 
de Wunden, die. ung, des Feindes Saͤbel 
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fhtig; init Wruderliche Einer Ken Mibern 


verbunden, oft wenn wir Mangel’litten, den 
lebten Biffen Brod;'den legten matteuTrunk 
bruͤderlich getheilt; bis das wandelbare Gluͤck 
des Krieges uns trennte, als er nach Kaiſer 
Friedrichs Tode, mit RichardLoͤwenherz gen 
Aſkalon gezogen. Dort kam es zwiſchen 


Salabin und uns zur Schlaht- Der Sieg 


war bintig,. ber. tapfern Ritter blieben man⸗ 
‚he auf dem Pape. Auch euren Vater bielt 
das ganze Heer für todt, ‚und, es vrſtrich 
mir manches Jahr unter fruchtlolem Nach⸗ 
forſchen der Freundſchaft. — Eudiich, 
als vor acht Monben, muͤde des Umher⸗ 
ſchweifens, ich die Reiſe ins Vaterland, all» 
autreten befchloß, da traf ich undermutpet 
den alten Hugo in Babylon, unter den Sc» 
fangenen ‚des ‚Byltans. 


5: 9* 
* 


Abelheid. ah. Kia iffhrenen) Ä 

ãA ——— 
Hugs "Si * edler Ritter, er Pe 
ie in harten Feſſeln, Sein IR: war eine 
gefal- 


gefallen, feine Wange ſo bleich, fein. Auge 
ſo hohl, ſein Bart ſo lang und beriworren; 
daß ich kaum den alten Freund in ihm zu 
eriennen vermogte, Er fchloß mit Thraͤnen 
mich in feine gefeffelte Arme, und jammerte, 
daß feiner elenden Tage er weder ziel noch 
Ende ſehe. Er zeigte mie fein Lager, dag 
war ein harter -Stein,. ein Scherben mit 
Waſſer gefüßt fein Trank, ein wenig dider 
Reiß al feine magere Kof. | i 


Theobald. Gott, mein armer Vater! | 


Hugo.Ach, ſprach er: lieber Robert, 
du ſiehſt, wie ich verſchmachte, wie unver⸗ 
diente Feſſeln die Haut von Hand und Fuß 
mir reiben. Doch wie des Tages Hitze und 
ungewohnte Arbeit ben alten Körper mir zer⸗ 
mergeln, wie oft des Guardians Peitſche den 
Rücken mir blutig geißelt, und wie die feuch⸗ 
ten Duͤnſte, die kalte Naͤſſe, des Nachts in 
einem Keller, mir Schlaf, ’ Geſundheit, Ru⸗ 
he rauben - — das Freund, das kat bu 
nicht. 
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2. Theobald;:;:\halt ein!” ein jedes Deiner 
en poat Slut aus meinem Herien. og 
" Übelpeid, "Teint i u — — = 


Hugo. Du, ſprach er —** duSluck 
Kr! kehrtſt nun zuruͤck in unſer deutſches 


er Vaterland: Dich geleite Gott! — ‚Sollte 


dich dein Weg vor meiner Burg vorbeytra⸗ 
gen, fo gruͤße meine Gattin, wenn ſie noch 
lebt, und meinen.Bohn Theobald, Tchildre 
ihnen die geiben, I denen mein Alter. unterliegt, 


we ini nibrem Bufenkiebt: und findfich HPflicht, 


daß ſie ſchleunig ſammlen/ wit an.Kofibar- 
keiten ihnen der Himmel gab, iunnden®attent 


und Vater aus harter Stlaverey zu loͤſen. 


SGehab dich wohl indeſſen ! ich werde hie Ta⸗ 


ge deiner Pilgrimſchaft zaͤhlen/ Lund auf ·die⸗ 
ſem Steine Naͤchte lang fürs Gluͤck deiner 


Neiferbetenin nu url ı; ei JE sun na 


"Lpeobalb.. "Babe Danf mirbiger Brit 
Habe daı f, daß Du | fo kreulih bie Bothſchatt 
ausgerichtet. Gefchwind, wie viel Beträge, 
Bar fa 

| Hugo. 
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Hugo. (mit Achſelzucken) Ben taufend 
goldne Byjantiner. 

Iheobald. Das iftviel! fehr viel! — | 
Gott wird helfen! — Liebes Weib! wir muͤſ⸗ 
fen unfre Burg verfaufen, mir müffen alles 
ju Gelde machen, mir wöftn ung sehelfen) 
fo gut wir fönnen. 


Adelheid. Gern, lieber Theobald, gern, 
Ich will dir fogleich meinen Schmud holen, 
meine goldenen Spangen und Armbänder, 


Wilibald. “Nehme meinen gehenfelten 
Shaler auch dazu. 


Ortohnit: { traurig) Bau ich d denn n nichts 
zu geben? 2, 2) 

"Hugo, (bey Seite) Das Herz will mit 
ſpringen. 

Theobald. (Adelheid umarmend) Ich danke 
dir, gutes Weib! Ich danke euch, Kinder! 
dieſer Augenblick eſſelt mein Herz — ewis | 
an euch. ° 

Hugo. für fih) Und au das mei⸗ 
nige. | 

— u: / Theo» 
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Theobald. Bir wollen in eine Huͤtte zie⸗ 
hen, wir wollen das Feld bauen, anBrod wird 
es uns nicht mangeln, und ſtatt der Leckerbiſ⸗ 
fen ſey ung in Feyerſtunden die füße Hofnung, 
meinen alten Vater gu .befreyen. Ich eile 
zum Ast, ſchon lange gelüftete ihn nach meir 
nen Ländereyen. Zwar wird er, wenn er 
meine Noch erfährt, nur kaͤrglich mir zahlen 

— immerhin! wenn er nur bald ſe 
diel ich brauche. | 


Hugo. für fih) Ih fann mid nie 
länger halten. 


<heobalb: Geht Binein, aiter— — 
euch mit Speis und Trank, mein Weib wird 
es euch an nichts Fehlen laffen. — Sieh da 
 omme Bertram! er nehme Theil an unfeen 
Per Hoffnungen. 


Hugo. (für ſich) Warlich,t das iR Ber⸗ 
tram. D daß ich ihm nicht entgegen rufen 
darf: wo haft du meine Tochter!  .  , 


— 
4— . 


Sieben te 


— 8 
-Siedente Scene. 
Bertram. . Die Vorigen. 


‚Bertram. hr habt den alten Ber 
tram fo gang, allein gelaffen ? 


Theobald. Komm her und freue und bes 
trübe dich mit uns. Sich, diefer Greif bringe 
Botſchaft vom Ritter Hugo, meinem Vater. 
Er ſchmachtet in ben Beffeln des Sultans 
bon Babylon; aber heute verkauf ich meine 
Burg und alles, was ich habe, werfe es zu 
des Moslems Fügen, und führe im Triumpf 
meinen Vater zuruͤck! 


Bertram. (beftet feine Blide ſtarr auf Hugo) 
Bie ift mir? — taͤuſcht mich ein Geficht ? 
— diefe Züge — 

Hugo. Du irrſt dich nicht, Ich bins. 


Bertram. (first laut aufſchreyend zu ſei— 
nen Füßen) Nitter Hugo! mein Herr} 
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(Alte fahren auf bey diefen Worten, fiofen 
abgebrochene Syiben, halb artifulirte 
Toͤne der Freude, des Gtaunens, Der 
Verwunderung aut, umtingen den Als 
"ten, hängen ſich an feinen Halt, die 
Finder an feine Kniee. Der — 
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Dritte Handlung, 
Ein Saal der Burg. An den Wänden hängen 


aht Gemälde, in Lebenzgröße, die Ahnen 
des Geſchlechts der Wulfinger. 


Erſte Scene 


Hugo, in ritterlicher Kleidung, und | 
DL re Bertram. | | 


Hugo, TF 
Hier find wir ficher, bier belaufcht ung we⸗ 
der Pfaffen- noch Weiberohr. Komm naͤ⸗ 
her, antworte mir. Die Er lieg in uch, 
‚nem Auge. 


" Bertram, Laͤngſtlich verlegen A) Ihr — 
um Kündſchaft von eurer Tochter? 

Hugo. Langweiliger Schwaͤtzer! daft 
doch die Menfchen im Dceident fo falt fint ! 


Rene! rebel färge nicht fo mit deiner Zunge 
* 54 Ber» 
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Bertram. Ah! ur 


Hugo. Ein Seufzer? — ich verfiche — 
fie ſtarb — eine Seele mehr vor Gotteß 
Thron, die Wehe! über mich fchreyt. 

Bertram. Wollte Gott, fie wäre todt!“ 


- Hugo. Was ift das? — iſt fie entepre? 
gefchänder? - 


Bertram. Kerr Kitter, bereitet euch auf 
eine Ersähfung — euch iſt die Welt nicht 
fremd — ihr wißt, mag Zufall — Schick. 
ſal — Gott! meine Zunge verſagt mir den 
Dienſt! — Euer Haar wird himmelan bor⸗ 
ſten, euer Blut in den Adern zu Eis gerin⸗ 
nen — 


Hugo. Cfehr kalt) Mit — du? 
ich lebe 60 Jahr, bin ſeit 35 Jahren Ritter, 
ein Ball des Gluͤcks, ſeit ich der Windel ent⸗ 
wuchs, habe Trug und Wahrheit ſcheiden 
gelernt — wenn ſie nicht entehrt iſt, ſo rede, 
ich bin auf alles gefaßt. 


Bertram. Funfzehn Jahre lang erzog 
ich eure Tochter, als die meinige, ſie wuchs 
heran, 


—8 


heran, ward ſchoͤn und Fromm, entzückte dag 
Yuge jedes Sünglings, pflegte mein Alter, 
und fland nach rieines Weibes Tode meiner 
Sleinen Wirehfchaft vor. Nie fam der Arge 
wohn in irgend eines Menfihen Seele, ald 
fey fie nicht die wahrhafte Tochter des alten 


Bertrams. Mein Weib fiarb, und nahın das 


Geheimniß mit ing Grab, nur ich allein v. ‘a 
mogte noch, das Raͤthſel ihrer Geburt zu 
löfen. Sch Eannte, edler Ritier, eure Site 
nesart, ich war feft entſchloſſen, nie den 
Schleyer wegzuziehen, der die Vergangenheit 
deckte, und als fie nun ihr mannbares Alice 
erreicht hatte, da warf ich mein Auge umher 
im Dorfe , einen braven Juͤngling ſuchend, 
ber das Mädchen glüclid; machen könne, , 


Hugo. Recht, Alter, das war mein 
Mille. 


Bertram. Der unerforſchliche Rathſchluß 
des Himmels wollt’ es anders. — Einit, am 
Sefte unfers Schu heiligen, wallfahrtete dag 


ganze Dorfi in aller Fruͤhe, nach der Avtey, 
| 85 WMaͤnner 
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Männer, Weiber und Kinder, nur die Greife 
Blichen daheim: Auch meiner Pflegetochter 
hatte ich vergönnt, dem Haufen zu folgen, 
niein Unvermoͤgen verſtattete mir nicht/ ſte zu 
begleiten. — Dieſen Zeitpunkt, da unſere 
junge wehrhafte Mannſchaft entfernt war, 
hatten die benachbarten Wenden abgelauert, 
fie fielen wohl an die fünfzig Manu ſtark in 
nnftr Dorf, plünderfen die Häufer, trieben 
änfere Heerden weg, und führten die wenigen 
zuruͤckgebliebenen reife gefangen mitifich, 
unter dieſen auch mich. — Acht Jahre.vers 
ſtrichen, ich trug die Feſſeln der Heiden, meine 
Pflegetochter war todt fuͤr mich, ich todt für 
fir. Erſt an dieſem Morgen — o warum 

mußt' ich ihn erleben! — erſt an dieſem unſe⸗ 
ligen Morgen ward ich befreyt durch die 


F Hand eures Sohnes. Ich komme, und 


finde eure oe — in den Armen ihres 
Bruders. | | 


A ui - 
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——— (fährt, — als ein Menſch, 


der oloͤtzlich ein Phantom erblickt, aber Muth 
genug 


genug hat, darauf! los zu weht ,und es Fu eut⸗ 
larven. Die Muskeln feines Geſichte druͤcken 
einige Augenblicke long einen, ‚Innern Kampf aus, 
der, ſich doch bald wieder legt. Die gewehnte 
Zube, durch Feſtigkeit der Grundſatze erzeugt, 
nimmt wieder Platz auf feinem Antlitz. Er ene 


det ſich gelaffen iu Bertram) Nun, weiter! J 


Bertram. (erſtaunt) Weiter? — "Here 
Ritter ,. verzeiht mir! der Schmerz raubte 
euch den Verſtand, oder ihr habt mich nicht 
‚Drarifen. 


Hug 0. Keine von. n bepden,. Ich ſtehe noch 
immer und warteaufdiefägrelich Seſchich⸗ 
te, die das Haar auf meinem Haupte him 


mitm ſteduben Joit.! hr Kun ae‘ J 


"Bertram. Heilige Jungfrau! ift he penn, 
nicht au a geuug? Euer Sohn, ber. Ee⸗ 
mahl eurer Tochter, ‚eure Eukel in Bluiſchan · 
de erzeugt, eure Zamilie unter dem Bann 
fluch der Kirche — 


Hugo. In Adelheis bielleihte ein treulo⸗ 
Weib? iſt —— vielleicht ein Raͤu⸗ 
ber 


ber? find meine: Enfel — — 
dige Buben? 


Bertram. Ach nein! nein! das fuͤlt ja 
eben das Maas des Elends! Sie lieben ſich 
to zärtlich, haben Kinder wie Die Engel, und 
muͤſſen ſich trennen auf ewig, muͤſſen die 
| unſchuldigen Kleinen’ der Ed aude und Ver⸗ 
| achtuns Preiß geben. 

Hugo. Müfen? — — wer ig Lu 
au? 

Bertram. : Gott! wie ihr auch fragen 
koͤnnt. Herr Ritter, ihr ſeyd ein Chriſt und 
wolltet den Graͤuel dulden? | 

Hugo. Warum nihe? — Sch. verzeihe 
dir, Alter, deine Bedenklichkeiten, blindes 
Pfaffe nvorurtheil ſtößte dir fie ein, Unfunde 
der Welt naͤhrte fie} verjaͤhrte Gewohnheit 
gab ihnen Rieſenſtaͤrke. Aber laſſ' une dem. 
Geſpenſt, deffen Anblick dir fo ſcheußlich iſt, 
ein wenig näher unter die Augen treten. 
Welch Unheil meate daraus entfpringen? 
durch doppelleBande Herz ans Her; oetndot - 

| Ä 
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if ipre Liebe, iſt ihr Gluͤck eines Zuwachſes 
faͤhig? durch den Bruder zur Mutter ge⸗ 
macht, giebt es hoffnungsvollere Knaben! | 
beneidennsiverthere Eltern? 
Bertram. Ale wahr, Herr Kitter, 
aber — Zu 2 3 


Hugo. Stille! das Gemaͤhlde ift noch 
nicht Halb vollendet, Ich zeigte dir fie nurim 
Innern ihrer Burg, itzt laff’ fehen, wie af 
das außer fich wirft. — Ein guter Vater, 
ein gärtlicher Gatte, folr” er ein boͤſer Nadı- 
bar feyn? ſollt' er minder wohlthun? font? 
er verlangen nach fremden But, da er mit 
diefem Weibe, mit diefen Knaben, fich für 
rtücher hält ale fein Fuͤrſt? 


Bertram. Schoͤn und wahr, Herr Kit⸗ 
ter, aber das Aergerniß — 


Hugo Hergerniß ? wem giebt ers? — 
ui nicht. Dir vielleicht? Ruhig, Alter! 
auch dieß Phantom, Mage ich zu entlarven,, 
— Rod), wirft du fprechen, noch find dem 
Manns feiner Schweſter Pflichten. übrig, de⸗ 

2 We | ven 


te 


ren ich nicht erwähnte, Pflichten heiliger, als 
die uͤbrigen alle — Phichten gegen Sun 


Bertram. ag! da ſteckt es ne 


Hugo Still! — wird er weniger inn⸗ 
bruͤnſtig beten? — und merk es wohl! fäün 
ebet, iſt nicht das 3 dringen der nimmer 
farteu Pier nach Keii thum und chre, fein 
Gebet if ſtiller Danf, ſtrömend aus zufrie⸗ | 
denem Herzen. — Bird er wenigen, tapfer 
für Kirche und Vaterland fechten,, als dar Va⸗ 
gabund, dem fein Gedanke .an Weib und 
Kind die Bruft mit Heldenmuth begeißert ? — 
wird er minder. fromm die beiligen Satra⸗ 
mente empfahen,. wenn er im Augeder, ne⸗ 
ben ihm knieenden Gefaͤhrtin ſeineg te tepend 
bohe Andacht liege?" — werden "Geiniffing- 
biffe feine letzte Stunde verbittern, edit dent 
Berufedes Menfehien. getreu, er ſeinen Va⸗ 
terlande. zween nuͤtzliche Buͤrger, der Welt 
zwren: Biedermaͤnner, dem Hinimel zween 
Engel mehr gab? Mein! nein!“ neind. mir 
vu Stirney: an’ der -Hand feines: Weir 
beg, 
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bes, im Geleite ſeinen Kinder, wird er einſt 
hintreten vor den Thron der Allmacht, ohne 
Zittern ſein Urtheil empfahen, ſeine Stimme 
—— in das Jauchzen der Seligen. 


| — Bertiom, Aber dag ſtrenge Verbot | 
Gottes — = rip” 


——— Ich weis, was du ſagen willſt 
Das erſte Gebot Gottes war Gluͤck feiner 
Geſchoͤpfe! dies Gebot iſt ſo alt, als die 
Schoͤpfung, für ale Nationen, für, jeden 
Welttheil, für. alle Religionen beſtimmt, 
Was Moſes fuͤr das Wohl eines einzelnen 
Staates durch den Mund Gottes fenfi etzte/ 
was viell eicht für dag Wohl eines jeden ein⸗ 
zelnen Staates erſprießlich ſeyn mag — lei⸗ 
det mindeſtens Ausnahmen, und nie war ber. 
Fall mehr einer Ausnahme werth. — So 
teiche mir denn, Alter! getroft deine Hand, 
laff’ ung bieß Geheimniſt auf ewig berſchlieſ⸗ 
ſen, Adelheid ſey ferner des alten Bertrams 


Tochter, ‚freut, mit mir des Gluͤcks un⸗ 
— ſerer 


„u 
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ferer Kinder, — eh mie mir — und - 
ſchweige. | . 


Bertram. So Wahr Gott in der letzten 
Todesangſt mir gnaͤdig ſeyn wolle! Herr Rit⸗ 
ter! das kann ich nicht. Ein inneres Ge⸗ 
fühl der Furcht vor Gott empoͤrt ſich dage⸗ 
gen. Ihr habt zu meinem Kopfe geſpro⸗ 
chen, mein Kopf iſt ſchwach, ſprecht zu mei⸗ 
nem Herzen, und ich will euch hoͤren. 


"Hugo. Zu deinem Herzen? — ſoll ich 
dir dus Elend vormalen, dag du über un 
alle bringft? ſoll ich dir ben ſchrecklichen 
Jammer meiner Kinder und Enkel, die Ver⸗ 
zweiflung deines alten Herrn zeigen? ſoll ich 
— ich thu es ungern — fol ich dich an die 
Wohlthaten erinnern, mit denen ich dich, 
und einft deine alten Neltern überbäuftet. » 


Bertram (Seine Knie umfaffend) . Ach 
nein! nein! lieber Here! ich verbank euch. 
alies, e8 ficht in meinem Herzen gefchrieben z 
aber gehorche Bote mehr, ald den Menfchen! 
opfere dag Zeitliche, wann du Gefahrläuffs 

| von 
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bag Ewige zu verlieren! Koͤnntet ihr fühlen 
die Hoͤllenangſt, diein mir wuͤtet, guter Herr !. 
ihr würdet Mitleiden mit mir haben. Was— 
gaͤb ich drum, die ganze ſchreckliche Geſchichte 
vergeffen zu fönnen ! Laßt mich zum mindeften. 
im Beichtſtuhl mein Herz ausſchuͤtten! un⸗ 
fr ehrwuͤrdiger Abt — 


Hugo. mit grimmiger Geberde) Schweig, 
und höre mich zum Letztenmale! wenn dag 
Elend meiner Kinder, wenn dag Jammern 
der Unmuͤndigen, wenn die Verzweiflung dei« 
nes Wohlthaͤters dich nicht rührt, fo vernimm 
den Schmur, den ich bey ritterlichen Ehren, 
und Treuen, vor dem hr ber Allmacht ab» 
lege! wodu mit einem Worte, mit einer Syla 
be oder Miene an diefem Geheimniß zum Ver⸗ 
räther wirft, fo ftoße ich mit eigner Hand 
mein Saen in deine Bruſt. 


Bertram. Thut mit eurem Knechte, wie 
euch gefaͤllt, mein letzter Hauch wird euch 
ſeegnen; aber mein pochendes Gewiſſen gebie⸗ 
tt mir r fürcpterlicher als euer Schwur, dag 

G Heil 
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Heil nieiner Seele zu retten. — Noch können 
eure Kinder die Sünde büffen, durch zeitliches 
Elend bie ewige Seligfeit erringen; aber 
ſprecht! was fo ich antworten, wenn einſt 
euer Sohn vor dem Richterſtuhl Gottes mich 
anklagt: dieſer Mann hat darum gewußt, hat 
das unſelige Geheimniß verborgen, mir das 
einzige Mittel geraubt, meine Seele vom Un⸗ 
| tergange zu retten. 


Hugo. Höre Bertram! wirft bu dann. 
zubig ſeyn, wenn mein Sohn ber Sache fun. 
dig, gleiche Gefinnungen mit mir hegt? 


Bertram. (imeifelbaft) Dann würde ich 

vielleicht ¶⸗ 

Hugo. So geh und ſende mir Ihn ber; 
Bertram. . Wie? ihr wollte? | 


Hugo. Sch felbft will ihm das Geheim- 
niß entdecken, doch vor ber Hand ohne Zeu- 
gen. Du fannft in der Nähe bleiben und 
warten bis ich * rufe. 


Bertram 


v 
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Bertram, (im Gehen) AP ihr Heiligen! 
erbarmt eud) eines alten, von, der Angft 
feines Gewiſſens gepeinigten Greiſes! (ab) 


Hugo. Das find die Fruͤchte des blinden 
Nachbetens, des Klebens an Worten, bes 
Verleugneng der Vernunft, dic, Natur, dein 
koͤſtlichſtes Geſchenk IE! — Was darf ich 
hoffen von der nachfien Stunde? mie werd 
ih meinen Sohn finden? — Prüfen muß 
ih ihn, ehe ich die Entdeckung wage, und 
if er zu Fchwach an Kopf und Herzen, dag 
ewige Gefeb der Natur um Pfaffenfchnick, 
ſchnack hintanzufegen, fpielt auch bey ihm 
der Aberglaube den Meifter, fo ſchweige mein 
Mund, es fterbe Bertram! Beffer daß ein 
Breiß, der fchon am Rande des Grabes ficht, 
ein Opfer feiner Blindheit werde, als daß 
mein ganzes Gefchleht, dem Vorurtheile 
zum Raube hingeworfen, im Elend untere 


gehe. 
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Zweyte Scene. 
Theobald. Hugo. 


& <heobatd. Ihr habt mich rufen laſſen, 
mein Vater! 
Hugo. Tritt näher, mein Sohn. Wir 
find allein, ich habe viel mit dir zu reden. 
Ich verließ dich als Knabe, da du im Gehe⸗ 
ge herumkletterteſt und Hafelftauden bradyft; 
‚nun bift du ein Wann geworden, turnierft 
und brichft Lanzen. — Haft du auch wohl 
im-Zurnieren den Danf gewonnen? 
Theobald. Zweymal, mein Vater, zu 
Worms und zu Regenſpurg, beydemal in 
Gegenwart Faiferlicher Majeſtaͤt. 
Hugo. Gut. — Haft du ehrliche Fehde 
ritterlic) binausgeführt ? 
Theobald. Dreymal fuͤr meine Freunde, 
nur einmal fuͤr mich. 


Hugo. Warum das? und gegen wen? 


Tbheobald. Gegen Konrad, den Rudols⸗ 
heimer. Seine Buben hatten Unfug getrie⸗ 
| ben 
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ben im Dorfe Rappach, eine Dirne geraube, 
und ein Haus in Brand geſteckt. Er weis 
gerte fich des Erſatzes. 


Hugo. Wann machteft du Friede mit 
ihm? 2 


Theobald. Als er uͤberwunden war. 


Hugo. Gut. — Haſt du dein 
nie eingebuͤßt! 


Theobald. Nie, mein Vater. 
Hugo. Gut. — Haſt du Wunden? 
Theobald. Fuͤnfe. | 
Hugo. alle auf der Bruſt? 


Theobald. (unwillig) Alle, mein Vater. 
(mit edler Hitze) In der Abtey zu Ermersdorf 
haͤngt ein feindlich Faͤhnlein, das ſteckt ” 
dahin. 


Hugo. Gut. — Wer lehrte dich die 
Maffen führen? 


Iheobald. Mein Obeim. 


Huso. Und wer ſchlug dich zum Ritter? 
G3 — 


\ 
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Theobald Herzog Heintich, der Loͤwe, 
von Braunfhtweige Bu 

Hugo. Gut. Sy .weit iſt alles gut. — 
Umarmre mid. 

Theobald. cin umarısen) Und nun mein 
Vater — | 

Hugo. Halt! unfere Hechnung iſt noch 
nicht zu Ende, Wie Tange it deine Muͤtter 
todt? 

Theobald. Neun Jahr. Si ſlatb in 
meinen Armen und ward begraben bey den 
Gebeinen unſerer Vaͤter. 


Hugo. (ſich wegwendend) EU DR 
(au Theobald) ſtarb fie e fanft? 


| Theobald. Eaaft und heiter — ihr Tod 
war reie ihr Reben. — fie feegnete euch und 
mich — (ſehr Wpejt) Vater — wollt ihr 
meine Wunden wieder aufreigen? | 


Hugo. Sur! -- Wer gab dir, kehre und 
Unterricht in der Religion? 

Theobald Der Water Bernhard des Prä- 
—— . 


— — | Hugo, 


| 2208 
Hugo. Nicht gut — — beiner 
Pflichten iſt dir die Heiligfte? -; 9 


| Theobald Mein Vater, darüber habe 
ich nie nachgedacht, fie ind, mir alle heilig. 


Hugo. Hecht, mein Sohn. Aber nicht 
alle find gleich wichtig. Pflicht gegen Gott 
iſt die erfic Pflicht! dann die Ehre, datın die 
kiebe, donn die Kirche. Oder machft du feie 
nen Unterfchied EIERN unb der Kits 
die? on 

Theobald. Die Kirche ift an Gottes 
Statt. . | 


Hugo. Aber nicht immer Goites Mund. 
— Hoͤre mich, mein Sohn! vernimm und 
waͤge meine Rede! ein ſechzigjaͤhriger Greiß 
ſpricht mit Ruhe und Ueberzeugung am Ratte 
de des Grabes zu feinem einzigen geliebten 
Sohne, deffen Stück fein heiſſeſtes Gebet ift. 
Heute oder morgen zerfällt meine Huͤtte, der 
Blick in die. Gruft verträgt fich nicht mit der 
Luüge auf der Zunge. — Hoͤrt mich, ihr Geis 
fer meiner Väter! euch ruf ich. zu zeugen der 

64 Wahr: 
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Wahrheit ! berührt mich eisfalt und haucht 
mich giftig an, wenn ich dieſem letzten Sproßs . 
fen eures Stammes verderbliche Dinge ing 
Herz rede, (Er Eniet nieder) und du ewiges 
Weſen, daß ich verchre! nimm dag Bittere 
diefer Stunde und waͤlze es auf meine Tobeda 
finde ! Dauk dir, daß du mich ihn finden 
ließeſt, als cinen braven Nitter, als einen 
guten Sohn, aber laß mic) ihn auch finden 
unerſchuͤtterlich ſtandhaft, fo viel Herz als 

Muth, Eifen gegen Vorurtheil, Wachs ges 
gen Liebe und Ehre! (er ſteht auf) 


ER Eat Reden, Vater — 


— Miin ‚Sohn! 08 find: nun * 
5 und druͤber, als Hans der Wul⸗ 
finger dieſe Burg erbaute, Er war der erſte 
unſers Geſchlechts, dem feine eigene Tapfer— 
keit das ritterliche Schwerdt um die Lenden 
gürtete. Kaiſer Konrad der Erfte fchlug ihn 
im Jahr 912 zum Ritter, auf demſelben 
Schlachtfeld, wo gegen die Ungarn ſein Blut 
fuͤrs Vaterland gefloſſen war. Er ehelichte 

Wulf 
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Wulfhild von Sickingen, und nannte aus 
Liebe zn ihr dieſe Burg Wulfingen. Er ward 
erſchlagen Yin einer Fehde über eine Bildſaͤule 
des Heiligen Paulus, die ihm die Wappenhei« 
mer heimlich entwenden laſſen. — Dieſer fein 
Sohn (er zeigt auf das zweyte Bild) Elbert 
der Wulfinger, ward beſchuldigt einen Oras 
fen Balduin erfchlagen zu haben. Er mußte 
ind Gottesgericht, feine Unſchuld mit dem 
Schwerdt zu erweiſen. Er blieb, aber fein 
legter Hauch betheuerte falſche boshafte Ane 
Mage. — (auf das dritte Bild deutend) Sein 
Cohn, Marimilian der Wulfinger, behaus 
ptete bey einem frölichen Gaſtgebot, dag 
Munderchätige Marienbild zu Emmerich ſey 
ein frommer Betrug, und ward auf Anflif- 
ten der Dfaffen gemeuchelmordet. (Auf das 
Bierte Bild deutend) Erin Sohn, Heinrich der 
Mulfinger, nicht mweife gemacht durch daß 
Beyſpiel feiner Väter, wagte es einige uns 
bedeutende Worte gegen dag päbftliche, Ans 
fehen zu fprechen, : ward in den Bann ge« 

| G5 | than, 
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tbanı von Kindern und Freunden verlaffen; 
and; farb vor Gram. (Auf das fünfte Bild) 
Sein Sohn Albert, der Mulfingery furchtfam 
und ſchwach durch Moͤnchserziehung und 
Beyſpiel ſeiner Vaͤter, ſchenkte ſein halbes | 
Vermoͤgen an bie Pfaffen, belehnte die Kits 
che mit Wulfingens beßten Ländereyen, ftarb 
niit einer Reliquie in der Hand, und- wäre 
beynahe zum Heiligen gemacht worden, (Auf 
das fehle. Bild) Sein Sohn, Hermann, der 
Wurſinger, zog mit gegen die Heiden, um ſie 
zum chriſtlichen Glauben zu bekehren. Sein 
Herz fpielte ihm einen Streich, er verliebte 
ſich in eine ſchoͤne Heidin, und mußte ſie ver⸗ 
laſſen, weil fie treu blieb am Goͤtzendienſt 
ihrer Väter. Er vermaͤhlte ſich mit Maritn 
von Simmern, die ihm einen Sohn gebahr, 
"aber den Berluft der guten Heidin nicht er— 
fegte, Er erlangte ein ſteches, unzufriednes 
Alter und Farb. (Auf das fiebente Bild) Mein 
«Großvater, Dtto der Wulfinger, wurbe me» 
‚gen alten heimlichen Grolls von drey Buben 
VF des 
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des Leiningers überfallen, als er eben auf 
ber Jagd war, und fich ein wenig verritten 
hatte. Sie erſchlugen ihn und fluͤchteten in 
das Benedictinerkloſter zu Zettern, wo ihnen 
fuͤr Geld im Namen Gottes vergeben wurde, 
und. Fein: Sterblicher fie antaſten durfte. 
Auf das achte Bild) Mein Barer Franz 
‚Der Mulfinger, wollte feines Vaters Tod raͤ⸗ 
chen, mißhandelte in gerechter Wuth einen 
Zentdictiner kalenbtuder, der ihm auf dem 
„Selbe begegnete, ward in den Bann gethan, 
‚in die Acht erklärt, und farb im Elende, — 

Ich kann mich noch recht gut en tfinnen des 
Jammers meiner armen Mutter — doch 
‚Hille davon ! Ich ſelbſt endlich, ich fe! bſi i mein 
Lohn, habe die lange Reihe der Ungluͤckli— 
„Gen vermehrt, die der Aberglaube ing Vers 
derben ſtuͤrzte. Ich ſchaͤme mich nicht dir zu 
bekennen, ich war einen Augenblick ein Bde 
fewicht » und welcherMenfch hat nicht folche 
R Augenblicke! — Eine einzige boͤſe That hat 
Wermuth in den Kelch meines Lebens getraͤu—⸗ 

| felt. 
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felt. ‚Deine Mutter war ein braves Weib, 
doch Schoͤnheit⸗ nicht ihr Erbtheil. Sie liebte 
mich‘, ich war nur ihr Freund, konnt' es 
nicht über mich gewinnen, nıit eben der Jan 
brunſt fie an mein Herz gu druͤcken, konnte 
nicht den feuchten Blick der Wolluſt fo auf fie 
heften, entwand mich oft ihren limarmuns 
gen. Ob fie dag je empfunden, nein Inne- 
res errathen, weiß ich nicht; fie ſelbſt — 
‚Gott lohn ed ihr! — fie felbft betruͤbte mich 
nie mit einem Worte, empfieng mich nie mit 
‚einer Falte auf der Stirne, zwang mir meine 
‚ganze Achtung ab. Das ward aber auch 
alles — meine Liebe — (er ſtockt) Es muß 
"heraus! dir mein Sohn zur Warnung und 
Spiegel — meine Liebe trug ich oft zu fei⸗ 
len Dirnen, ſchielte nach jedem Bruſttuch, 
lief jeder Schuͤrze nach. — Einſt an einem 
‚beißen Sommertage fand ich ein reijendes 
Maͤdchen im Felde, Roſamunda hieß das 
holde Geſchoͤpf. Sie war eine Vater: und 
Mutterlofe Waiſe, hatte nichts auf der Got⸗ 
tes 
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tes Welt als ihre Ehre — und die raubt ich 
ihr. — Du flaunft? du ſchauderſt? recht 
mein Sohn! faß diefen Augenblick dir nie 
aus dem Gedächtniß-fommen! ich kann es 
vor Gott bezeugen, ich war mein ganzes Res 
ben hindurch ein Biedermann — nur dieſe 
eingige That — fiehft du die Thräne in mei— 
nem Auge? deren hab’ ich ſchon Millionen 
vergoffen, und noch brennt eine Jede mir auf 
ber Seele, als wäre eg bie Erfte. — Das 
arme Mädchen wurde fihwanger, gebahr mie 
heimlich eine Tochter und farb. — Ich vere 
traute die ungfückliche Frucht meines Verbres 
eng einem ehrlichen Bauer, deffen Weib fo 
eben von einem todten Kinde enthunden wor⸗ 
den war. Er ſchwur mir ewige Verſchwie⸗ 
genheit, und erzog dag verwaiſte Gefchepf, 
als feine eigene Tochte. — — Die 
Ruhe meiner Seele war dabin, wo ich aieng 
und ftand, ſchwebte Roſamundens blaffe Öte 
flalt vor meinen Augen, wo ich gieng und 
ſtand, wähnte ich. ihr letztes Winfeln. zu hoͤ⸗ 
Bar, f E ven 


110 — 


ren. Ich wollte buͤßen, und. gelobte, einen 
Zug gegen die Saracenen ins heilige Land, 


verließ Weib, Kind und Vaterland um der 


— 


Fahne Kaiſer Friedrichs des Rothbarts zu 
folgen, und im Namen Gottes Menſchen zu 
morden, die mich nie beleidigt hatten. So 
oft mein Schwerdt einen Saracenen wuͤrgte, 
waͤhnt ich mit feinem Blute die bofe That von 
mir abzuwaſchen — umfonft! — ich kruͤmmte 
mich betend auf dem heiligen Grabe — um⸗ 
ſonſt! ich legte mir firenge Bußübungen auf, 
voll brachte mübfelige Walfahrten — ums 
fonft ! nicht Geiffel noch Ablaß vermoͤgen zw 
tilgen bee Gewiſſens Schlangenbiß. Endlich 
ward ich ineinen heftigen Scharmügel fib wer 
verwundet, und vom Sultan von Babylon 
zum Gefangenen gemacht, Hier ſchmachtete 
ich zwanzig Jahre lang in den Feſſeln der Uns 
gläubigen, bis ich endlich nebft andern Rit⸗ 
tern vom griechifchen Kaifer geldßt wurde. 
Muͤde des Schattenfpielg der Welt, voll ban⸗ 
ger Sehnſucht nach den Meinigen und. meis 
ner 
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ner Heimath, ergriff ich den Pilgrimsſtab 
und kehre heut zuruͤck — finde mein 
Weib foot — und meine Tochter — 
Gihn ſcharf ins Auge faflend) in den Armen 
Ihres Bruders. 


" Theobald. (mie vom Blig gerührt) Gott! 
(nad) einer Pauſe, in welcher die ganze Gewalt 
diefer. Entdeckung ihn beſtuͤnmmt) Ach. mein 
Weib! meine Kinder! 


Hugo. -( der ihm fcharf beobachtet, für ſich) 
Gut, — Sprid, mein Sohn! wag denkt 
dur anzufangen ? 


Theobald. Nehmt mir das eben, aber 
laßt mir mein Weib. En 


Hugo. unnöglich du kennſt das 3 Vers 
bot Gottes! 


Theobald. So mige Gott mich fras 
fen! warum gab er mir dieß fiebende Herz? 
ih kann fie nicht laſſen! 


Hugo. Zitterft du nicht vor der Strenge 
is Kirche? 
Theo⸗ 
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Theobald. Ich Lache ihres Bannſtrahls! 
wer mir mein Weib nimmt, kann mich rn . 
Bender machen: Ä 
Hugo. Du mußt ihr ientfagen ! is bee 
fehle es dir! ! 
Theobald. Ich kann nicht mein Va⸗ 
ter! 
Hugo. Ich gebe dir meinen Zlacht 


Theobald. Ich kann nicht mein Vater. 


Hugo. Deine Mutter wird im Grabe 
dir fluchen! 

Theobald. Und wenn jeder Stein mir 
fluchte, jeder Hauch des Windes eine Ver⸗ 
wuͤnſchung mir zuwehte — umſonſt! ich 
kann nicht! — ſie iſt mein Alles! — und 
meine Kinder — | ! 

Hugo. Gut! — gu! — — 
mich mein Sohn! 

Theobald. (erſtaunt) Wie mein Va⸗ 
ter — 

Hugo. Du haſt alle meine Hofnungen 
— dafuͤr danke ich Gott! — Sey ru⸗ 

hig 


hig, ich wollte dich prüfen. Adelheid ift 
deine Schweſter und drum nicht minder dein 
Meib. Wäre eine folche Ehe, unter folchen 
Umſtaͤnden, Suͤnde vor Gott, warlich! fo 
hätt’. er Geſchwiſtern nafürlichen Abfcheu ing 
Herz gepflanzt. Was den Banden. der &% 
ſellſchaft Heilfam feyn mag, iſt nicht immer 
Gefeg für den Einzelnen. Drum mein Sohn, 
fen wohlgemuth! vertraue auf Gott, liebe 
bein Weib,ıfud aus deinen Kindern recht 
(haffene Männer zu bilden, und verdiene 
den Seegen, ben ich in diefer Stunde aus 
der Hülle meines Herſens * dich aus⸗ 
ſpreche. 


Theobald. Gott mein Vater! — mein 
lieber, guter Vater! — ihr erweckt mich 
zum Leben — ihr gebt mir meinen Verſtand 
wieder — ach! ich war nahe dabey, ihn zu 
verlieren! 


Hugo. Doch darf Adelheid nichts von 
alle dem ahnden. Welbernerven find zu 


— für eine ſolche Erſchuͤtterung, im 
H Wei⸗ 
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Weiberſeelen hat derAberglanbe zu tiefe Wur⸗ 
zel geſchlagen, ſie wuͤrde ſich ewig fuͤr die 
verworfenſte Suͤnderin halten, ſich, dir und 
mir durch fromme Angſt ihre Tage verbit— 
tern. Sie bleibe alſo wie bisher die Tochter 
des alten Bertrams, und außer ihm und uns 
bringe Fein ſterbliches Auge in dieß Geheim- 
niß. — Wo iſt er, daß er eintrete in un— 
fern Bund, und.feinen Schwur an den unfri« 


gen fette. Komm näher Bertram! (er öfnet 
die Thür.) 


Dritte Scene 
Bertram. Die Vorigen. 


| Hugo. (ergreift ihu bey der Hand) Wuͤn— 
fche mir Sluͤck Alter! ich darf meiner Kinder 
mich freuen, 

Iheobald. (an feinem Halfe) Bift du 
gleich nicht der Vater meiner Adelheid, ſo ver⸗ 
dank’ ich doch deinen Lehren dag treue, from- 
me Weib, und werde bird nie vergeffen. 

| | Der 
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. Bertram. . — )-&o wißt 
ihr alles? | 


Hugo. Alles weiß, er. Deine Bedentllich⸗ 
keiten ſind gehoben. Die Suͤnde fall auf 
mich, ihn und feine Kinder! 


Theobald. Entſchlage dich der e mitgfüche 
tigen Grillen, gedenfe der Vergangenheit nur, 
um dich des Gegenmwärtigen zu freuen, vergiß 
alles, nur nicht unfere Liebe zu dir, 


Bertram. Guter, edler Here — ja ic) 
will ruhig feyn — wenn ich nur fann! She 
feyd ja beybe ein paar fromme, biedere Rit⸗ 
ter, ihr werdet mich nicht um meine Selig⸗ 
feit betrügen.. 


Hugo. Ss nehme Gott mir die Meinige, 
als feft in mir der Glaube befteht: wir wan⸗ 
deln nicht auf Pfaden der Finfternig! — 
(Er entblößt fein Schwerdt) Tretet her zu mir! 
Legt eure Hand uuf diefes Schwerbt, und 
fprecht mir nach den Schwur der ewigen 
Verſchwiegenheit. 
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2 Theobald und’ Bertram fagen den Schwur 
nah, Thegbald mit feher, Bertram mit 
| Sch Stimme.) | 


"hs Ich ſchwoͤre Sep, — und ie 
Sgeiligen! daß diefe Zunge nie zum Verraͤther 
"werden fol an dem Geheimniß der Geburt 
Abelheidens. Mich treffe, wo ich dieß Ge⸗ 
luͤbde breche des Meyneids fuͤrchterliche Stra⸗ 
fe! Nicht Vergebung der Suͤnden verleihe 
"mie Ruhe! mir folge die Dual meines Ge- 
wiſſens uͤberall, wohin die Verzweiflung mich 
treibt! ſie lagere ſich auf meinem Tobtenbet⸗ 
te, und foltre mich in der Testen Stunde, daß 
ich umfonft zu beten verfuche, daß ich umfonft 
ju ſterben wuͤnſche. Kein Sakrament, fein 
Prieſterſeegen habe die Kraft mich dieſes 
| Schwurs zu entbinden! das Grab, wohin ſie 
mich einſt ſcharren werden, ſey auch das Graͤb 
meines Schweigens, Ich ſchwoͤre es, ſo wahr 
Gott mir gnaͤdig ſeyn wolle! Amen. — (Er 
Br fein —— iu die Scheide) Es iſt voll⸗ 
bracht 


bracht.  Umarme mich beyde. Das Ges 
er Rabe, dasfeit 23 Jahren mir fremd 
war, kehrt heute e in meine Bruſt zurück ; die 
ohe Au⸗ſicht ein ——— 









2 u rei mein Sohn! re die * 
meine » — Tochter! Theobald gas 
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Bertram —— u 


„Beh; mir! was Hab ich gethan! welch cin 
Schauer durchbebt meine Glieder! — wel⸗ 
Be ergreift mich! mein Schwur 
Sottesläfterung! — Id) alter Sünder 
— fd on oͤfnet ſich unter mir das Grab — 
eine Mi iffeihat beugt meinen Nacken — Heh— 
ler der Blutſchande — Gottes Donnerwolke 
haͤngt über mir — Gottes Blitze zifchen _ 
hernieder — welcher Huͤgel verbirgt mich 
— 954 vor 
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vor dem Auge des allſehenden Richters! — 
(er ſinkt kraftlos in einen Seſſel) (Pauſe) 
ſchwacher Greiß! dein Gehirn iſt verbrannt 
— fühle dein Blut, du ſiehſt Goſpenſter. 
MWirf einen Blick auf jenes fromme Paar, 
auf jene Kinder der Unfchuld, nur einen Blick 
der Menfihlichfeit, mehr bedarf es nicht — 
welcher Teufel, und haͤtt' er feit Jahrtauſen⸗ 
ben der Holle gedient, welcher Teufel wird es 
wagen, den Fluch diefer Unmuͤndigen auf fich 
zu laden! — aber droht mir nicht der 
Fluch der Kirche! wird fie mich nicht aus⸗ 
fpeyen aus ihrem Schooße? in det letzten 
Stunde ber Hoͤuenangſt meines Gewiſſens 
Dreiß geben? — Gewiſſen? hab' ich denn 
allein ein Gewiſſen? find Ritter Hugo und 
| fein. edler Sohn nicht Theilnehmer des ſchuld⸗ 
loſen Betrugs? wuͤrkt ihr Beyſpiel umſonſt 
zu meiner Ruhe? — ach! dreyfache Bande 
der Liebe feſſeln die argloſen Herzen, der 
Schimmer des Zeitlichen blendet ihr Auge, 
die Ewigkeit ſcwwindet vor ihren Blicken. — 

kn — Zwar 
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Zwar fiad acht Jahre verfloſſen, und Gott 
hat. dleſen Sreuel geduldet, kein Blitz hat die⸗ 
ſe Bure je * kein Hagel Wulfingens Flu⸗ 
enderwußet, dee Mann der Bruder, das 
ib di € Schwefer — diegrüchte der Blut⸗ 
Mhande — alle leben, erivachen jeden Mor⸗ 
gen zu neuem Glüde, loben mit fröhlichen. 
Muthe den Schoͤpfer, und noch iſt fein Zeis 
chen an ihnen gefchehen. Gott hatte ja ein 
Zeichen für ben Brudermoͤrder, warum nicht 
auch für den Blutſchaͤnder? — Verweg⸗ 
ner! du wagſt ed die Langmuth Gottes zw 
fhelten? zu prüfen feine geheimſten Rath⸗ 
fhläffe ? — Eiender! hat der Allmacht Aus 
ge dich nicht vieleicht erfehen, dem Greuel ein 
Ziel zu ſtecken? und du wollteſt fchmeigen? 
— Gedenfe an deinen legten Augenblick, 
wenn um Zroft dir bange ſeyn wird, wenn 
der geweihte Briefter dag Bekenntniß deiner 
Sünden dir abfragt, und ehe du vermagfl, «8 
heraus zu ſtammeln, ein böfer Geift dir bie 
BERN: wenn du lechzeſt yach den 
94 heili⸗ 
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heiligen Saframenten, und nur jun ewigen 
Verdammniß fie empfängft! wenn du bin» 
fährft: in deinen Sünden und Teufel vor Got⸗ 
tes ernſtes Gericht dich fchleppen! — Weg 
Mitleid! weg Menfchenfurcht ! ich muß mei— 
ne Seele retten! ich muß meine Geele retten d 
Felſen liegen auf mir! Schlünde. öffnen ſich 
unter mir! (er ſinkt in die Kniee) Heilige 
Jungfrau bete für mid ! — 


ß. 


—— SFuͤnfter Scene. — 
* Der Abt tritt herein, ! 


Der Abt⸗ Su een eone ch —* 
mer Bertram Ir- 


Dertram Euch fendet Sntt 


Der Abt. Mag if dir? dein Blick irre 
fo ängftlih umher, als drüde eine sen 
Sünde dein Gewiffen, “ 


- Bertram. Ach! rich peinige der Ver⸗ 
fucher. ar | 
Der 


: — — | ı2r 
» Der Abt: So wirf dich in den Schon 
ber heiligen Kirche, und du wirſt Ruhe fin⸗ 
— — iſts, da⸗ beine Ser nggt? 


Bertram. Ehenandzehhere ihr ſeyd 
— und hochgelahtt thut ein Wetk det 
Batmherziakeit und loßt mir einen Zweifel 
— Ihr wißt, ich war acht Jahr unter den 
Heiden, manchen Gieuel hab ich da Krull 
den, nianche Gottloſig!eit mit anſehen muͤſ 
fen, und wenn ich ie uweilen den Suͤndern 
mit Gottes Strafruthe drohte, ſo ward ich 
verſpottet, aus der Vernunft, wie FUN ie. es nann. 
en, widerlegt. Se | 2... 

Ber Br 

de Abe. Vernunft ohne Glankeir; + ein 
Stab: auf offner Ser, r ein . auf feſtem 
Sande. i 


- 


Bertram. Unter. andern war da ein juns 
ges Paar, durch Siebe und Eintracht verhuns 
den, von füßen Kindern umgeben, Friede 
wohnte unter ihrem Dächt, reine Tugend in 
ihrem Herzen, und dieſes Paar — ſolltet 

95 ihre 
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ihrs glauben Herr Abe? — waren Bruder 
und Schwefter. = Br 
Der Abt. (ſchlaet ein Kreuz) Iſts mög 
lich! Sort wie langmuͤthig biſt du, daß 
Suͤndfluth und ſodomitiſches Feuer jenen 
Wohnplatz der Greuel noch nicht verzehrt 
haben. — Und du Alter, wagſt es noch 
ihnen Tugenden anzudichten?. Suͤnder, bie 
Gottes heiligftes&ebot freventlich übertretenr 
die gleich den Soͤhnen und Tächtern !ber 
Menſchen zu.den Zeiten unfers Stammva⸗ 
ters Noah den Herrn täglich zum Zorn und 
Mache reizen! weißt du nicht, daß jene Tu⸗ 
genden bie Larve bes leidigen Satans find ? 
— Ich ſehe es; und mein Herz; blutet; ſchon 
hat der heidniſche Sauerteig dich verunreinigt. 
Elle! eile du verirrtes Kuͤchlein! rette dich 
unter die Flügel der Mutterkirche, kaſteye 
deinen Leib mit Faſten und Beten, Ave Maria 
'ora pro nobis! 


Bertram. (ſehr dusftlich ) Alſo meynt ibr 
Hochgelehrter Herr, wenn ein rechtglänbiger 


% ) 


Ehriſt einmal durch einen Zufall ⸗ unwiſ⸗ 
fend feine Schweſter geehlicht hätte, daß eine 
ſolche Ehe nicht beſtehen koͤnne? F 


Der Abt. Heiliger Norbert!-- du belei⸗ 
digſt meine Ohren mit einer folchen: Frage, 
Blutſchande! — meine Zunge wagt dies 
— kaum auszuſprechen. 


Bertram. Verzeiht mir Here Abt, daß 
ich fo fühn bin, ber Sadıe bis auf den Grund 
nachzuforſchen. — Wann nun eine ſolche 
Ehe ſeit langen Jahren der ganzen umliegen⸗ 
den Gegend zum Muſter diente? wann lie⸗ 
benswuͤrdige wohlerzogene Kinder — 


Der Abt. Halt ein? ich — we⸗ 
Bet wehe! der Brut aus fündlichem Saamen 
trjenget — ober meynſt bu, eine Sünde 
fey weniger Sünde, menn bie unfeligen Fol— 
gen dem Furzfichtigen Sterblichen nicht alfos 
bald fichtbar erfcheinen ? meynſt du, ber Die 
fen weniger em Dieb, teil cr in feheinbaree 
Ruhe vom Raube ſchwelgt? — Wer vers 
wag Gottes Langmuth zu ergruͤnden! wer 

N wi ver⸗ 
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vermag feine weiſen · Ahſichten zu enthuͤllem 
wenn ſein Am lange ruht, ehe er dem ſtra 
fenden Blitz herabſchleudert! m kin, 
Bertram; Ach ehrwuͤrdiger Herr! nur 
noch eine Frage wollet ihr mir loͤſen. har; 
Was ſoll der thun, der um. fol eine Sin- 
de weiß? BE. 
-, Der, Abt. Hingehen und die ie Schulnigen 
“ Gerechtigkeit, äberliefern, damit er, ‚Einf 
nicht. mit ihnen zugleich verdammt werde. 
Bertram. Wenn ſie vr — ost 


— ehätee nd? — — 


Der Abt. Wer if fein erfict ——— 
Gott! wer hat den erſten N u 
auf feinen Gehorfam? Gott! .. ige‘ 

Bertram. Wenn aber a <a ſeine Zun— 
ge bindet? ER 
F Der Abt. Wehe ihm. wenn im Rauſch 
der Suͤnden zu ſolch einem Schwur er ſich 
verleiten ließ. Irre dich nicht, Gott laͤßt ſich 
nicht ſpotten! Hat nicht die Kirche allein den 
Binde; und Loͤſeſchluͤſſel! Bruch feines 
GET Schwurs 
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Echwurs wuͤrde der ap Shit. sur Sufe 
ſeyn. | 


Bertram. — ihr miet. nieder) Ehr- 
wuͤrdiger Her! in mals meine RR 
Den, : 7° 


| Der Abe. (aufinerffam) Nicht doch Ber- 
tram, dieß ifl nicht der Ort zu late 
der ‚heiligen Sakramente. | 


Bertram. Um Gottes Varmberzigkejt 
willen! Herr Abe! hoͤret mich! Ihr habt 
‚mein Gewiſſen zerknirſcht, Ihr habt glühen- 
des Feuer in mein Gebein gegoſſen. Um 
Gottes Barmherzigkeit willen! hoaͤret mich! 
— Ach! wenn in dieſem Augenblick der En» 
‚gel des Todes mich ergriffe, und ich meinen 
ESuͤnden Beladenen Geift aufgeben müßte, oh⸗ 
ne Beichte und Abfolution — Erbarmet 
Euch meiner, ehrwuͤrdiger Herr! Ihr ſeyd 
ja ein Diener Gottes und mit Gott darf 
man zu allen Zeiten reden. 


Der Abt. So rede. 
=: Ber⸗ 


1ER Es werben num etliche zwan⸗ 

zig Sahre ſeyn, als eines Morgens frühe 
Ritter Hugo in meine Hütte rat, mein Weib 
war vor wenig Stunden Hon einem todten 
Kinde entbunden worden. Bertram, fprach 
er, indem er feinen Mantel auffchlug und mir 
einneugcbohrnes Kind zeigte: Bertram, ich 
fenne dich als einen ehrlichen Kerl und habe 
Zutrauen zu dir. Sieh diefes Mägdlein, es 
ift die Frucht einer unglücklichen Stunde, in 
welcher ich der Treue vergaß, die ich meiner 
Gattin ſchwur. Die Mutter ſtarb, das Kind 
ift Hülflos, nimm dich deffen an, laſſ' es 
aufwachſen alg deine Tochter, hier haſt du 
Geld — 


Der Abt. Gerechter Himmel! die Schup⸗ 
pen fallen von meinen Augen. Dieſes 
Kind — 


Bertram. Iſt Adelheid. 
Der Abt. Das Weib ihres Bruders? 


Bertram. Und Mutter zweyer Kna⸗ 
ben. 


Der 


| 
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Der Abt. Fredler, und du hinderteſt 
Bertram. hr vergeßt, Herr Abt, daß 
ich ein Gefangener war. 


Der Abe. (ſich fafend) Weiß Adelheid 
um das Bubenſtuͤck? 


Bertram. Sie haͤlt mich für ihren 
DBater, 


Der Abt. Heilige Jungfrau! Heiliger 
Norbert! welch eine Entdeckung! (bey Seite) 
Gluͤck zu! das fann wirken. 


Dertram. Was denft ihr zu beginnen, 
ehrwuͤrdiger Herr? 


Der Abt. (mit affektirter Deuuth) Ich 
bin ein ſchwacher Sterblicher wie du. Richtet 
nicht, ſo werdet ihr auch nicht gerichtet. Ich 
eile in den Tempel des Herrn, mit Beten 
and Kaſteyen dieſe Nacht auf den Stufen 
des Altars zu durchwachen. Vielleicht, daß 
Gott feinen Knecht eines Geſichts würdigt, 
und mir offenbart, was ich thun fol. 


Ders 
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WBertram. So bitt ich euch ehrwordi⸗ 
ger Herr, ihr wollet mir die ————— er⸗ 
theilen. | m. oo . 


Der Abt. Finde dich Morgen ad der 
Krübnierten im Beicheftuhl ein, baßich-eine 
Bußuͤbung dir auflege,. auf daß mit reinem 
Herzen du dich nahen koͤnneſt, das wege 
Caframent zu empfaben, J 


Bertram. Gern, gern will ich — 
fchärfiten Geiſſel das Blut aus meinem Ruͤ⸗ 
cken peitfchen, gern meine. Kniee wund liegen 
und mich zum Gerippe faſten, wenn ich nur 
auch das ungluͤckliche Paar dadurch vom 
ewigen Verderben retten koͤnnte. (geht ab.) 


Der Abt. (mit teufliſcher Schadenfreude) 
Wohl mir! entfchieden if der Gieg. -Die. 
zeit des Schweigens vorüber, Sch lache 
ihres ſtrengen Blickes, I", lache ihrer felſen⸗ 
feſten Treue. Sol ich laͤnger wie -ein 
Dummkopf ihr Gemeiniprüche vorſtottern? 
men Heiz nur durch Blicke reden laſen? — 
mit kreyer Stirn will ich ihr meinen 
Antrag 


{ 
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Antrag thun. Man hat Muth gegen ben, 
den man eined Verbrechens fchuldig weiß. 
— Willkommen, alter Bertram! willkom⸗ 
men! Heil deiner frommen Einfalt! — ſie 
bringt mich naͤher dem Ziele als Liebe mit 
Liſt gewaffnet. Cab.) 


Ende des dritten Acts. 


Er 77 Kierke 


DBierte Handlung. 
(Die lee it wie im dritten: Akt.) 
Erſte Scene 
Adelheid. Der Abt. 


Der Abt. 
Endlich, edle Frau, verſtandet ihr meinen 
Wink. 

Adelheid. (ein wenig empfindlich) Euren 
Wink Here Abe? — Ihr fcherjt. Ein from» 
mer Prieſter, eine chrbare Frau undein Winf, 
wie verträgt fih daB? Gcheimniffe Hab’ ich 
nicht, felbft im Beichtſtuhl nicht. 


Der Abt. Schuͤchterne Tugend, ihr habe 
mid mißverftanden. Mir deucht, edle Frau, 
fhou empfanden wir beyde Kangemeile, und 
barauf deutete mein Winf, Die Herren Nike 
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ter ſitzen Bey vollen Bechern und ſchwatzen 
von Schlachten. und Abentheuern; mir ge⸗ 
Bietet mein Stand Maͤßigkeit und mein Ohr 
iſi nur zu Hora und Pfalter gewohnt. Auch 
ihr ſtyd beym Trinken hoͤchſtens nur Mund⸗ 
ſchenk, und die rauhe Erzaͤhlung von Hauen 
und Stechen, von Mord und Brand muß 
eurem zarten Herzen weh thun. Sollt“ es 
euch nun zuwider ſeyn, daß um milderen 
Geſpraͤchs willen, mein Blick euch in dieſen 
Saal beſchie? —7 

Adelheid. Habt ihr — wie meine 
Knaben mit offnem Munde an Ritter Hugos 
Blicken hiengen? habt ihr geſehen, wie mir 
ſelbſt zuweilen unthoaͤtig die Spindel in den 
Schoos fiel, wenn er fo anfıhaulich erzählte, 
wie er unter den Saracenen ſich herumgetum⸗ 
melt, wie er dieſen⸗beym Schopf ergriffen, 
wie jenes Saͤbel nur eine Hand breit von ſei⸗ 
mnem Halſe ſchwebte? — Ich hoͤre gern der⸗ 
gleichen gefahrvolle Thaten qus dem Munde 
eines beſcheidenen Ritters, laſſe mich gern in 
—R J 2 Angſt 
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Angſt verſetzen, lauſche mit zuruͤckgehaltenem 
Athem dem Erzähler die Worte ab, und bin 
oft mit einem lauten Schrey von meinem Si- 
tze emporgeſprungen, wenn meine entflamm⸗ 


te Einbildungskraft dag feindliche Schwerdt 
uͤber ſeinem Haupte flimmern ſah. 


Der Abt. Gerade wie die Kinder, wenn 
man ihnen Ammenmaͤhrgen vorſchwatzt. 
Adelheid. Auch eben ſo gluͤcklich als 
jene... 
Der Abt. Dergleichen erbigt nur die 
Phantaſie und ſchaft boͤſe Träume, 
Adelheid. Auch ein boͤſer Traum iſt au⸗ 
genehm um des Erwachens willen, 
Der Abt. Schoͤne Frau, ihr liebt u. 
derfpruch. | 
Adelheid. Ich Hoffe nicht, da mein * 
mahl mir dad nachſagen wird. 
Der Abe. EuerGemahl, und immer ums 


dritte Wort euer Gemahl Lebt ihr denn nur 
| Bun ihn allein? 


u AR 
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Abelheid. Ich denke Herr Abt. 
Der Abt. Und entſagt um ſeinetwillen 


‚allen gefelifchaftlichen Tugenden? 


Adelheid. Das wäre Unrecht, das here 
langt er auch nicht. Aber wo fände ich Ge⸗ 
legenbeit fie zu uͤben? feit dem legten Turnier 
zu Megenfpurg babe ich unfere Burg nicht 
verlaffen. Hier befucht ung niemand alg 
dann und wann unfer alter rauher Oheim, 


„ der ſich lieber mit den Bildern hier im Saal 


unterhält, als mit einem einfältigen Weibe. 


Der Abt. Und meines Befuches gedenkt 


ihr nicht ? 


Adelheid. Eſcherzend) Eures Beſuchs 
HerrAbt? nun ja. Wäre ich denn ungefele 
fig gegen euh? — und wenn auch, euch 
verpflichtet euer Stand die Fehler des BE 
fien zu tragen. 


Der Abt. Doch nicht zu FE fon 
dern mit freundlichen Worten zu beffern, 
Euer Betragen gegen mich gränzt nahe an 

> Spott 
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Spott (mit einem haͤrtlichen Bi) und den 
hab ich nicht um euch verdient. 


Adelheid. Auch bin ich mir deſſen unbe⸗ 
wußt. Die Ehrfurcht, die mir euer Stand 
gebietet — 


Der Abt. Iſt dem Herzen wenig werth. 


Abelheib. Habt ihr auch ein Herz? ih 
benfe, ihr müßt es abſchwoͤren, wenn u die 
Tonſur empfangt. 


Der Abt. Muͤſſen, ja; aber vor regt 
ſichs oft wider Willen, Auch find jene Ges 
reınonien und unfere Gelübde nur ein Schaur 
fpiel für den großen Haufen. Die Kirche iſt 
nicht fo graufam gegen ihre Kinder. Der 
Melt ein Beyſpiel zu geben, müffen wir arm, 
feufch und gehorfamfcheinen, doch zu begehr 
ren, daß nie im Stillen man dieſe Geluͤbde 
breche, das hieße den Mond) zum Engel ver 
edelt. 


Adelheid. (ernſthaft) Ihr lehrt mich 
da eine Moral, die mir bisher fremd war. 


— Zu Der 
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‚Der Abt. Verſteht mich recht, edle Frau. 
Ich will danıit fagen, daß die Tugend deg 
im Verhaͤltniß mit feinen Kröfe 
| ich ſelbſt kann es mit einem Eide 
betheuern, daß ich, feit ich dieß heilige Ge⸗ 
wand trage, noch nie bon nıciner Pflicht ges 
wichen. (immer gärtuiher) Aber es giebt 
Meifterftüche der Schdpfung, denenman ums 
fonft Selübbe und Neligionsübungen entge⸗ 
genfett, wo dad Auge fich versißt, der bes- 
tende Mund zum Lügner wird, und dag ie 
in feine Rechte tritt. 


Adelheid. (mit kaltem Ernt) Laßt uns 
hineingehen H Herr Abt. 


Der Abt. Nein, edle Frau, ich laſſe 
euch nicht. Schon lange fönnen meine Blicke 
euch fein Närhfel mehr feyn, [don lange war 
ich nicht mehr Meifter meiner Unrube, mei⸗ 
ner Zerſtreuung. Euer Bild begleitet mich 
zu Hora und Metten, in den Beichtſtuhl und 
vor den Hochaltar. (fie bey der Haud ergreifend) 
Schoͤne Frau, ich liebe euch. | 
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Adelheid, _Cim vollen Gefühl der Würde 
einer tugendhaften Frau) Was hab id) ge⸗ 
than Herr Abt, das euch verwegen genug 
macht, mir ſolch einen ſchimpflichen Antrag 
zu thun? war ich jepflichtvergeſſen? erſchien 
ich je wie eine geſchmuͤckte Buhldirne? has 
ben meine Blicke je umbergefchmweift? hat je 
ein unzüchtiges Wort euch ein unfeufches 
Herz verrathen? — und ihr magt es mit 
von Liebe vorzureden? wagt es in Gegenwart 
Gottes, umſchwebt von den Geiſtern der Ah» 
nen meines Gemahlg, die eheliche Treue an» 
gutaften, die ich einft in eure Hände ſchwur? 


Der Abt. Ereifert euch nicht, (höne 


Grau — 


Adelheid. Ereifern? — nein Herr Abt, 
ich verachte euch, und eile in die Arme mei— 
nes Gemahls, ibm den Echimpf zu Elagen, 
den man der Genoffin feine Bettes anzuthun 
fühn genug war (fie will gehen) 


Der Abe. - Chält fie zuruͤk)) Halt Adel 
heid! —- noch glühr Liebe in meinem Auge, 


3 ihr 
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ihre wißt wie nahe an Haß und Rache ver⸗ 
ſchmaͤhte Liebe graͤnzt. Huͤtet euch! 

Adelheid. (ſich loswindend) Laß mich 
Suͤndet! dw ſchaͤndeſt dein Gewand und 


deckſt den Schalk mit dem ehrwuͤrdigen Mans 
gel der Religion. 


Der Abe. (fie fehhaltend) Ich Fann mit 
einem Worte dich jermalmen ! 


Adelheid. Wo hätte das Lafter ein Wort 
die Zugend zu jermalmen ? 


Der Abt. Btutfchänderin ! 


Adelheid. Ihr ſeyd verruͤckt. 

Der Abt. Du biſt das Weib deines Beu⸗ 
ders! 

Adelheid. Ihr ſeyd verrüde, Herr Abe! 

Der Abt. (ſpoͤttiſch) Noch nie war ich 
- mehr bey Einnen. Frage nur den alten 
Bertram. Frage nur deinen — mie fol ich 
ihn nennen ? — deinen Schwirgervater, Zus 
gleich Weib, zugleich Schweſter, zugleich 
Mutter, zugleich Muhme, warlich! eine 
ſaubere Zamilie. | 

= 5 Adel, 





» 
- 


138 
- Adelheid. Vergeßt nicht, Here Abt, daß 


ihr Mechenfchaft geben. müßt, von ben, was 
ihr da redet. 


Der Abe. Rechenſchaft warum nicht? 
glaubt ihr,es mangle mir an Beweifen? Ein 
Wort fo gut als taufend: Ihr feyd.die Frucht 
einer f&onen Stunde, die Nitter Hugo in 
den Armen einer Bauerdirne verſchwelgte. 
Hertram war nur euer Pflegevater, ihn 
enrführten die Heiden, und ihr wurdet das 
Weib eured Bruders. | | 
| Adelheid. Herr Abt, das geht zu weit. 
Bebenkt, daß ich Gattin und Mutter bin, 
bedenkt, daß ihr eine Seele in Verzweiflung 
ſtuͤrzt; nehmt eure fuͤrchterliche Eatdeckung 
zuruͤck, oder gebt mir einen — der 
Wahrheit. 

Der Abt, Gnuͤgt euch am Bekenntniß 
des alten Bertrams ‚ das er, von der Angſt 
"feines Gewiſſens gepeinigt, im Beichtſtuhl 
"meinen Ohren vertraute? 


4? Fr)  tasc ty; 
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Adelheid. Cbeynahe ohnmaͤchtig) Gott! 
das iſt nicht! das kann nicht ſeyn! 


Der Abt. Es iſt ſo ſchoͤne Frau! doch 
fuͤrchtet nichts, ſo lange ihr mich sum Freun⸗ 
de habt. Ermannet euch, noch kann alles 
gut werden. Weg mit dieſem ſtrengen Blicke! 
lernt mein Herz kennen und ſchaͤtzen. Ritter 
Theobalds Gemahlin koͤnnt ihre nun einmal 
nicht bleiben. Ich muß den Vorfall an den 
heiligen Stuhl zu Rom melden, doch wißt 
ihr wohl, daß alles auf die Art der Erzaͤh⸗ 
Iung anfommt. Sch werde dafür forgen, 
daß flatt aller Strafe, man euch auf Ichend« 
lang in das nahe Nonneuflofter zu Siegmar 
vermeife. Diefed Nonnenflofer, ſchoͤne Frau, 
hängt durd) einen unterirrdifchen Gang mit 
meiner Abtey zufammen, die Xebeiffin if 
meine Freundin, es foll euch an nichts 
mangeln, und ber licbende Cyrillus wird 
fich für glücklich Halten, eure einfamen Stuns 
den zu verfüßen. 


Adel⸗ 


Adelheid. Abſchaum der Boͤſewichter! 
weiche von. mir, du hoͤlliſcher Gaukler! ehre 
mein Unglück! ehre die Teidende Tugend! du 
wirſt fie nie zum Bubenſtuͤcke herabwuͤrdi⸗ 
gen. | Br 
Der Abt. Meise mich nicht! Vergeßt 
nit, daß euer Schickſal in meiner Hand 
Rede. 

Adelheid, Sprich, in der Hand Got» 
tes! | | 

Der Abt. Noch immer tretet ihr mein 
Herz mir Süßen? zieht mich bey den Haaren 
zu der fürchterlichfien Rache? | 

Adelheid. Gch! geh Boͤſewicht! gehors 
che dem Teufel, dein du dienſt! 


Der Abt. Wohlan! ihr feid taub gegen 
die Stimme des Freundes, fo folt ihr den 
Priefter Gottes hören! Zım Namen des Geo 
tkreuzigten rufe ich wehe! über euch! im Na⸗ 
men der Kirche ſprech ich den Bannfluch uͤber 
euch aus! Verfſlucht fen Ritter Theobald und 
fein blutſchaͤnderiſches Weib! verflucht feine 

Kinder 





— — u #1 


Kinder-undiKindesfinder ! fein rechtgläubiger 
Chriſt erbarme ſich ihrer im Dunger und 
Durſt! Feuer und Waffer werd im heiligen 
xroͤmiſchen Reiche ihnen verſagt! wer jie an« 
rührt, der ſey verunreinige | Diefe Burg, 
‚der Wohnfig. der Graͤuel werde gefchleift und 
‚Sein Stein auf dem andern gelaffın ! dem 
Ritter werde. fein Wappen vor den Fuͤßen zer» 
-brochen ! er werde fanımt der Genoffin ſei⸗ 
‚ner Miffethaten an den Holzſtoß gefeffelt, und 
hauche feine Seele inden Flammen zur Bere 
herrlichung der Gebote Gottes aus! — dann, 
halsſtarriges Geſchoͤpf! wenn ſchon die Flam⸗ 
me deine ſchoͤnen Haare ergreift, wenn ſchon 
der Rauch deine Stimme erflickt, dann rufe 
ergebens um Rettungumd Hülfe den ver 
Ahmähten Eprilus an! mit dem Lächeln der 
befriedigten Rache werde ich dich haren, und 
bie glühenden Kohlen unter deinen Süßen 
3 "weiter von bir entfernen, um länger dich [tie 
. den zu ſehen. (geht ab) 
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Adelheld.Gott, wie iſt mir! — mein 
Kopf ſchwindelt — ‚mein Gebein erbebt — 
noch kann ich das Schreckliche meiner Lage 
nicht faſſen — waͤhne zu träumen, und bli⸗ 
‚de um mic) nach einer wohlthaͤtigen Hand, 
die aus dem fürchterlichen Traume mich we⸗ 
ie — Umſouſt! wohin ich ſehe, grinzt mie 
“die Verzweiflung entgegen! Nur allzuklar 
ſpricht Bertrams räthfelhaftes Betragen für 
die Wahrheit der ſchaudervollen Geſchichte — 
Ach! von dem Gipfel des Gluͤcks und der 
Ruhe in einem Augenblick in den unabſehba⸗ 
"ren Abgrund des Jammers hinabgeſtuͤrzt — 
nicht id) allein. — mein Gemahl — meine 
Kinder — Gott meine Kinder — — Sf 
“denn Fein Mittel zur Rettung mehr! — 
gnuͤgt Bott, guügt der Kirche nicht an einem 
Opfer? — ich bin bereit — in Wuͤſten will 
"ich lichen — in Einöden mein Leben auge 
winſeln — in fernen Klöͤſtern meine Tage 

vertrauren — nur Önade! Gnade fuͤr Theo⸗ 

bald und feine unſchuldigen Kinder! — auf 
DE nich 


— 143 
mich allein falle die Rache Gottes! mich al⸗ 
kein ſtrafe ſein Arm, daß ich übermuͤthig 
meines Standes vergaß, jene niedere Huͤtte 
gegen den Prunk einer Burg zu vertauſchen 
wagte — nicht ihn, den edlen Juͤngling, 
der in der Fuͤlle feines fiebenden Herzens die 
Bauerdirne in ſeine Hochzeitkammer führer, 
und nundas Grab feiner Ruhe im Arm einer 
Schwefter findet — ort! fort Adelheid! 
durch Nacht und Dunkel! eile, -Taufe, big 
deine wunden Fuͤße dich nicht mehr tragen 
koͤnnen, fort in die thebaiſchen Wuͤſten! ver⸗ 
birg dich in den heiligen Mauern eines ZIos 
ſiers, daß er nie wieder deinen Namen hoͤ— 
re! — — Ach! vergebens! das heuchleri⸗ 
ſche Pfaffengezuͤcht ſprach den Fluch uͤber 
Kinder und Kindeskinder! ihm gnuͤgt nicht 
am Elend der Mutter allein, er will uns alle 
vertilgen! — Wehe! wehe! — in weſſen 

Buſen darf. ich ohne Suͤnde meinen Jammer 
ausſchuͤtten! — — ſtille! wer koͤmmt? — 
dort! fort in den —— — Jeder Be⸗ 
— wohner 
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wohner diefer Burg ifbein Mitgenoffe meiner 
Verbrechen! — 

(Sje will ſort, ſtoͤtt im Abgehen auf Ber- 
tram und finft mit einem Schrey ohne 
mächtig zu Boden.) 

Bertram ch! die Unglücliche weiß 
fchon! (er wirft fih neben ihr hin und ſucht 
fie zu ermuntern) Meine Tochter ! meine liebe 
Tochter ! | 


Adelheid. (ih erholend) D fag’ es noch 
‚einmal! — gieb mir dag Leben wieder! — 
ſag' es noch einmal, daß ich deineTochter bin! 


Bertram. (hilft ihr ſchweigend auf.) 
Adelheid. (ergreift ihn haſtig bey der Hand) 
Kommt ber mein Vater! nicht wahr, er hat 
gelogen ? — D er ift fo voller Gift diefer 
Pfaff! giftige fchändliche Lügen I nicht wahr, 
mein Vater? 

Bertram. (ſchweigt.) 

Adelheid. Ihr ſchweigt? Ihr wißt viele 
leicht nicht einmal wovon die Rede iſt? Denkt 
euch den Unſinn! er wagt es zu behaupten, 

ich 


— 
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ich ſey nicht eure Echter: — und — — 
euch ja ſo ſehr. 


‚Bertram, (will reden und kann nicht) 


Adelheid. Ihr wollt reden? ich verſtehe 
euch· Es war albern mich darum zu qua⸗ 
len — Eure Adelheid iſt ein Kind. a— vw; 

Bertram. rate ihr ſchluchzend um es 
HEY; m ©5D mh 83 6° 

"Adelheid. 8 weichen liebebollen Mädhei 
ihr an eurer Tochter nehmt! Wer zweifelt 
noch, daß ir mein Väter ſeyd? — Ruhig! , 
ruhig! har | ja nur ein Phantom. - — Es 
if vorübergegangen — — ‚mit ift wieder wohl! 


———— — * von bie: oft: em⸗ 
por und betet leiſe) ur . el 


Adelheid. Eriibetet — ich fo” ihn 
nicht ſtoͤren — aber mein Herz! mein Hi! 
e8 will mir aug der Bruft fpringen! — Lieber 
Vater! nur eine Sylberaus eure Munde! 
mit einer einzigen! kahlend e ig 
than Meine Angſt · iſt Foeilich wohl nur⸗ 

bi K Albern⸗ 
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Albernheit — aber denkt, ie Be ein 
Kind vor euch). El 


Bertram: ſcchiachit und fährt fort zu * 


Adelheid. Lieber Gott! wird. es euch denn 
ſo fchrose mich ein Einzigesmal Tochter zu 
nennen? — Als ich noch klein war — 
wenn ihr mich dann zuweilen auf eurem 
Knie ſchaukeltet, und ich mit eurem Barte 
ſpielte; dann hoͤrte ich oft euch ſagen: Lie⸗ 
bes Kind! du biſt meine einzige Freude! — 
uad nun — ich hab’ euch doch nicht. belt, 
digt — o geſchwind! nennt mich Tochter! — 
geſchwind mein Vater! — denkt nur, wenn 
das wahr waͤre, was der Pfaff mir vorge⸗ 


logen — eure arme Adelheid - — ‚und: die 
armen fleinen Kinder — N 


‚Bertram. (bleibt iu feiner vorigen Stenung, 


weint heftig, und häkt ei mit Muͤh' auf demit 
— Süßen ) —— hd rn 113.18 "47 59 


Abelheid. — 3 S—— Ausdruck” 
der. Angſt) Sprecht bach! — Vater! Nas! 
ww — dach — «ibn ruͤttelnd) nenne? 

audit * mich 
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mich Tochter! um un — uenat 
mich Tochter! 


| Bertram. Can Boden füriend) Nein, du | 
biſt nicht meine Tochter! 


Adelheid. (in Verzweiflung die Hdude riu⸗ 
gend, ſtuͤrzt durch eine Seitenthuͤr in den Garten) 
Ach Gott! Ach Gott! 


Bertram. hd muͤhſam aufrafend) Aus⸗ 
geleert den Kelch bis auf den letzten Tropfen! 
— Ich will ihr nach! die. ‚Verzweiflung 
peitfchte fie toeg von mir, und führt fie viel⸗ 
leicht an den Abhans eines Felſen, an das 
ufer eines Telhes. Ich will ihr nach — 
und find ich fie‘ nicht mebr, - — ſo win ni 
nachfpringen! (a). MB: 


"Biepre Scene og 
Huso Theobald der Abt. - 
Hugo: | Cin frölicher Laune)“ Wie,ehr— 
wuͤrdiger Herr / ihr wolltet uns ſo entwi⸗ 


EV” Zu 8 2 — | 
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ſchen, ohne mir zum Willkommen ans dem 
Becher mit meinem Wappen geziert, Beſcheid 
gethan zu haben? Ihr Herren pflegt ſonſt 
"einen guten Trunk Wein nicht zu verachten. 

Der Abt. Der Wein erfreut des Men 
ſchen Herz, aber das meinige biutet, und if 
‘der Sreude abgeftorben. 
Hugo. Es blutet? was iſt ihm wibei⸗ 
fahren 

Der Abt. Die Greuel der Welt haben 
es verwundet. 
Hugo. D laßt dag gut feyn, Herr übt, 
Die Welt ift nicht fchlimmer und nicht beiten, 
als ſ ſie vor tauſend Jahren war, und nach 
tauſend Fahren feyn wird. Sie dreht fich 
im Rreife, flolpert über Gutes und Boͤſes, 
das Boͤſe — wir ihr — immer ſelbſt in 
den Weg. - 

Der Abt. Haltet mich air auf, Here 
Ritter, die Veſperglocke hat ſchon gelaͤutet. 


Hugo. Nicht länger als noͤthig ſeyn wird, 
gwch einige Beſchente zu überreichen, . ‚die = 
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in Paldfiina fuͤr eure Abtey ſammelte. Ein 
Zweig aus Chriſti Dornenkrone, noch gruͤn 
and unverwelkt; ein Splitter des heiligen 
Kreuzes, auf welchem ein Blutstropfen haf⸗ 
tet, den keine Hand abzuwaſchen vermag; 
und endlich ein Stuͤck des Gewandes, um 
welches die Kriegsknechte wuͤrfelten. Kommt 
herein, aus den Haͤnden meines Sohns biefe 
Reliquien zu empfangen. 

Der Abt. Weder aus — ug aus 
euren. Händen, Herr Nitter. . 


Hugo. Nihe? — nun wie ihre wolle. 
Welche Ratte läuft euch durch den Kopf? 


Der Abe. Er ihr Gedult u anzu 
hoͤren? 


| Guge: Warum nicht? wenn ir euch 
kurz zu faſſen derſprecht; denn die Becher 
find gefüt, der Wein verraucht, 


Der Abt. Ich lag um Mitternacht ſchlaf⸗ 
108 in. meiner Zelle, und ward von einer 
Beklemmung des Herzens geängftigt, bie 
mir t tauten Schweiß auf die Stirne tried. _ 

83 0. Quge 


Bag. Ihr — euch den Magen ü über« 
laden. oe 


Der Abe. " Chikig) Epdtter! wißt, aß 
ich im Namen Gottes rede! — Schon wollt’ 
ich mein Lager verlaffen und eine Bußuͤbung 
beginnen, als ploͤtzlich uͤberirrdiſches Licht 
meine Zelle fuͤllte; ich ſchlug die Augen auf, 
und ſiehe, vor mir ſtand der Engel Gottes 
im ſchneeweiſſen Gewand, ſeine Stirn war 
umwoͤlkt, in der Rechten trug er ein Schwerdt. 
Da fiel ich nieder: auf mein Imus: und be⸗ 
tete an. 


Hugo. Cucelnd) Nun, und wus awrad 
ber goͤttliche Bote? 


Der Abt. (bedeutend) Er — unter 
deiner Heerde find raͤudige Schaafe, aus der 
Hand des Hirten werde ich am Tage des Ge⸗ 
richts die Seelen fordern. * | 


Hugo. Sonft nichts? | 

Der Abt. (immer: — & ſprach: 
die Sünde hebt ihr Haupt emporz den. Saame 
des Verderbens hat u geſchlagen; die 
C . finftern 


Per 


gr 
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- finftern Zeiten: ber — kehren zu · 
ruͤck. 


Hugo. Nun weiter? 


Der Abt. (ihn ſtarr anſehend) Er — 
Maͤnner verletzen die eheliche Treue, werden 
Verfuͤhrer der Unſchuld, und geben ihre Toͤch, 
ter ihren Soͤhnen zu Weibern! 


Hugo und Theobald. ( ſtehen mie vom 
3 Donner gerührt) Ä Er 


Der Abt. Nun Ritter! — wie fo ver⸗ 
wandelt? - — wo iſt fie hin, die ſpottende 
Laune? habe ihr Luft mehr zu hoͤren? — 
Er fprach: ſtehe auf und waffne bich mit 

dem Bannfluch der Kirche! melde bicfen 

Sränel dem heiligen BaterPabft, dem Statt⸗ 

‚Halter Petri, daß er das blutfchänderifche Weib 

aus den Armen ihres Bruders reiffe! daß er 

"die Bruſt vernichte, die im Schooße der Suͤn⸗ 

ude ihr Daſeyn empfieng! daß er vertilge dieß 
ganze Geſchlecht, dem Frommen ein Aerger⸗ 
nf daß er den Flammen es Preiß gebe und 

Gans 84 ihren - 
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‚ihren Staub den vier Winden des ——— 
(gebt ab) 
Hugo. (nad einer Paufe) Mein Sonn, 
wir find verlohren, denn und gab Gott in 
‚ bie Hände eines blutduͤrſtigen Pfaffen. 
Theobald. —— wie war es nidge 
I lich — 
Hugo. Wie? — ber alte Bertram iſt 
meyneidig geworden, daß iſt klar. Die Er⸗ 
ſcheinung des Engels iſt eine heilige Frage. 


Theobald. So ſoll mein Schwerdt den 
graugewordenen Verraͤther re 


Hugq. Halt, mein Sopn! erſt Sit 
« Rettung — dann Rache. — 
Theobald. Ach! mo ware noch Rettung 
fuͤr uns! — er geht, unſere ungluͤckliche 
Geſchichte, von ſeinem ganzem Gifte beſpieen, 
dem fanatiſchen Prieſter zu Romſins Ohr zu 
ſchrehen. Nichts bleibt ung uͤbrig, als die 
Thore dieſer Burg zu verſchließen) und zu 
fechten, bis die — ur ung aufam- 
omen a BYE TU DER RER. 0 
IDIEr } » Huge. 
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Hugo. Nein, mein Sohn. Das waͤre 
fruchtloſe Verwegenheit. Der roͤmiſche Bann⸗ 
ſtrahl wird die Stände des Reichs aufbieten, 
alle unſere Nachbarn ‚ unfere $reunde und 
Blutsfreunde, muͤſſen ihre Waffen gegen 
uns vereinigen. Was denkſt du einer fole 
chen Menge entgegen zu fegen ? | 
Theobald. Den Muth zu fterben. Den 
Muth mit eigner Hand Weib und Kind zu 
durchbohren und dann mich felbft unter den 
| Trümmern diefer Burg zu begraben. 


Hugo. Gut, mein Sohn! ich — ch 
‚einen, Mann in bir zu finden, Dieß alſo ſey 
unfere letzte Zuflucht. — 

Theobald. Unſere letzte und unſere ein⸗ 
zige. — Ich eile Anſtalten zn treffen, bie 
Burg mit Lebensmitteln zu verſehen, die 
Mauern zu Giga) meine Keifigen zu ſam⸗ 
mein - — 


Huge 9. Nicht fo taſch mein Sobhn. 
nachdentend Sollte denn das Schickſal kei⸗ 
„nen. ide Peg ung offen laffen? 


san" 85 Theo» 
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Theobald: Keinen, mein Vater! außer 
eine fhimpflihe Flucht. 


Hugo. Schimpflich ? warum fchimpflich 2 
— fchändet der Held feinen Muth, wenn er 
das unfichere Obdach der Eiche verläßt, weil 
“ein naher Blitz fie zw zerſchmettern droht? 


Theobald. Wohlan! fo laßt ung fliehen. 
Last ung diefe Burg mit dem Ruͤcken anfe 
ben, und in fernen Landen eine Hütte fü» 
hen, groß genug für ein liebendes Paar, 
und Elein genug, um den Blicken der Berfol- 
gunglzw entgehen. — Gott, welch ein 
"Gedanke fährt mir durd) den Kopf! — 
Mitivoi! alter ehrlicher Miftivoil (er sieht 
den halben Ring hervor) Meln Water, bies 
Zeichen der Gaſtfreundſchaft empfieng ich von 
einem Heiden, ich glaubte nicht, fobald Ge⸗ 
brauch davon machen zu müffen. * 


Hugo. Nein, mein Sohn, auch die Flucht 
bringt uns dem Zwecke der Ruhe nicht naͤher, 
iſt unthunlich, wenigſtens fo lange Adelheid 
unvorbereitet ift. Unter welchem Vorwande 
fönnteft 
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koͤnnteſt du ihr zumuthen, dir zu Folgen? he 
die Wahrheit verheefen wäre unmoͤglich, ihr 
die Wahrheit entdecken hoͤchſt gefährlich für 
die, Ruhe ihrer Seele. Du fennft meine 
Gedanken über |. oa es; iſt ein 
Weib. W 


Theobald. Aber fein gemeines Weib; 
Esel und erhaben, fromm ohne Aberglauben, 
ſtandhaft in Gefahren — und rechuet ihr 
nichts auf ihre Liebe zu mit? 


Hugo. Alles mein Sohn; aber en weiß 
nicht, wie Borurtheife, in der Kindheit einge» 
‘ fogen, in der Bruft eines Weibes um fo fee 
Fer wurzeln, je minder Bekanntſchaft mir der 
"Welt, und den Dingen außer ihrem Wirs 

fungskreiß, dag Unkraut aussujäten vermog⸗ 
ten. — Du ſelbſt mein Sohn, geftandeft 
du mir nicht noch heute, daß nur der Anblick 
einer blutigen Scene der Verwuͤſtung, dich 
das Abſcheuliche der Kreuzzuͤge haben fuͤhlen 
laſſen? — Nein ich habe einen andern 
— ins Du weißt, daß ich, um 
die 


| % 


— — 
die Koſten meines Zuges ins gelobte Lanb ji 
beſtreiten, die beyden VDoͤrfer Rappach und 
Simmern an die Abtey verpfaͤndete. -Kaff 
ung hingehn ben Abt aufzuſuchen, laff’ uns 
dieſe Dörfer ihm ganz abtreten, als einen 
Preiß ſeiner Verſchwiegenheit. Was gilts, 
der Pfaffeneigennutz wird uns gewaͤhren, 
was der Eifer für Die Ehre Gottes uns ver⸗ 
ſagte. Er ao 
Theobald. Uber wenn er — 
bleibe? 


A. Dann iſts noch immer zeit, au⸗ 
dere Mittel zu ergreifen. Komm laſſ uns 
eilen, ehe er in der blinden Wuth ſeines 84 
natismus die ganze Cleriſey gegen uns aufs 
wiegele. (im Abgehen) Ich Thor, der. ich 
einen Pfaffen durch Reliquien zu beſtechen, 
waͤhnte! als ob ſie ſich die Bit (eiber ma⸗ 
ar fönnten. (beyde ab.)- 


a ou Sa Bleibe einige deu leer.) . 
er a“ 
s ck » 


= 


— 3—— 
— — — — 


| Dritte Scene, er, 


. Adelheid mit Verhreutem. Saar und Sb 
blaͤſſe auf ihren Rangen, tritt igngfam 
mit niederhangendem Haypte in dem 
Saal. Ein wildes Umherirren ihret 

EN IT A ein verzogenes, mamoeſareie⸗ 

en xacheln um den Mund, dertdth dann 

—und wann die Abweſenheit ihres Gei⸗ 
*ſtes. — | te ar 


Immer noch bin ich allein — jedes Ichen« 
de Weſen meidet mic) — ic) war, im Gare 
m — die Vögel. flohen vor mir — fein 

afer fam mir zu nahe — jede Blume, die 
ich, berührte, ſank welf in den Staub — ich 
(ad, gen Himmel — die Sonne trat ‚hinter 
eine Wolfe — was foll aus mir werben ! 
ich bin bie verworfenfte Kreatur ! wer zertriit 
wich aus Erbarmen! — — (mild ‚auf, die 
Gemählde blidend) Was find das für Maͤn⸗ 


ner um mich her? mit Schwerdtern an. I; 


PR Seite 
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Seite? — alle ſehen auf mich, und keiner 
zuckt ſein Schwerdt! (ſie knieet vor dem naͤch⸗ 
ſten Bild) Barmherzigkeit! du mit dem 
rauhen Antlig! befreye die Erde von: einem 
Ungeheuer! — oder iſt dein ritterliches 
Schwerdt Dir zu edel, willſt du es nicht mit 
dem Blute einer Blutſchaͤnderin beflecken, ſo 
hebe deinen gepanzerten Fuß, tritt mir auf 
den Nacden, wie einem giftigen Wurm! — 
umfonft ich fol langfam dahin fterben, die 
fürchterlihe Quaal meines Gewiſſens ſoll 
mich zermalmen! — Wenn ich nur beten 
koͤnnte — wenn nur jemand mir vorbeten 
wollte — wo ſind meine Kinder — (ſie 
ſchaudert zuruͤck) Kinder! hab ich Kinder? 


hab ich einen Gemahl? ich bin nicht Mutter! 


ich kann nicht Mutter ſeyn! Brut der Hoͤlle 
trug ich in meinem Schooße! Laͤcheln des 
Satans begleitete das erſte Wimmern meiner 
Kinder! Schleudere fie her, Arm des Ra⸗—⸗ 
Herd! daß ich ihr Gehirn an den Mänden 
umher verſpritze! daß ich ſammle ihr Gebein, 

ihre 


* 
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ihre Knochen zu Aſche verbrenne, und der 
Sturmwind den Staub in die Luͤfte verwehe! 

(hie ſinkt erſchoͤpft in einen Seſſel. Nah einer 
Yaufe) Io bin ih? — mir iſts fo dun⸗ 
fl vor den Augen — mir dünft, es wird 
Abend — alles iſt fo File — fo file — 
fein Bogel zwitſchert — Feine Muͤcke ſummt 
— die Sonne geht unter — morgen ganz 
fruͤh, ganz fruͤh, wirft ſie vielleicht ihre er⸗ 
ſten Strahlen auf mein Grab, und kuͤßt eine 
Thraͤne von meines Bruders Wange. — 
Wo werden ſie mein Grab hinmachen? uns. 
ter die Linden gegen Morgen? — ach nein! 
unter die Neſſeln an der Kirchhofsmauer, ein 
kleines ſchwarzes Kreuz werden ſie daxauf 
ſtecken — Gott ſey der Seele gnaͤdig! — 
Ja ſterben — ich will ſterben — ich und 
meine armen Kinder. Ohne ihn kann ich 
nicht leben und mit ihm darf ich nicht (eben, 
Bott wird und richten! Er wird die befleck⸗ 
ten Seelen in den Flammen des Fegfeuers 
Japrsanfende jaͤutern, und endlich die fchulde 

— | lofen 
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loſen Kinder, unter, bie. Zahl ſeiner Engel auf⸗ 
nehmen. — Es daͤmmert in.meinem Kopfe 
— ſterben! den Eantſchluß baucht kein boͤſer 
Geiſt mir ein. Sie kniet nieder); Heilige 
Mutter Gottes! hier fniet eine, Saͤnderin im 
Staube! Blicke gnaͤdig auf mich, herab! und, 
wenn der ſchwarje Gedanke des odes, den 
meine Seele naͤhrt, nicht Geſpenſt der“ Phan⸗ 
taſie, nicht Eingebung des Satans iſt; ſo 
PER beine Magd eines Wunders! ſtaͤhle 
eine ruft; fiärfe meinen Arm und bewaf⸗ 
gehn mit einem Mordgema bt, — ide er⸗ | 
fe; — du mit mir wer Ja 


— 


* » 


Bierte Seene. 
Wiliboald. ‚und, Otiomar. — 


Wilibald. mit einem Doich im der Hand) 
Mutter, Muster, ſeht den ſchönen Dolch, den. 
hat der Gtoßvater einem Sarageneu abges 
nommen. Sibt w wie das a funtel. 


* J *4 ihre 
. 


Abel⸗ 
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Adelheid. Cfünhterlih erſchoͤttert) Ich 


Bin erhorr. 
Wilibald. Scht nur Mutter, ſeht nur. 
Adelheid. (erhebt ſich bebend, ſieht ſtarr 
anf Wilibald, geht langſam auf ihn zu, als wol— 


le fie etwas erhafchen, und reißt ibm beftig den 
Dolch aus der Hand.) 


Wilibald. Cerfchroden ) Er ” fig, lie 


be Mutter. 


Adelheid. IR er das? Cfie blickt wild anf 
den Dolch, auf ihre Kinder und dann wieder 
“auf den Dolch. Nach und nach geht ihre Wild: 


beit in Wehmuth über, tiefe, gepreßte Seufzer 


eigen aus ihrer Bruft empor, fie en an iu 
Weinen.) 


Ottomar. (ſich an fie fömiegen) Siehe. 


Mutter, was fehlt euch? 

Wilibald. Seyd ihr krank, liche Dat 
tr? 
Adelheid. Krank, fehr krank — Eqhnech, 


ſehr ſchwach — Hochgebenedeyte 


dein Wunder! ſtaͤtke mich! 
td 2 — 
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Ottomar, iupft Wilibald Ängtih) Komm 
Bruder! | 


MWilibald. Komm, wir wollen für bie 
Mutter beten. (fie wollen gehen) 


Adelheid. (vertritt ihnen haſtig den Weg) 
Ko wollt ihr hin? — zurück! (fie fhleudert 
fie auf den: Vordergrund der Bühne) zurück! 
Brut von der Hoͤlle beſeelt! — diefer Arm 
ift von Gott. geweiht! ba! du wirft ihm 
‚nicht entrinnen ! mit Wunderfraft iſt dieſe 
Sauft gewaffner! zittre! deine Stunde iſt 
gekommen. 


Ottomar. (ſich Hinter Wilibald verkriechend) 
Ach Bruder, was iſt das? 


Wilibald. Liebe Mutter, der Vater wird 
gleich, kommen, Taf’ ung ihm entgegen 9% 
ben. 


Adelheid. "Der Kater ſagſt du? mer iſt 
dein Vater! — Ha Schlange! mußt bu 
mir das noch ing Orbächenißrufen? "fie hebt 

den 


® 
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den Army’ Halt! komm her Wilibald — 
fomm: ber Ottomar — fagt mir — habt 
ihr heute anch gebetet? 


Beyde. O ja liebe Mutter. 

Adelheid. Wie habt ihr gebetet? 

Wilibald. Daß Gott ung gnaͤdig ſeyn 
wolle. 


Adelheid. (bricht in Thraͤnen aus) Gott 
fep euch gnaͤdig! 

Ottomar. Ihr weint liebe Mutter? 

Adelheid. Sprecht weiter! habt iht 


nichts Boͤſes gethan, nachdem ihr gebetet? 
beſinnt euch Wohl! 


Wilibald. Sch nichts liebe’ Mutter. 


Ottomar. (ſtockend) Sch — ich habe 
einem Bauerfnaben ein Bogeley weggenom⸗ 
men — es reut' mich von Herzen. 


Abelheid. Kniee nieder und bitte Gott 
um Vergebung. 
te Otto⸗ 
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Odttomar. (kniet nieder) Gott wird mir 
das vergeben! das erſte Vogelneſt, das ich 

finde, will ich ihm ganz ſchenken. 


Adelheid. (ritternd) So — nun iſts 
vollbradt - — der Augenblick ifE da — Gott! 
führe meinen Arm — laß mich nur ‚gleich 
das; Herz treffen — daß ich das Zuchen nicht 
fehe — daß ich das Winfeln nicht dire — 
fort! fort! raſch! — (ſie Nürgt mit geůͤd⸗ 
tem Dolch auf Wilibald zu, ſinkt kraftlos neben 
ibm nieder, der Dolch entfällt ihrer Haud, 
fie fihlingt ihre Arme um ihre Kinder, drückt fie 
feit an ihr Herz und weint bitterlich.) 


j Beyde Knaben. (an ihr Benseitgm die 
Mutter liebkoſend) Liebe Mutter! 


Adelheid. Umſonſt herrſcht die — 
Religion mir zu; durchbohre dieſe Knaben! 
fie ſind Fruͤchte des ſchaͤndlichſten Verbre⸗ 
chens, Gott und der Welt ein Greuel! — 
Seht her ihr unerbittlichen Richter! (bt in in 

dieß FINE lächelnbe Geſicht, — wwarlich! 


r wenn 
u 
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wenn der Satan hinter dieſer Larveſteckt, fü 
mag er leicht die Heiligen verfuͤhren. — 
Dieſer hat einem armen Bauerknaben ein 
Vogeley weggenommen, das iſt es alles, das 
iſt das ſchwerſte Verbrechen, deſſen er ſich 
ſchuldig weiß, und es reut ihn von — 
nicht wahr Ottomar? Ä 


Ottomar. Ja liebe Mutter. us 


Adelheid. Auch er bat dieſen Morgen 
gebetet, und ſein Gebet war nicht das Maul⸗ 
geplaͤrr des heuchleriſchen Pfaffengezuͤchts, 
es war das reine Roh, das Bott ſich aus dem 
Munde der Unmuͤndigen zubereitet. — Nein 
vor Gott ſeyd ihr entſoͤhnt, ihr und eure ar⸗ 
men Eltern; denn fie mußten nicht, mag fie 
thaten. 2 NKommt Kinder! helft eurer 
Mutter Troſt ſuchen in den Armen eures Va⸗ 
ters fie will gehen- und. bebt ploͤtzlich zuruͤck) 
Weh mir! was beginn ich! ein Geiſt der Hoͤl⸗ 
le ſucht mich zu taͤuſchen — ſucht den letze 
as roz mir zu rauben. ben Troſt einer fro⸗ 
in 3 3 | ben | 
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hen Ewigkeit! — Bis jetzt war ich, unwiſ⸗ 
ſend, und Gottes Gnade wird mir verzeihen 
— aber die erſte Umarmung iſt ewiger Tod! 
— Umſonſt fluͤſtert die Stimme des Verfuͤh⸗ 
rers mir zu: es iſt ja nur eine ſchweſterliche 
Umarmung, die Schweſter darf den Bruder 
an ihr Herz druͤcken — Weg !weg Rock 
ſpeiſe der Suͤnde! ich kann meinem Herzen 
nicht gebieten, es iſt dag Herz eines lieben 
den, Weibes, Schweſterliebe ift ihm fremd. 
m Gott, Tegte den. haͤrteſten Fluch auf 
das Verbrechen der Blutſchande! „fprach 
nicht fo. ber Abt? traf nicht der Bannftrapl 
der Kichermich und meine Kinder? bewaff⸗ 
nete nicht die ‚heilige Jungfrau: meinen Arm 
Vudch ein Wunder war es nicht der Finger 
Gottes/ der auf das Suͤhnoßfer⸗deutete, das 
meine Hand ini darbringen ſoll? +: gib 
Uches und ewiges Wohl meiner Kinder, hei 
Ugſte der mürterlichen Pflicht· wEwas fol 
Ss ihren werden, Wenn ichtſchwach bin mm 
viefer Stunde Fri gr ogir Titiäer mei⸗ 
ar 3 ae 
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ne Soͤhner Sagt mir, was denkt ihr anzu⸗ 
fangen, wenn ihr einſt gkoß geworden? 

AWilibalb Ich will ein deaver Bitter 
torrden ; wie unſer Vatet. nn nos 
Oilomar. 3 auch se. as 


* Witibeld 30 wil turnieren, ganzen 
brechen ich. 33 auf Scmwerdr. und, | 
Koibenfehlan: : | 


1; Ri oa nern 


; ‚Detomgr.,, 3 auch ehe Mutter. 


Willbald. Sch Wilden Armen wößte 
ehun, Wittwen und Waifen Bergen, den 
unlerbtagtent blhſt hen, denn der Wärkt ſagt: 
das iſt nr a Ritters. Mn 


2 ds wit { 1.0 
„Detamar;, In pi use, au, hun, 
liebe Mutter ... - mi Zah ses mpEin 
Adelheide Wollt ihr After, achnein!, 
ihr koͤpnt ichs Niger wefden ihr, fepb. wicht, 
Ripterbürtig 7, — ‚euch, wird feiner ‚turnier 
ven — gegen £ ch wird feiner fein Schwerdt 
sieben — tüte RKamen wird dei Turnier⸗ 
4 vogt 
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vogt ausſtreichen, das Kleinod’ von eurem: 
Helme herunterreißen, eure Waflın zerbre⸗ 
chen, euer Roß verflümmeln, euern Schild 
mit Süßen treten! — Mir Schmach bes! 
deeft werdet. ihr aus den Schranfen fliehen, 
und die Bruͤſte verfluchen, die ihr geſogen 
habe! — In Hoͤlen und Waͤlder werdet 
ihr flüchten, euer "päterlicheg Erbe mit dem 
Rüden anſehn, und überall wird der Bann 
fluch ‘euch Folgen! Der Fromme wird ein 
Kreuz ſchlagen, wenn er euch von ferne er⸗ 
blickt, der, feige Moͤrder ungeftraft feinen 
Dold) in, eure Bruſt floßen, und eure keichna⸗ 
me den Kaubpdgeln Preiß geben. Bon Nein! 
(fie ergreift den Dolch ) Rein, lieber ſollt 
ihr don mutkerlichen Haͤnden ſterben! kein 
gedungener Bube fol feine versuchte Fauſt 
an ‚euch legen! kein Schimpf ſoll euren Na 
| men Srandmiarfen! fein Börenjifchetn fon die: 
Schande eurer Hütter fund thbun! - —- Ihr 
font nicht berumicren in den Wüpen, eure 
“aus | Speiſe 


Speiſe aus der: Erde krätzen, euren Trank 
von einer Regenwolke erflehen, Gott und 
euer Daſeyn verfluchen! — Meine Seele 
war rein, als der erſte Keim eures Weſens 
in meinem Schooße wurzelte, meine Seele iſt 
rein und maͤckellos heute in dieſer trüben 
Stunde. — Bott! du gabft fie mir, ihre 
Siſter giengen auf deiner Hand; nimm fie 
zuruͤck, und laß mich fle wieder finden vor 
deinem Throne! — Cbebend und aufer fih) 
Warum zittert ihr Kınder ? — warum fchaut 
ihr mir fo Augftlih ins Geſicht? — — 
Zietert nicht — ihr werdet gluͤcklich ſfeyn — 
ihr habt ja gebetet — ihr habt nichts Bofed 

getban — fomm ber mein Wilibald — 
umarme mich —— noch einmal deine 
Mutter — | 

Wilibald. (fie —— biebe Mut—⸗ 
ter — 

Adelheid. Cnößt ihm den Dolch bis au 
das Heft in ben Küchen ) Fahre wohl, trau⸗ 
ter Knabe! — fahre wohl! | 
ie | et 5 Will: 


ii. 
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Wilibald. Gſinkt mit etnem Ahle 
heidens Fuͤßen, windet ſich und ſtjrbt.) 1% 
Ottomar. Cbebend) Mc itiein Bru⸗ 
der ee IR 
Ni is > sa BREIT nνn n 
aAdelheide ſtarr auf. die Leiche blickend) 
Se — ana; iſts vollbracht — nur, noch 
sin Zucken — noch, in Krampf, mug 
iſt er,todt 7 der Geiſt entflohen m. die 
Huͤlſe keines Fußtritts werth ndort 
hattert fig. die freygewordne Seele m.,alfe . 
ihre Bande ſind geloͤßt — uͤberixrdiſche 
Alarheit umgiebt ſtee ſieh dort hein Engel 
eupfaͤngt den juͤngern Bruder, mr geleitet 
ihn freundlich non: bem Thron Gottes — 
dorta ſieht er — ſuͤher Knabe warum 
ſtehſt du allein da? — wo iſt dein’ Brü⸗ 
Bir SC rrename$)  Alne.ie D 


Ot omat. „Cderfih indefen in einen Binz 
kel verkrochen niet.wieder und hebt feine Hands 
ati‘? 120 Sun NDR LIE 5 —A 

Ken emror) kLiebt Mutter, laßt mich Icben ! 
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| Albelheid.. Clahrt heitig zuſamme n) Was 
winſelt dort im Dunfeln? ſpricha gieb Anke 
wort! 
* Dit mar. „Mi J Ei ber Heine 
r nn 4778 17.707770 | ori 
id. ‚Du ‚noch, hier?, und. allein? 
E77} if, dein Banden? ;. re hama? 
2 Ortner Ach! BorE Uegt er. 9 99 
ET * N; ji 
Lnabel — 
— ——— 
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Rn ſchon wieder! —. und 
| 9* rittenmale 7 fhau,gmpo A 
t. au Sn, ernieder — ‚er But) 


| Bat chwind! folge Be 
Ein Fu Ale 1 fe On) 
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kelechend) Ach Mutter! — acht — der 
arme Sleine Otiomar un "1 352 a 


Idelheid. Sort, Schlange! Cie Aöst, — 
einmal nad) ihm, er finkt ae) 2a ‚ daß. 
traf! — Das war gut getroffen! — Rein 
Seufſer mehr Ze: kein Roͤchein —. Cxiumph! 
Triumph! ich habe fie’ eutriſſen den Klauen 
bes Satans !. dort ſchweben fie ‚Hand in 
Sand! ihre Stimme, ift Lobgeſang, eiche 
ihr ewand! — Triumph! Trllmmphlich 
lache des Bannfluchs! ich lache der dro⸗ 
denden Kirche! das Suͤhnopfer iſt vbollbracht 

— Sott! ſah mit Wohlgefallen hernie⸗ 
der — (fie wirft den Dolch weg) Fort! 
fort in die Kapelle: fort zu Seelmeffen und 
| Dankgebet! — Che erblickt Blut an ihren 
Handen) Halt! da iſt Blut — fü darf ich 
nicht des Tempels‘ Schwelle betreten - — 
wit, blutigen Fingern darf ich nicht Weihe 
waſſ er uͤber mich ſprengen — nicht das 
Buchen des us ‚Kreues, auf ‚Meiner 

walır . Bru 
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Brüſt sachen — ich’ will mich waſchen — 
ich will hinunter gehn an den Brunnen, 
wo mein Beliebter teilt — (fie Asse au 
Wilibalds Leiche) Mas iſt das? — ſtille! 
ſtille! die Kinder ſchlafen — o daß ich zu 
laut wurde. — Sieh, dieſen hier quaͤlt 
ein boͤſer Traum — er hat den Mund fo 
ſchmerzvoll verzogen — Armer Knabe — 
dich laſſen die Muͤcken nicht ſchlafen — ſie 
Haben dich blutig geſtochen — wart, wars 
ge! (fie reißt ihren. Schleyer. herunter, und 
vbededct Wilibalds Leihe) So kleiner Schlä- 

fer — fd fchlummere ſanft — aber was 
bleibt mir fuͤr jenen? — ſoll ich um der 
Knaben wien den ſchoͤnen Schleper zer⸗ 
reißen? — iſt er nicht groß genug, um 
beyde zu decken? — warum liegt ihr ſo 
zerſtreut, als habe ein Sturmwind eirch 
bingeſchuͤttelt? — ich will dieſen neben ſei⸗ 
nen Bruder legen — ſachte! ſachte! da 

er nicht erwache! Cie hdebt Ottomars Leiche 
RG) behut⸗ 
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hehutfan auf, legt fie; neben. die feines Bru⸗ 
ders, kniet nieder, dedt ben Schleyet uͤber 
Bepde, und, iſt mit vieler Emſigkeit befchäfz 
rigt nirgend einge güde. zu laſſen.) | 
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günfte — Br 
„ Die behden Rittet treten ‚herein. 


.: Rfeobald. — — beginnſt du? 


| Adelheid. St! ſt! ich habe bie Kinder in 
den Schlaf geſungen. (fie hebt den Sihlenet 
* und laͤßt en die Kinder ſehen) — 


Theobald.⸗ Jeſus Maria! (Er bebt ine 
we bis an den nuchften Pfeiler, an welchen er 
kraftlos lehnt. Sein ganzer, Körper jittert, 
fein Geſicht if fürdterlich verzögen, fein Blick 
ſtarr auf die Sn —— keine Thräne 


Beige | hervor.) F 3% 3), ‚8 
Hugo. — zu ſpaͤt! nnglichche was 
Haft bu. gethan., (Er-bleibt ſorachlos init ges 
Salteten Haͤnden eingewurzelt Reben), - iu . 

z3ug:? Adel» 


—— * 


Adelheid. Ennt der laͤchelnden Miene des 
Wahnſinus) Ich ſang ein ſchönes Lied — 
die heilige Jungfrau hat michs gelehrt — 
und als ich ſang, da entſchlummerten die 
ſuͤßen Knaben — 


Hugo. Ach! ſie iſt wahnſinnig gewor⸗ 
den. 


Adelheid. St! ſprecht leiſe, alter Grau⸗ 
kopf! — Nun will ich in den Garten gehn 
und Blumen pfluͤcken — Veilchen, Roſen und 
Tauſendſchoͤn — die will ich über fie her— 
freuen — daß fie vom füßen Dufte erwa⸗ 
chen — und der Mutter ihre Sorgfalt mit 
einem Kuſſe lohnen. — Setz dich hierher, 
Alter — gieb acht, daß fein Lüftchen den 
Schleyer verfchiebe — und feine Mücke ihre 
Wangen blutig fieche — huſch! hufch! bin 
ich wieder bier! (fie eilt ch) 


Hugo. (mad) einer Pauſe, blickt auf feinen 
Sohn, dann auf die Leichen, dann gen Himmel) 
Gott 


Dr —— 


Gott laß diefed Opfer aberglaͤubiſcher Ra⸗ 
ſerey das letzte ſeyn! und nimm dieſe un⸗ 
ſchuldigen Seelen unter deinen Engeln auf! 


Er Enter nieder uud kuͤßt die Kinder. Der Vor⸗ 
bang fällt. , 
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Au 
Fraͤulein Maria von Roſen. 


Gewiß, liebenswuͤrdige Freundin, 
erinnern Sie ſich noch jener froͤlichen 
Stunden, in denen vor zwey Jahren 
der Eremit in Ihrem Hauſe entwor⸗ 
fen, und auf ihrer eignen Bühne zum 
Erftenmal gefpielt wurde. Ihre ſanfte 
ruͤhrende Stimme gab damals meiner 
Selima dasjenige Intereſſe, welches 
der Dichter umſonſt in die Worte zu we⸗ 
ben ſucht, wenn der ſchmelzende Ton ju⸗ 
gendlicher Unſchuld ſie nicht begleitet. 
Ihnen widme ich anjetzt dieſes kleine 
Stuͤck; nehmen ſie es aus meinen Haͤn⸗ 
den, mit jenem gefaͤlligen Laͤcheln/ dag 
Ihnen ſo eigen iſt. Sie und Ihre vor⸗ 
A2 trefliche 


frefliche Eltern, haben mich zu dem ſuͤſ⸗ 

fen Bruder⸗Mamen berechtigt, wenn 
alſo auch dieß Kind meiner Muſe Ih⸗ 
ver Eitelkeit nicht ſchmeichelt; fo bez 
trachten Sie es wenigftens als einen 
Beweis meiner brüderlichen Liebe, als 
einen Beweis, mie oft und gern fich 
mein Derz mie Ihnen befchäftigt, wie 
oft und gern ich Ihnen zeigen möchte, 
daß ich.es nievergeffen werde, wie einſt 


diie wohlthaͤtige Hand Ihrer guten El⸗ 


‚tern, die Dornen wegriß, die das Schik⸗ 


ſaal auf meinen Weg geſtreut hatte, und 


mir das erhielt, was mir das theuerſte 
auf der Welt iſt. Nie werde ich ohne 
innige Ruͤhrung Ihren Namen nen⸗ 
‚nen, nie wird es meinem Ange, fo lans 
ge e8 offen ſteht, an einer dankbaren 
Thraͤne mangeln. 


NR. 


An 


An:den Lefer. 
Dieß kleine Schauſpiel iſt von dem beruͤhm⸗ 
ten Kapellmeiſter Wolff in Weimar in Mu⸗ 

fit gefetst worden, und hat auf einigen Buͤh⸗ 
nen Benfall erhalten. Freylich beſcheid ich 
mich gern, daß dieſer Beyfall groͤßtentheils 
der vortreflichen Muſik gebuͤhrt; da aber 
einige meiner Freunde mir ſchmeicheln, daß 
das Stuͤck ſelbſt nicht ganz ohne Intereſſe 
ſey; fo Hoffe ich fuͤr die Bekanntmachung deſ⸗ 

felben Verzeihung zu erhalten, | 


‚Berfonen: 


- Der Bremit, - 


Fernando, fein alter Diener, 

Selima, eine Türlin. 
Safſan Machmut, ein Algieriſcher Seerhuber, 
Dom pedro Gliveiro, ein junger Cyan, 
Pedrillo, fein Diener. 

Chor der Türke, 

Spaniſche Sklaven, 


Der Schauplag iſt auf Formentera, bekanntlich 
eine Safe, ohnfern der fpanifchen Küfte, die 
wegen det Menge der Schlangen unbewohn⸗ 
bar iſt. Ä 


Erſter | 





Erfter Akt. 


Erſte Scene 
CAIm Hintergrunde der Ocean. Noch brauſt 
das Meer und die Wellen brechen fh am 
ſteilen Uſer. Doch voruͤber zog das Wetter, 





das in der vergangenen Nacht wuͤtete, and 


ſchon beginnt ruhiger zu werden die tobende 
Ser. Die Sonne fteigt heiter empor, ihr 
Strahl zerreißt das Gewölfe. Alles dies 
kuͤndigt die erſte Symphonle an, in deren 
erſten Hälfte der Vorhang ſich oͤffnet. — 
Die Hütte des Eremiten mit Mooß gedeckt, 
auf einem Felfen an der See. — Eine 
Raſenbank. — Am Ufer des Meeres liegt 
Sclimg shnmädtig., von den Wellen ausge. 
worfen. Der Eremit irltt aus der Huͤtte, 

doch ohne Selima zu bemerken. 

| UA Stolze 
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Siehze Siegerin der Schatten! 
Morgenfonne ſey gegruͤßt! 

Ha! wie auch in mich, denLebensſatten, 
Dein Erſcheinen Wonne gießt. 


Die Donner verſtummen, 

die Sturmwinde ſchweigen, 

auf Blumen und Zweigen 

lebt Alles und flattert 
und zwitſchert und ſchnattert 
der kommenden Sonne den Morgen⸗ 


gruß zu. 


Stolze Siegerin der Schatten! 
Morgenfonne ſey gegrüßt! 


Wieder eine lange Nacht. durhwacht 
finfter und grauenvoll, wie das Loos nıeis 
ned Lebens. — Und nun die Fommende 
Sonne, wie ihr Bild auf den Wellen zittert ; 
wie fie fich fpiegelt in jedem Thautropfen, 
neues Leben gießt in Myriaden 'Gefchöpfe, 
hervorlockt jeden Wurm, und aufrichtet jede 

| von: 


| —— | 9 


som Sturm gebeugte Pflanze. Die ganze 
Natur lächelt ihr entgegen, ‚und nur ich vers 
309 mein Geficht: zum Meinen ?: und nur ich 
Öffnete meinen Mund zum Seufzen? — Sie 
trocknet aufdie Spuren des Ungewitters, und 
koͤnnte nicht auftrod'nen die Thräne, die in 
meinen Auge ſchwimmt? — Fafle Much! 
alter, graugewordener Pilger! es ward dir 
ein trüber Tag befchieden; aber eben fo herr: 
lich wird dir einft die Sonne am Morgen ei= 
ned befiern Lebens hervorgehen, wirb dir 
nicht feyn wie heute, ein ‘Bote des verlänger- 
ten Jammers — (Paufe, Er blickt fiare in 
die Kuliſſe, nach einer entfernten Geaend.) 
Tür wen beleuchten deine Strahlen fo hell - 
jenen Marmor? Sch bin ja der einzige Bes 
wehner dieſer Wäfte, und trage ein Denfmal 
in meinem Herzen, ewig und flarf wie die 
Riebe, — Leonore! Leonore! dad Schick— 
fal grub deinen Namen tiefer in diefe Bruſt; 
als diefe zitternde Hand ihn in jenen Stein 
zu. graben vertmochte! Ströme von Thränen 
j Az. ver⸗ 
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verwiſchen nicht eine einzige Spur der Vor⸗ 
zeit, hemmen nie das tobende Hinſtreben, nach 
alle dem, was einſt war, und nun nicht mehr 
iſt. — Achtzehn elende Jahre der Reue und 
Buße, und noch o Schickſal! zerſchneideſt 
du nicht den Faden meines jammervollen Le⸗ 
bens! Gott! du ſchufſt dieſe Eindde nur, 
um von Schlangen bewohnt zu werden; war⸗ 
um geboteſt du ihnen, meiner zu ſchonen ? fie 
fliehen vor mir, denn deine Hand hat mich 
gezeichnet, wie fie den erſten Mörder zeiche 
nete. | 





— — — 


Zweyter Auftritt. 
Sernando aus ber Hütte. Der Eremit. 
Selima. 

Fernando. Herr! das Fruͤhſtuͤck wartet 
euer. | _ 
Der Eremit. Das befte genieß ich ſchon, 
den Anblick diefes heitern Morgens.  . 

oo. Fernando. 


Fernando. Und nun will ich ein wenig 
auf dem Selfen herumklettern. Ein paar 
Mömweneyer zur: Mittagskoſt, nicht wahr 
Herr? 

‘Der SEremit. Wie du meynſt, lieber 
Fernando. | 

Sernando. Und dam will ich hinab in 
bie Bucht, Ich hörte geſtern gegen Die Nacht 
ſtark ſchießen. Was giltö, unſer ehrlicher 
Seeräuber ift auf der Fahrt. Die gewöhnlis 
che Zeit feines Kommens ruͤckt näher, 

Der Eremit. Iſt faft vorüber, willſt du 
ſagen. Sch bin beſorgt um ihn. 

Fernando. Ich nicht. Er ift ein braver 
Kerl, obgleich nur ein Türke, Gott wird ihn 
ſchuͤtzen. | 

Der Eremit, Aber wo bleibt er? unfer 
Vorrath geht zu Ende! Wir haben und ges 
woͤhnt an feine Häffe, 

Sernando, Ihr wißt, wie er euch vorm 
Sahr erzählte, Daß unfere Landsleute Algier 
— und er 6 wader mit ihnen herum⸗ 

gebiſſen. 
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gebiſſen. Kam er nicht auch zwey Wochen 
ſpaͤter als gewöhnlich? — Lebt wohl Herr! . 
ich ſuche nach Möweneyern, Wollt ihr nicht _ 
unterdeffen die Gartenthüre ausbeſſern? und 
einen neuen Korb flechten? Binſen habe — 
zurecht gelegt. 


Der EGremit. Gut Fernando, geh nur. ' 


Sernando, Auch hat es diefe Tracht durch 
geregnet. Wenn ihr ein wenig Moos naͤhmt 
und die Spalten mit Harz verſchmiertet. — 

, Der Eremit. Gut, gut Fernando! — 
werde nachſehen. 


8 


Fernando. Holz muß auch gefaͤllt wer⸗ 
den; doch das hat Zeit bis auf den Abend. 
(Er geht und erblickt Selima) Heilige Jung⸗ 
fraul was if das! 

Der Eremit (fährt zuſammen.) Ein Leiche 
nam? — (er tritt näher) eine Beute des 
Sturms der entwichenen Nacht. 


Sernando (faßt fie bey der Hand.) Kein 
Leichnam! das iſt nicht das Starren eines _ 
todten 


= ri 
todten Körpers, Hier ift noch Leben. (@e 
laͤuft in die Hütte,) | 

Der Eremit. (fie betrachtend.) Kein Bluts⸗ 
tropfen auf ihrer Wange — Fein Blutstros 
pfen in ihrer Lippe — ihre Nägel find blau 
— und doch — ein reizendes Gefchöpf! — 
Faft wäre es Graufamkeit, fie zu wecken aus 
ihrem Zodeöfchlummer, Sie hat denfchwes 

ren Kampf einmal überftanden, 

Sernando (der unterdeffen mit Hälfsmitteln 
zuruͤckgekommen und beſchaͤftigt iſt, Selimen zu 
erweden.) Chriften = Pflicht, Her! wer weiß, 
wozu ed fromme! — fie hat vielleicht Els 
tern, die und fegnen werden, fie bat vielleicht 
einen Veliebten, der um ihren Verluſt j jam⸗ 
mert! — 

Der Eremit. Nacht, — he e hat 
pielleicht einen Geliebten! ich fühle die Ges 
welt diefer Worte, 

Fernando. Triumph! Herr! fie athmet 
— ihr Vuſen ua fh — ihr Nez 
ee 

Selima. 
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Selima. (ſchlaͤgzt die Augen auf) Allah 
terhebt fi langſam, blickt ſchuͤchtern umher mit 
leifer Stimme), Wo „bin ih? — Großer 
Prophet! was iſt mit mir. oogegangn! — — 
Wer ſeyd ihr? 


Der Eremit. Menſchen, wie du, nur 
anders gekleidet, als du vielleicht gewoͤhnlich 
fie ſahſt. Faſſe Muth! arme Ungluͤckliche! 
ſcheue dich nicht fuͤr dieſen grauen Bart! er⸗ 
ſthrick nicht für dieſem haͤrenen Kittel! es 
ſchlaͤgt ein fuͤhlbares Herz darunter. Was 
mein iſt, iſt dein. Meine Huͤtte und mein 
Herz ſtehen jedem Ungluͤcklichen offen, 


Selima. Wer ihr auch feyn mögt, gute 
Menfchen! ihr verbindet euch ein dankbares 
Harz Das ift le was das IR mir. 
uͤbrig ließ. | 


(Der Erẽmit und geruende führen fie * 
die Raſenbank — ſie ſtuͤtzt den Kopf 
ſchwermuͤthig auf die Hand.) 


Duett. 


— — t5 
Duett. 


Dar Eremit und Sernande; 


Faſſe Mutha faſſe Murht 
Dich prfte die Vorſicht, 
ihre: Wege ſind gut. 
Das Gewebe ſeines Schickſals 
iſt dem Menſchen unbekannt; 
aber uͤber unſern Tagen oz 
waltet eine höh’re Hand 
Milde Hofnung! Himmels · Töchter; 
Die keln Leiden gang dir raubt 
O gewiß, der Ewge zaͤhlte 
er Haar * deinem Haupt: 


Beyde. 

Faſſe Muth! faſſe Muthl 
Srlch prüfte die Vorſicht, 
Ihre Wege ſind dunkel, 
Ihre Wege ſind gut. 
— i Jenaer 
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Fernando. Munter, junges Frauenzim⸗ 
merchen! wir ſind ſchon zwoͤlf Jahr auf die⸗ 
ſer Inſel, und Gottlob! wir haben uns noch 
keinen Abend hungrig zu Bette gelegt. Am 


nothduͤrftigen ſolls euch nicht fehlen. Ein 
Bett von friſchen Binſen, und weichem 


Moos; ; ich leihe euch meine wollene Dede 
dazu — fette Milch, füge Pomeranzen, fafs 
tige Melonen. — 

Selima. Wo bin ich denn? 

Der Eremit. Auf der Inſel Formentera, 
"nahe an der fpanjfchen Kuͤſte. | 

Selma ( miteiner Bewegung‘ der Freude.) 
An der fpanifchen Käfer — — ift es weit das 
bin? 

Der Eremit. Nur n wenige Meilen, 

Selima. dringend.) Gute Männer! koͤn⸗ 
ner ihr mich nicht hinbringen ? 


Sernando, Junges Frauenzimmerchen, 


dad geht nicht! unfere ganze Flotte beſteht in 
einem Boot ohne Steuer, mit einem Stuͤck 
on daran, womit wis in der Bucht fiſchen. 

Selima. 
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Selima. Seyd ihr denn die einzigen 
Bewohner diefer Inſel? 

Fernandd. Die Einzigen, Die Inſel 
wimmelt son Schlangen, und zu holen if 
auch nicht viel, Es wagt fo leicht Feiner, 
feine Härte bier anfzufchlagen. 

Selima (zum Eremiten.) Und Du? — 

Der Eremit, Der Unglädliche fürchtet 
feine Schlangen. | 

Sernando, Wir haben ein gut Gewiffen, 
Frauenzimmerchen, das ift unfre Leibwache, 

Selima. Ah! dann darf ich noch we⸗ 
niger bey euch bleiben, 

Sernando, Nu, nu, wer fich felbft ans 
klagt, ift nur halb ſtrafbar. 

Selima, Landen denn * Schiffe an 
dieſer Inſel? 2 

Der remis, Selten oder nie, 

Fernando. Doch find wir nicht gang 
verlaffen: jährlich befucht und ein ehrlicher 
- Türke, und dann wird -in diefer Hütte, fo 


klein fie ift, hoch geſchmauſt; dann holen wir 
nn B unſern 
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unfern Maderawein aud dem Keller, und 


pfläden unfere beften Früchte im Garten, 
-Dann würzen wir die Speifen mit Freunde 


fchaft, und den Nachtiſch mit Freude — — 


Aber ihr hört mich nicht Frauenzimmerchen ? 
Muth! Muthl -faht ihr ben Himmel raben⸗ 
fchwarz im-der vergangenen Nacht und nun 

ſcheint doch die Sonne wider — — 
Kommt, trod'net eure Kleider an der Sonne} 
ich geh unterdeffen und fchlacht’ ein Hühnchen, 
und Foche euch eine Suppe, wie. fie der 


Prinz von Afturien nicht auf feiner Tafel 


Bat, 


Zufriedenheit Ift unfer Koch! 
und Hunger unfre Würze! 


Dreymal füßer iſt die Frucht, _ 
die note felöft gepfläche, 
. füßer iſt der Beere Saft, 
die wir felbft zerdrücker,| 
= kraͤftiger iſt unfer Brod, 
das wir ſelbſt gebauet, 


fühlen. 


._ 


— Ig 
fühlender iſt unfer Tran, 
den wir felbft gebrauet, 


Zufriedenheit iſt unfer Koch, 
und Hunger unfre Würze! 
geht in die Hütte.) 





Dritter Auftritt. 


Selins, Der Premit. 


Der Eremit. Wie iſt Dir? 

Selima. (mit gefaͤlligem Laͤcheln.) Beſſer! 

Der Eremit. Mie nenn ich dich? 

Selima. Selims. 

Der Eremit, Du bift eine Taͤrlin? 

Selima. Aus Algier. 

Der Eremit, Welcher * fuͤhrte dich 
an dieſe Kuͤſte? 

Selima. Mich führte die Liebe. _ 
Ehrwürdiger Greis! vein Blick flößt dem 

32 fcheuen 
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fcheuen Mädchen Zutrauen ein, - Faß mich 
meinen Kummer auöfchätten in deinen Bufen ! 
laß mich Zroft fuchen in jener heiligen Reli⸗ 
gion, die mein Geliebter mir fo oft anprieß, 
Gewiß bift du ein Diener des Gottes der 
Ehriften ? | 

Der Eremit, Sa, liebe Selima, ich bin 
ein Diener Gottes, ein Chrift geboren; ein 
Freund jedes Biedermannes, ein Befchüßer 
jeder frommen, - ſchuldloſen Seele, fie lebe 
im Klofter oder im Serail, 

Selime. Fromm and ſchuldlos war ich 
einft, (mit einem Geufer. ) 
, Der Zremit, Und bift es no; oder 
dein fanftes Yuge fügt, | 

Selima. Ab! ich bin frafbar! Sels 
fen liegen auf mir! Feuer tobt in mir! Ach! 
ich bin firafbar! und doch habe ich nur. eis 
nen Fehltritt gethan! Gewiſſensbiſſe zerfleis 
fehen mein Herz! Sammer und Elend folgen 
mir auf der Ferfe, und doch hab ich nur 
einen Zehltritt gethan ! 

| Dir 


- ‚ . 
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Der SEremit (fehr bewegt, au fih:) Nur 
einen Fehltritt! — o wie das jede fchlum- 
mernde Empfindung meines Herzens wedt! 
(zu Selima:) fprich weiter, 


Selima. Ich bin meinem Vater entflo⸗ 
hen, (mit unterbrochenem Schluchzen) der mich 
fiber alles liebte — der dem kleinſten mei⸗ 
ner Wuͤnſche zuvorkam — und der jetzt viel⸗ 
leicht, mir — ſeine ‚grauen Haare 
ausrauft! — 


Der Eremit. Faſſe dich! du — 


Selima. Vergieb die Verwirrung mei: 
ner Sinne! (fie fucht fih zu fallen.) Mein 
Vater ift ein angefehner Mann in Algier. 
ALS wir Nachricht erhielten, daß die fpanifche 
Flotte gegen unfere Stadt in Anzug ſey, Tief 
er mit zwey Schiffen aus, um zu kreuzen. 
Nicht lange nach feiner Abreife, brachte eines 
feiner Kanonenböte gefangene Spanier nach 
Haus, die zur Arbeit in unſere Gärten ver- 
theilet wurden, Unter: diefen Sklaven war 
einer — ein Züngling — ach! fo hatte ich 
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noch Feinen gefehen, (feurig) dad Grabfcheit 
ward in feiner Hand zum Scepter, ber Sflas 
‚penfittel zum Purpur! fein Auge — fein 
Mund — fein Haar — (fanft) haft du je 
geliebt? 

Der Eremit (blickt fhwermüthig nah dee 
Gegend des marmornen Denkmals.) Ich habe 
geliebr! | 

Selima. Nun, fo berſlehſt du mich 02 

Der Kremit, Ich verftehe dich. 

Selma, Und entfchuldigft mich? 

Der Eremit Chöchft gerührt.) 3% ent⸗ 
ſchuldige dich! 

Selima. Und Allah wird mich * 
entſchuldigen! — 


Nein! der Prophet kann dieſes Herz 
nicht ſtrafen! 
weil es klopſte ſuͤr den liebenswuͤrd'gen 
Mann. | 
Seine Feſſeln Eündigten den Sklaven 
‚und fein Auge einen Sultan an, 5 
Zu —Ach!? 
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Ach! unverdient war ſein Geſchick fo bitter! 

Er, der in feinem Blick der Liebe Himmel 
trägt, | 

auf deſſen Stirn den Biedermann und Ritter 

fo unverkennbar die Natur geprägt: — 


Er In Feſſeln! unter niedern Sklaven — 

Ha! wie er fo ſchnell mein Herz gewann } 

Nein, der Proppet kann diefes Herz nicht 
ftrafen, 

weil es Elopfte für den liebenswuͤrdgen 
Mann. 


Dee Eremit, Und was thateft du Maͤd⸗ 
chen, um diefes Herz zu befriedigen ? 

Selima. Was. ich that? — ich liebte, 
— Mir bluͤheten fehöner meined Vaters 
Gärten, mirlächelte reizenver die aufgehende 
Sonne — denn ich liebte! — Ach war 
herablaffend und freundlich gegen mieine Skla⸗ 
‚ Binnen, ich war fromm und gut, denn ich 
liebte! — und endlihd — eine behagliche 
Schwermuth ſchlich fih in mein Herz — 
94 | mein 
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mein Auge war oft feucht — mein Yufen 
eng — denn ich liebte, 


Der Eremit. Und wurdeft geliebt? 


Selima (feurig.) Und wurde geliebt! — 
O gewiß! ich werd ed noch! Sch wollte bir 
gern erzählen, wie fehr wir uns liebten ; aber 
du weißt ja ſchon — nicht wahr, es ift eis 
em fo eng und wohl! das Herz ift einem fo 
vol! man fieht und hört, man denkt und 
fühlt. nichts als den theuren Gegenftand un⸗ 
ferer Zärtlichkeit! — und wenn man auch 
nicht beyfammen ift — und wenn man wie 
der zufammen koͤmmt — und wenn man ſich 
trennt — ach! wenn man fich trennt — 

Der Eremit. Schone meiner! — (er 
fucht feine Ruͤhrung zu verbergen. ) 

Selims, Du bift gewiß auch nicht alle 
lich? 

Der Eremit. Frage mich nicht! mein 
Gluͤck ift ein längft verftorbener Sreund, du 
mußt mich, nicht an feinen Tod erinnern, — 
Sahre fort! Wie entfamt ihr aus Algier ? 

Selims 
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Selima. Unter dem Fittig der Liebe, im 
Dunkel einer regnigten- Nacht. Jubelnd 
nahm und die Flotte der Spanier in Empfang, 
iubelnd trug mich mein Geliebter in jeinem 
Arm an Bord des Admiralſchifs; zum erfien: 
mal ftand ich entfchleyert vor Männern einge 
fremden Landes; ich ſchlug meine Augen nies 
der, und ſchmiegte mich ‚an meinen Pedro. 
Dom Barcelo nannte mich Die Retterin feines 
Freundes. Aber um eben diefen Freund 
nicht im Friegerifchen Getümmel, durch die 
Angit eines Weibes zu entnerven; befahl er 
mir, mich auf eine Fregatte zu begeben, die 
voraus nach Carthagena fegelte, um dort 
meinen Geliebten zu erwarten. So mußten 
wir und trennen! verlange Fein Gemaͤhlde 
der Abſchiedsſtunde, fie war bitterer ald die 
Todesangft der entwichenen Nacht, 


Der Eremit. Und diefe Fregatte — 


Selima. Scheiterte am: Ddiefer Kuͤſte. 
Zaufende kamen um in den Zluten, nur mich 
allein erhielt ein firafendes Verhaͤnguiß, um 

85 zu 
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zu weinen über den Verluft meines Geliebten 
— über den Verluſt meines alten Vaters! 
— — Eie verhüͤllt ihr Geſicht.) 


Der Kremit, Faſſe dich, liebe Selima! 
komm zuruͤck von der Verirrung deines Her⸗ 
zens! Wer ſeine Unſchuld rettet, hat nichts 
verlohren. Ich habe einen redlichen Freund 
in Algier, der mich jaͤhrlich zu beſuchen pflegt; 


icch erwarte ihn täglich. Diefem werbe ich 


dich anvertrauen, er wird dich zurück führen 
in die Arme deines Vaters. 


Selima (äangſtlich.) Ach! nein! nein! 
guter Alter, ich hatte einen zärtlichen Vater; 


aber er ift ein harter Mann, gegen Undankba⸗ 


re, und ich war ein undanfbares Kind, Nein 
bu Fennft nicht die rauhe Denkungsart der 
Männer unferer Nation, Sch will bey dir 


bleiben, will dir dienen, fo weit es meine. 
Kräfte erlauben, — Noch lebt ein Strahl. 


der Hofnung in meiner Seele! ich bin fo 
nahe der fpanifchen Käfte, mich umfließt die 
| Luft, 


x 


— 
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Luft, die mein Geliebter athmet! — ee 
ihn — ach! — ohne ihn — 


Der Eremit. Wer ſagt denn das? — 
nicht ohne ihn — Vertraue meinem Freun⸗ 
de! Haſſan Machmut wird — 


Selima (auffahrend.) Gott! welchen Na⸗ 
men nannteft du? 


‚Der Eremit. Haſſan Machınut, Kennft 
ou den Mann? N 


Selima. Haſſan Machmut iſt mein Va⸗ 
ter! — (Pauſe.) 


Der Eremit ( entbtöft fein Haupt mit ge: 
rührtem Blid gen Himmel.) Der Finger Got⸗ 
‚tes! feine Wege find dunkel; aber ſie find 
gut — Und du zagft Mädchen? — Sch 
werde dich deinem Vater wiedergeben, 


Selima (zu feinen Füßen.) Bey allem 
was dir heilig iſt; thue ed nicht! verbirg 
mid! yabirg mich! 


Der 
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Der Eremit (fieaufhebend.) Ungluͤckliche! 
Verblendete! was foderft du ? 
Siehe wie dein alter Water 
jammernd in die Grube ſinkt! 
Selma, | 
Ach, ich ſeh nur den Geliebten 
wie er ſeine Haͤnde ringt! 
Der Eremit. 
Hoͤre! höre in den Lüften 
‚deines Vaters Klageton! 
| Selima. 
Ach, der Jammer des Geliebten 
tönt in meine Ohren ſchon. 
Der Eremit. 
Siche, Vaterthränen fließen ! 
Gute Tochter, trockne fiel 
4 | Selma. 
Jede Thräne will ich buͤßen; 
doch fie trocknen kann Ich nie! 


Beyde. 


v “ 
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iu Eremit. Armer Vater! von 
der Tochter umgebracht! 
Beyde. Selima. Liebe! Liebe! was haſt 
4 du aus mir gemacht! 
Der tremit. 
Eile! eil in feine Arme} 
eile, lindre feinen Schmerz ! 
Mß fein mildes Vaterherz 
ſich der Reuigen erbarme ! 


Selima, 
Ach! von Gott und Welt verlaffen, 
muß der Redliche mich haffen ! 
Der du bier im Herzen wohnt, 
ich betaͤmpfe dich umſonſt! 
| Der Eremit, Armer Water! von 
| der Tochter umgebracht! 
Zöeybe. f Selims, Liebe! Lieber was haft 
) dur aus mir gemacht!” 
Der Eremit, Wie ‚oft hat er mir von 
feiner Selima, feiner guten, folgfamen Toch⸗ 
ter, dem einzigen Troſt feines Altors, ers 
zahle! 
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zaͤhlt! und dad wäre Selima ?dieß Mädchen 
mit der fidrrifchnn Leidenſchaft? 
Selima. (verhuͤllt fih.) Du zermalmſt 


mein Herz! 
Der Eremit. Zermalmen * ich es — 


aber nicht rühren, 





Vierter Auftritt 


Fernando. Vorige. 


Sernando (noch inder Huͤtten-Thuͤr.) Here 
ein, Frauenzimmerchen! das Waſſer kocht, 
das Huhn ſteckt im Topf „, die Binſen find 
aufgeſchuͤttelt, das Zimmer gefegt, der Tiſch 
gedeckt, die Glaͤſer geſchwenkt und das ganze 
Haus mit friſchen Blumen beſtreut — das 
thun wir ſonſt nur am erſten Oſtertage. 
Der $Eremit (lächelnd.) Bift du toll Fer⸗ 
uando? (zu Selimen) Komm liebes Mäd- | 


u folge mir in meine ruhige Einfiedelen ! 
dort 
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dort wird dein Geiſt wieder im fich kehren; 
‚wird füch Iosreiffen von den trüben Bildern, 
die ihn ummebeln, und wieder finden die ent= 
flohene Hofilung im Gedanken an SeRE 
Pficht. 


Selima fi ch langſam erhebend.) Meine . 
Süffe wanfen — mein Kopf ift ſchwer — 
O warum fpiet ihr mich Aus, unfreundliche 
Wellen? — D warum wertet ihr mich aus 
meinem glüdlichen Schlummer, grauſame 
Maänner ? (fie wankt, geftügt auf den Eremi: 
ten, der Hütte zu.) 


Künfter Auftritte 


Sernando allein. (ihnen nachfehend, ) 


„Biſt Du toll Fernando?“ — das nun 
wohl eben nieht; aber etwas muß doch mit. 
— mir 
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mir vorgegangen ſeyn, denn warum haͤtte ich 
ſonſt Blumen geſtreut, da ich es nur am er⸗ 
ſten Oſtettag zu thun pflegte? und warum 
verrichte ich Heute mehr im einer Stunde, als 
ich fonft in drey Tagen verrichte? — Heili⸗ 
ge Magdalena! ed krabbelt einem ſonderbar 
ums Herz, wenn man nach zwölf Jahren 
wieder einmal ein Mädchen ſieht — Weiber! 
Weiber! wollt ihr unſere Unbeſtaͤndigkeit feſe 
fein, fo macht euch rar — Was wollt ich‘ 
thun? — Möweneyer ſuchen — nein, das 
dauert mir zu lange, Hinunter an’ die 
Bucht? — mein, das ift zu weit, Aber 
wenn fie nun insfünftige mit Mömeneyer 
fuchte, und mit hinunter an die Bucht ginge 
— dann würde es nicht zu lange dauern, 
und auch nicht zu weit ſeyn. — Ein närs 
rifcher Gedanke! es wird mir ganz warm 
dabey. 
(Ergeht in die Hutte.) 


Geſang. 
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Geſang der rudernden Sklaven binter der 


Scene, erſt in der Ferne, dann 
| immer näber, 


Triumph! Triumph der Chriſten Schwarm 
Hat Mahomer zerſtoͤrt! | | 
Geſiegt hat Haffan Machmuts Arm, 
Der Mufelmänner Schwerdt. 


Ha! Chriſtenblut hat fügen Retzs 
Fluch dem, der feiner fchont! 
Herab! herab das heilge Kreuz! 
Hinauf den halben Mond. 


She Muſelmaͤnner auf mit Much} 
Deginnt den Siegeslauftl 

Es dampf’ empor der Chriſten Blut 
Zu Alla’s Thron hinauf. 


Erfüllt was der Prophet gebot! 
Erfuͤllet ſein Geſetz! 

Faͤrbt Bruͤder eure Saͤbel roth 
Zu Ehren Mahomets. 


€ Sechſter 
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Sehfter Auftritt 


(Die Schaluppe ftößt and Sand, Dom 
Pebro und Pebrillo fpringen heraus. 
Die Schaluppe kehrt zuruͤck.) 


Pedrillo, 


Hohl euch der Teufelt Hohl euch der Teufel 
Sammt eurem Schlingel von Mahomet ! 
Ein frommer Pilger hat mir verfichert, 
Der Kerl war ein Luͤgenprophet. 

Bald war er toll, da verbot er den Wein, 
Bald war er Elug, da nahm er drey Weiber; 
Dald war er.grob wie ein Maulefeltreiber, 
Bald war er wie ein Minifter fo fein! 
Bald war er toll, bald war er Elug, - 

Dald war er grob, bald war er fein, 

Das mag mir der letzte Prophete feyn. 


Dom Pedro (der langſam vortrift.) 


Mas war ich! und was iſt aud mir ges 
worden? 


pedrille, - 
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Ppedrillo. Sie waren Lieutenant bot der 
Slotte, und jet reifen fie als Paflagier auf 
einer türkifchen Galeere. 


Dom Pedro, Keinen unzeitigen Scherg, 
wenn ich bitten darf, 


Pedrillo. O Sie haben zu befehlen ; aber 

mit Ihrer Erlaubniß, ein Scherz kann nie 
unzgeitig ſeyn. Ein Scherz erregt Lachen, 
Lachen ift Ausdruck der Freude, Freude ift 
Gluͤckſeligkeit des Menfchen, Gluͤckſeligkeit 


kommt nie ungelegen, alſo kann ein Scherz 


nie unzeitig ſeyn. 


Dom Pedro (wirft ſich ſeufzend auf die Ra⸗ 
ſenbant. ) 


Pedrillo. Da Haben wird! ſchon wieder 
ein Seufzer. Ich glaube, Sie leben vom ' 
Seufzen. Geſtern Abend ließen Sie des vers 
wünfchten Seeräubers erwänfchten Braten 
anangerührt vorüber gehen, obgleich. der | 
Korfar Sie nach feiner Art * — 
noͤthigte. 


 &a Dom 


Dom Pedro: (ohne auf fein Geſchwaͤtz zu hoͤ⸗ 
ren.) D Schickſal! der Kelch‘ meiner Leiden 
ift voll! Mit Kummer geboren, mit Jams 
mer gefäugt,. eine Vater- und Mutterlofe 
Waiſe — und nun noch beraubt-ver heilig⸗ 
ften Rechte der Menfchheit — O Schick⸗ 
ſal! der Kelch meiner Leiden ift vol!  - 


Ach! daß ich zum Ritter einft gebohren! 
In den Adern diefe Heldenglut, 

Doppelt fühl ih nun, was ich verlohren, 
Freyheit! Freyheit! unerfeglich Gut ! 
Warum täufchte Lieb und Ehre 

Meines Lebens Morgenroth 

D Madonna! höre! höre! 

Sende Rettung oder Tod! 


Ach! daß ich zum Ritter einſt gebohren? 
In den Adern dieſe Heldenglut, ꝛc. 


Pedrillo (der ſich unterdeſſen ein wenig um⸗ 
gefehn.) Dort iſt ein dicker Wald, und dort 
eine Höhle, ———— wollt ich wohl 

8 rathen, 
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rathen, daß wir uns auf die Beine machten, 
und huſch! im den Wald oder in die Höhle, 
Wir hungern ein paar Tage, bis wir mere 
fen, daß der Korfar wieder abgefegelt iſt, 
und dann fuchen-wir gelegentlich nach Spa⸗ 
nien zu kommen. 

Dom Pedro, Und ſo ſollte ich das Zue 
trauen. belohnen, das er auf meine Ehre 
feste? fo die Güte und Milde, mit der er 
mich vor allen meinen Brüdern behandelte, 
Pedrillo. Erift ja nur ein Tuͤrke. 

Dom Pedro, Und: wäre er ein Heide; 
er war unfer Sieger, und blieb Menfch. 

Dedeillo, Ja ein fehr menfchenfreundfis 
eher Menfch; bey meiner armen Seele! das 
hat er bewiefen, da er unfere Schiffsequipage 
erft entwafnen, und dann niedermegeln ließ, 
Dom Pedro, Dieſe Grauſamkeit bleibt 
mir ſelbſt unbegreiflich, ſie ſtimmt nicht mit 
dem Edelmuth in ſeinem Blick. Aber noch 
unbegreiflicher iſt mirs, warum er Kl und 
zu ERROR gebot, 

C3 pedrillo. 
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Pedrillo. Um und noch einmal nach Als 
gier zu ſchleppen, und den Sklavenwamms 
anziehen zu laſſen. Wir find ein Paar juns 
ge, breitfchultrigte Leute, wir follen baden 
und graben, und fden und pflanzen, und bes 
gieffen, und die Raupen von ben: Baumen 
ſuchen, und das Unkraut jäten — 

Dom Pedro, Schweig! dann würde er 
mich nicht mit derjenigen Achtung behandeln, 
die der Würde eines Ritters ziemt, 

Pedriſllo. Lockſpeiſe! ein Regenwurm 
an der Angel. Nein Herr! mein Rath iſt 
der befte, = 


/ 


Duett 
Fort! fort! fort! 
was hilft-das lange Zaudern! - 
4 wozu das ewge Plaudern! 

ſort fort! fort! 

Dom Pedro, 
Ich gab mein Ehrenmort } 

| pedrillo. 
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Pedrillo. 
Ey ja doch ja, das waͤre felnt 
bey ſolchen Türken ‚ Hunden 
ift man an nichts gebunden! 
ſort! fort} fort! 

Dom pedro. 
Nein! nein! nein! 
Pedrillo. 

Edy ja doch ja, das wäre fein! 
geſchwinde! geſchwinde! 
das Raͤnbergeſinde 
iſt hinter uns drein. 
Dom Pedro. 
Der Ehre treu zu bleiben 
ift Inneres Schott 
mich fchreckt Verluſt der Ehie - 
mehr als ein naher Tod, 
. Pedrillo. 
Zum Henker! das waͤre! 


was iſt denn die Ehre? | 
8a ich 
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cch ſchmecke fie nicht, Ich fühle fie niche, 


ich fehe fie nicht, ich rieche ſie nicht — 

Zum Henker! das wäre! 

was iſt denn die Ehre? 

fo fage mies doch! erklärt mits hoch! 
Dom Pedro, 


Die Ehre — 


Pedrillo. 
Nun — 
Dom pPedro. 


Sie iſt — 


Pedrillo. 


Yun weiter! 


Dom Pedro, 
Kein Ding für einen Bärenhäuter, - 


| und kurz! fie iſt für dich zu hoch, 


Pedrillo (mit —— Maule.) 


Zu hoch — 


(Paufe,) 
So hohle der Henker die lumpigte Ehre, 
Ach! wenn nur Pedrillo in Sicherheit 
wäre, 


Beyder 
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ſPedrillo. Ich haſſe die Ehre, ich 


| | liebe das Leben! 
& das kann mir Frau Ehre - 
nicht wieder geben. 
Bey PR. Dom Pedro, Ich liebedie Ehre, ich 
haſſe dag Leben, 


es kann mir die Ehre 
nicht wieder geben, 
( Tuͤrkiſche Muſil in der Ferne.) 
pedrillo, Nun, da haben wird! da 
ibmmt er ſchon! — Lieber Herr! noch iſt 
ed Zeit zu laufen, 
Dom Pedro, Schweig, Schurke! haſt 
du mich je laufen ſehn? 





BE miles 


Siebenter Auftritt 
(Die € Schaluppe landet.) 
Haſſan Machmut. Dom Pedro. 
Baſſan Machmut (fpringt ans Ufer.) Nun 
hier. bin ih, Munter Süngling! die Luft 
deines Vaterlandes weht von jener Kuͤſte. 
| Cs 0 po 


pedro. Der Sklav muß vergeffen, dag 
er ein Vaterland hatte. 

Saffan, Mo du Freunde findeſt, da geht 
dirs wohl, und wo dirs wohl geht, da iſt 
dein Vaterland. Juͤngling! ich Pönnte dein 
Sreund feyn, | | 

Pedro, Aber ich nicht der — 

Baſſan. Trotzkopf! Haft du vergeſſen, 
daß dein Leben an meinem Winke haͤngt? 

Pedro. Klopft mein Herz drum ſchnel⸗ 
ler? — Seh ich dir drum weniger ſtarr ins 
Auge? — Warum haſt du mich verſchont? 


warum willſt du mich mehr martern als mei⸗ 


ne Bruͤder? — Sklaverey iſt haͤrter als Tod. 


Zaffen, Höre, Juͤngling! Auch dich 
würde ich meiner gerechten Rache: geopfert 


haben, bielt ich dich wicht für Einen von den 


wenigen Edeln, die man unter allen Natios 
nen findet. — Als wir fochten, Bord an 
Bord, als du mit funfelnden Augen durch 
die Reihen meiner Mufelmänner wuͤteteſt, 

18 dein Saͤbel den Rämpfenden niederſtieß — 
“ | | und 
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und den Verſtuͤmmelten ſchonte — da, 
Süngling! da gewannft du mein Herz — — 
das Schickſal machte mich zu deinem Sieger ; 


> Beine Unerfchrodenheit, dein Muth, mach: 


ten mich zu beinem Freunde. —  Stolzer Spas 
nier! bier haft du meine Hand! 


Pedro. Weg! fie trieft yom Blut meir 
ner Brüder, 
allen, O dieß Blut komme äber. den, 
der Haſſans Tochter raubte! (Pedro ftupt.;) 
Menfch, was gafſt du mich. fo wild an? du 
haͤltſt mich für einen Barbaren ‚vu Flebft am 
Vorurtheil deiner Brüder, . Ihr Europder 
zittert, wenn ihr den Namen Algier hört; 
ihr fchaudert, wenn ihr unfere Flagge feht: 
und in Algier wohnt doch auch Tugend und 
Großmurh, und Haſſan Machmut ift auch 
ein Menfch mit warmen Gefühl für Ehre 
‚and Schande, für Liebe und Rache, 
Pedro, Vom letztern gabſt du Beweiſe. 
Haſſan. Die gab ich, und wer von euch 
vr es, mich graufam zu nennen? — Ihr 
kulti⸗ 


* 
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kultivirten Barbaren! iſt das unſchuldige 
Blut ſchon vertrocknet, mit dem ihr einſt in 
Mexico die Felder duͤngtet? Was thaten euch 

jene elende Schlachtopfer eures Geizes und 
eures heiligen Wohnfinns, 


Pedro (bitter.) Was thaten bir meine 
Brüder? — waren Sie nicht überwunden ? 
— hatten fie nicht ihre Waffen weggewor⸗ 
fen? — ‚waren fie wicht wehrlos? gebuu⸗ 
den? — ſchaͤme dich Haſſan! 


Haſſan. Hoͤre Menſch! ich hatte eine 
Tochter. Sie wurde mir von einem Weibe 
geboren, das ich zaͤrtlich liebte. Die Mut— 
ter ſtarb. Ich konnte nicht weinen, aber 
mein Herz wollte mir ſpringen. Das Kind 
hing an mir und laͤchelte — und laͤchelte 
grade wie ſeine Mutter, das erhielt mich 
beym Leben. Das Maͤdchen wuchs heran 
und wurde ſchoͤn und gut, wie ſeine Mut⸗ 
ter; dad Mädchen war meine einzige Freude, 
mein einziger Troft, Hatte ich Monate lang 
herum geſchwaͤrmt, im Kampf. mit Sturm, 

Wellen, 


Melfen ind Menfchen, und warf num endlich 
meinen Anter im Hafen, fo büpfte fie mir 
- immer fd liebevoll entgegen, und Jächelte jsde 
Salte aus meinem -Gefiht. — Merk auf, 
Spanier! — Bor wenig Wochen Fam ich 
zuruͤck, ich warf meinen Anker im Hafen, 
und Niemand Fam mir entgegen; ich blickte 
nad) dem Gitter meined Seraild, und Nies 
mand fah hernieder; ich betrat mein Haus 
— da warf fich ein zitternder Sklave zu 
meinen Füfen — ah! — Selima war 
entflohen ! | 


| pedro (hoͤchſt betroffen.) Ha 


Zaſſan. Einer deiner Landsleute, den 
meine Kanonenböte zum Gefangenen mache 
ten ; dem mein Guardian feine Feſſeln erleich- 


terte, weil ich ihm Menfchlichkeit befahl; _ 


der von meinem Zifche gefpeift und getraͤnkt 
wurde; der Feine Wache hatte, als feine eis 
gene Ehre; — der verführte mir meine 
Tochter ;. machte fie ihrer Pflicht untreu , ent⸗ 
riß fie dem väterlichen Haufe und deckte mei⸗ 

nen 


un 


ten grauen Kopf mit Kummer und Schande, 
— Ueber ihn kommt. das Blut deiner Bruͤ⸗ 
der! über ihn die glühende Thräne eines ges 
beugten Vaters! Über ihn die Rache der vers 
fuͤhrteu Unfchuld! daß er im Arm der Wols 
{uft den Fluch höre, den Haſſan Machmut 
als Vater und Menfch über ihn ausſpricht. 


Ppedro (auſſer fih.) Halt ein! 


Haan. Nun Züngling! bin ich noch 
der graufame Ulgierer, der zum Zeitvertreib 
feinen Säbel in Blut taucht? oder foll der 
warme Afrikaner weniger fühlen, wenn man 
ihm das Herz aus dem Leibe reißt? — 
Menſch! wäre dad Mädchen deine Geliebte 
gewefen, du würdeft gemordet haben, fo 
lange noch eine Sehne deinen Arm gefpannt 
hätte. — Bift du ſtumm geworden? — 
Mertheidige, wenn du kannſt, die That des 
ſchaͤndlichen Mannes ! | 

_ Pedro, Jugend und Liebe — 

Haſſan. Vertheidige nur meine Selima, 
das unerfahrene funfzehnjährige Mädchen, 

nicht 


nicht einen Nitter, der mit Dom Barcelo 
vor Algier zog, um Säbel klirren und Kugeln 
pfeifen zu hören. ui 


Pedro (bey Seite,) Mein Genie glüht 
auf meiner Wangg, 


(Sernando tritt aus der Hätte. Da 
er Haflan erblidt, ruft er erfchro- 
den: Haflan, und kehrt de ala ) 


Zaflan. Nun, was läuft der Narr? 
flieht denn alles vor Haffan, feit feine Toch⸗ 
ter. ihn floh? — — Edler Spanier! noch 
auf ein Wort! deine Seele brüret, ich weiß 
nicht was. Iſt es Haß oder Liebe; gleich 
viel! Haſſan Machmut dringt feine Freund⸗ 
ſchaft nicht auf. Zunger Held! jegt ſpricht 
dein Feind mit dir, Du fchenkteft zweyen 
meiner verftümmelten Mufelmännrr das Res 
ben, du kannſt mein Sklave nicht ſeyn. 
Du bift frey, Wir find auf Formentera, 
wir find auf der fpanifchen Küfte, Meine 
a. ſoll u auf Doica aus Land 

V ſetzen, 


— 
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ſetzen, von da kehrſt du leicht in dein Vater⸗ 
land zuruͤck. 


Pedro (umarmt ihn feurig.) Haſſan! 


Haſſan. Endlich klopft dies ſtolze Herz 
an dem meinigen. Mein Sohn! — Zieh 
hin in deine Heymath! Vielleicht haſt du 
einen Vater, der um deinen Verluſt die Haͤn⸗ 
de ringt. Geh! wirf dich in ſeine Arme! 
und ſag ihm, daß Haſſan Machmut, dem 
man ſeine Tochter nahm, ihm ſeinen Sohn 
wieder giebt. | 

(Er geht ab in die Hütte.) 


Achter Auftritt. 
Dom Deöro.. Pedrillo. 


Dom Pedro (nad einer Paufe.) Warum 
vebſt du Chriſt? — diefer edle Biedermann, 
| | dent 








dem du zum Dank für feine Wohlthaten die 
Freude feines Alters raubteft, ift ja nur ein 
Mahomedaner, ein Räuber — jeder Bettel: 
mönch fpricht dich von der Sünde loß. Pe⸗ 
drillo! ift das Ehriftlich gedacht? 


Dedrilloe. Wahre Chriftenpflicht, gnädis 
ger Herr! wir Fehren nach Spanien zuruͤck, 
das Mädchen wird getauft, wir retten eine 
verlohrne Seele, bringen eine Keßerin in den 
Schooß der Kirche, die ohne uns zeitlich 
und ewig verdammt wäre, und bauen und 
eine Stufe im Himmel. 


Einft fagt ein Kapuziner mir: 
„ein Heide, Freund, ift nur ein Thler, 
„und Thiere darf man fchlachten. 
„Gieb ihm von hinten einen Stich! 
„im Belchtſtuhl abſolvir' ich dich 
„für einen Maravedis. 


D „Bet 


go | | 
u Bet tagllch einen Roſenkranz 


| 


„mach Allen heilgen Firlefam; 


„ſo Haft du melnen Gegen; 
„dann geh und ſchlachte auf mein Wort, 
„bie ganze Ottomann'ſche Pfort! - 


„was iſt daran gelegen? 


„Es kraͤhet weder Huhn noch Hahn 
„nach einem tuͤrkiſchen Sultan, 

„der Kerl ift nur ein Ketzer, 

„er mälzt ſich In verbotner Luft; 


„Drum ſtoß den Dolch ihm indie Bruſt 


„und being ı uns feine Weiber, 


Was RE Sie Bu das if — 
Philoſophie. 


Dom Pedro, O daß ed nur die Spra⸗ 


che des Poͤbels und der Kapuziner wäre! — 
Mach auf Pedro! du haft ehtlos gehandelt? 


du ſchaͤmteſt Dich nicht der That, ſchaͤme 
dich nun auch nicht des Bekenntuiſſes. 


Zag⸗ 


une . £ 
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Zaghafter Juͤngling erwache! 
Zittre! die goͤttliche Rach⸗ 
Folgt auf der Ferſe dir nach! 
Zu des Beleidigten Häfen 
Sterbend den Frevel zu büßen — 
Defier als innere Schmach! 


Knieet er auch nicht an dem Altare, 
Dem du Offenbarung ſchuldig biſt; 
D fo ehre feine grauen Haare! 
Dente daß er Menfch und Vater {ft} 
Deide waren eher ale der Chriſt. | 


Zaghafter Juͤngling erwache! 
Zittre! die göttliche Rache 
Folgt auf der Ferſe dir nach. ꝛc. R 


pedrillo. Mit Gunft, gnädiger Herr! 
verfparen fie diefe ſchoͤne Entdedung wer 
nigſtens, bis Haffans Schaluppe ihren uns 
terthänigfien Knecht auf Dvica and Land ges 
fest haben wird, Cie mögen Ihre Haut zu 
Markte tragen; aber ſoll auch ich mich Ihrer 
D2 vers 


verliebten Scelmfüde wegen Iabenig fpiefe 
ſen laffen ? 





Neunter Auftritt. 
Sernando. aus. der Hätte, Die Vorigen. 


| Fernando. Tretet herein Fremdling! ein 
Eremit, euer Landsmann, bietet euch feine 
Hütte, Was Garten und Keller vermögen, 
wird der gute Wille euch auftiſchen. 

pedrillo. Ein höflicher Mann. Uber 
der gute Wille und ein hungriger Magen 
- find felten große Freunde, Laß doc hören 
alter Graubart, was dein Keller vermag? 

Dom Pedro, Schweig! — Guter Al: 
ter! bift du der Bewohner diefer Hütte? 

Sernando, Der Mitbewohner, ja. Eeit 
zwölf Fahren theil ich fie nunmehro mit mei⸗ 
nem unglüdlichen Herrn, den Kummer und 
Elend in dieſe Einoͤde verjtießen, 

Do 


5313 


Dom Pedro, Aus welchem Lande feyd 
ihr? wie heißt ihr? was zwang euch dieſe 
Wohnung der Schlangen. zu der eurigen zu 
machen? 


Fernando. Wir 1 fin * Es fa nd 
nun achtzehn Zahr feit wir unfer Vaterland 
‚verließen, Sechs Jahre, durchftrichen wir 
‚raftlos d die vier Theile der Melt; mein armer 
Herr fuchte Ruhe und fand fie nicht, er ſuch⸗ 
te den Tod und fand ihn nicht. Lebensſatt 
floh er endlich in dieſe ſchauervolle Einoͤde, 
wo ſelbſt die Schlangen, von denen es hier 
wimmelt, aus Mitleid oder Grauſamkeit ihn 
mit ihrem Biß verſchonen, Ich wünfchte, 
euch mehr ſagen zu duͤrfen. Zu 


Dom Pedro, Ich ehre bein Sorehen. 
Aber du? — 


Fernando. Ich Herr? ich konnte mich 
nicht entſchließen, meinen alten Herrn zu ver⸗ 
laſſen, da ihn Alles verließ. Ich war eine 
huͤlſloſe Waiſe, als er mich in ſeine Dienſte 

D 3 nahm; 


se — 


nahm; ich voil bey ihm bleiben ‚bis Gott 
ihn oder mich zu ſich ruft. 


Dom Pedro (reicht ihm bie Hand. ) 36 
freue mich, daß ich dein Landsmann bin. — 
Aber wie kommt ihr zu der —— des 

Tuͤrken. 


Fernando. O Herr! waͤre ek | 
nicht, wir hätten oft verhungern muͤſſen. 
Es find num zehn Jahr, als er zum erftens 
mal auf diefer Küfte landete, um frifch Waſ⸗ 
fer einzunehmen, Ohne die Gefahr zu fen: 
nen, trennte er fich von feinen Leuten auf jes 
ner Ebene, und wurde plößlich von einer unz 
geheuren Echlange verfolgt. Mein Herr, - 
der eben aus dem Walde kam, hattedas Gluͤck 
fein Netter zu werden, und diefer Augenblid 
war der erfte ihrer innigen Freundſchaft. 
Der Chrift vergaß den Türken, der Türk vers 
gaß den Ehriften, beyde liebten den Men⸗ 
Shen, Haflan weiß "meines Herrn ungluͤckli⸗ 
he Gefchichte. Er würde diefe Hütte längft 
u. Pallaſt umgeſchagen eg ‚ wenn mein 
‚Herr 


> 
Herr mehr annehmen wollte, ald er bedarf, 
um fein elendes Dafeyn fortzufchleppen, — 
— Doch — vergebt dem alten Schwäßer! 
— Tretet herein Fremdling! dad Ländliche 
Fruͤhſtuͤck meines Herrn erwartet euch. 


Dom pedro. Ich will allein ſeyn — ich 
will meinem Herzen Luft machen! — Haſſan 
— Freyheit — Vaterland — Liebe 7 er 
re — Gott! hilf mir kaͤmpfen. 

(Er will gehen.) 

Sernando, Wohin Yagling? — ich 
warne euch. 

Dom pedro. Sollten die Schlangen 
mehr Mitleid für mich fühlen als für deinen 
- anglädlichen Herrn? — oder meynſt du 
Schlangenbiß ſchmerze mehr, als Gewiſſens⸗ 
biß? 

(er geht ab nach der Gegend des Denkmals.) 


D 4 zehn. 
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Zchuter Auftritt. 
Pedrillo. Fernando. 


pedrillo. Laß ihn gehen! der Menſch 
hat feine eigene Grillen. Unter und! er hat 
einen Streiffhuß am Hirnfchädel bekommen 
und ſeitdem — du verfiehft mich, — Laß 
und von wichtigern Dingen reden Kamerad! 
Ich babe vor Furzem emen Schuß in den 
Magen befommen, ber jo fchlecht Furirt wors 
den, daß ich immer effen muß. Du fprachft 
von einem Fruͤhſtuͤck. — 

Sernando, And werde Wort halten. 

Pedrillo. Noch eins! du erwaͤhnteſt 
auch eines Kellers. 

Fernando. Richtig. 

Pedrillo. Thuſt du vielleicht Kellermei⸗ 
ſters Dienſte? 

Fernando. Könnte wohl ſeyn. 

Pedrillo, Theilſt du auch einem durſtigen 
Landsmann einen Trunk mit? 


Fernando. 








Fernando. Warum nicht? wenn er mich 
höflich darum bittet, | 

pedeillo, O wenn es nur daran liegt 
(er zieht den Hut ab) dein Landöhann Dom 
Pedro los Burgos los Patados el voltila 
magno ventoso bittet dich ſehr hoͤlich um 
einen Trunk. 


Fernando. Haſt du fonf teine Namen? 
pedrillo. O ja, wenn ich nicht durftig bin, 
gernando, . Deine Familie ift eine der 
angefehenften in ganz Spanier. Ich habe 
viel gehört von den magno ventoso’s. 
pedrillo. Da haftdu mehr gehörtalsich, 
er meine Mutter war, das weiß ich, 
Mein Vater iſt mir unbekannt; 
"Los Burgos los Patados heiß ich, 
Pedrillo werd ich nun genannt, 

Weg mit Wappen, Helm und Schwerdt! 
Iſt die Eſſensluſt drum groͤßer? 
Schmeckt etwa der Wein mir beſſer, | 
Wenn der Bauch mit Sechſen fährt? 


Ds: Nein, 
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- Nein, nein mein Freund! Pebrillo, - 


| heiß ich, B 
Was fümmert mich der Adelſtand! 


Wer meine Mutter war, das welß ich, 


Mein Vater iſt mir unbekannt. 


Sernando. Nun fo gedulde dich einen | 


Augenblid, ich werde gleich wieder op dir 
feyn. (er geht.) 


| | FR 
Pedrillo (ihm nahrufend:) Dis ri dich 
eben nicht überladen, ich bin ein fehr maͤßi⸗ 
ger Trinker. Drey bis vier Slafchen werden 
vollkommen hinreichen, den erften Appetit zu 
ftillen, (ſich auf den Wanfı Elopfend.) Freue 


dich Bauch! ſeit fünf Wochen haft du mit 


verfteinertem Zwieback und lebendigem Wafe 
fer vorlieb nehmen müflen, das Ziel deiner 
Leiden nahet heran (nad dem Wald: blidend. ) 
Mein armer Herr! wer weiß, an welchem 
Lindwurm er num ſchon zum Ritter geworden 
iſt. Meinethalben! wenn ihn die Schlangen 
freffen ‚ fo iftönicht meine Schuld, und beym 
. Licht ° 
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Licht beſehn, war’ es noch immer beffer, als 
einen Don Quichottd Streich zu machen, 
und ed dem alten Haffan unter die Nafe zu 
reiben, daß wir ihn geprellt haben, 
(Fernando koͤmmt zurüd mit zwey Fla— 
fhen Wein und etwas zum Anbiß.) 
Pedrillo. Sey mir gegrüßt, du Blume 
der Kellermeifter! . du Krone der fpanifchen 
Gaftfreyheit! vergönne mir einen Zug, aus 
diefer Fräftig duftenden Flaſche, um meine 
dürren Sprachorgane zu deinem. Lobe ge: 
ſchmeidig zu machen, 
| (Er trinkt und frißt, ſpricht während 
diefer Scene immer mit vollen Baden, 
und fäuft die beyden Bouteillen aus.) 


Fernando. Ohne Komplimente! 
pedrillo. Recht ſo, Kamerad! Weg 
mit der ſpaniſchen Etikette. 

Fernando. Welch ein Zufall fuͤhrt euch 
auf dieſe Jnſel? 

Pedrillo. Ein allerliebſter Zufall, — 
heiligen Stephan! der Zufall heißt Haſſan 

Mach⸗ 
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Machmut, und fieht einem Seeräuber fo ahns 
lich, als meine Nafe Pedrillos Nafe, 


Fernando. Wo kommt ihr her? 


Ppedrillo. Blitz Kamerad! wir fommen 
von der Erpedition gegen das verdammte 
Raubneſt, das wir beflürmen mußten, al 
hätten die eilftaufend -Fungfrauen ihre Junge 
ferfchaften drinn verwahrt. Wir nahmen ' 
vor einem Fahre Dienfte, weil wir glaubten, 
daß ed noch lange Friede: bleiben würde, und 
da muß eben irgend ein Kobold, feiner Aller: 
katholiſchſten Majeftät das Projekt einhaus 
chen, eine chriftliche Flotte gegen einen un⸗ 
hriftlichen Felſen zu ſchicken, um uns dur 
gluͤhende Kugeln ausder Welt naſenſtuͤbern zu 
laſſen. Mas halfs! Wir nahmen den herz⸗ 
brechendften . Ybfchied von unfern Donnas, 
liegen gefalzene Fluthen in Strömen. Über uns 
fere Wangen rollen, hängten ein Amuler um 
den Hals, und fetzten und zu Schiffe — 

2 Kamerad! welch ein Loͤwenmuth/ welch’ 
ein 
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ein Baͤrenherz, welch' ein Hundemagen ges 
hört dazu, dergleichen Strapazen zu ertras 
gen! Kein Ragout fin, Feine $ricaffee, Fein 
gebraten Hühngen, Fein Pudding und fo weis 
ter. Wenns hoch Fommt, ein Stuͤck Poͤckel⸗ 
fleiſch, das man mit dem Saͤbel zerhauen 
muß, getrocknete Erbſen und Speck, mit dem 
ich in Madrit meine Schuhe ſchmiere. 


Fernando. Armer Pedrillo! Wunder 
daß du noch lebſt! 


Pedrillo. Ja, was thut man nicht um 
der Ehre willen. 


Sernando, Du Haft dir alfo wahrſchein⸗ 
lich Lorbeern erfochten? 


pedrillo. Mas Lorbeern! davon wird 
nicht einmal mein Pudel fatt, Nein Kam⸗ 
merad! wenn mir der König nicht wenigfiend 
den Calatrava-Orden, und ein Dugend Lands 
güter,in den Bart wirft, fo ifi Beine en. 
tigfeit mehr & Spanien. 


Fernando. 
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Fernando. Vermuthlich haſt du irgend 
ein algieriſches Schiff erobert? 
pedrillo. Das nicht. | 
Sernando. Dber warſt ber, Erſte * 
Sturm laufen. | 

pedrillo. Das auch nicht. 

Fernando. Oder wurdeſt in irgend einem 
Scharmuͤtzel ſchwer verwundet? 

pedrillo. Nichts weniger! 

Sernando, Oder du wußtefüdie Bomben 


mit einer befondern Gefchiclichkeit ir bie 
Stadt zu werfen ? Ä 


pedrillo. ———— | 


Sernando, Dder haft ald Spion wichti⸗ 
ge Dienſte geleiſtet? | 


pedrillo. Ganz und gar nicht. 


hernando. Nun, was haft du denn ge— 
than! 


Y 


e „  Peoxillo, 
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Pedrillo, | 


Ich? — Habe gehungert, ‚babe gedurftet, . 
Ä . babe gezittert. i 
Gluͤhende Kugeln haben mie. jeden Biſſen 
verbittert, 
habe gekämpfet gegen NA heidniſcheu Unge⸗ 
heuer, 
Kugeln und Saͤbel, Tuͤrken und Mohren, 
Waſſer und Feuer. 


Wenn ich mit dem beſten Magen 
ſorglos in der Kuͤche ſtand, 
ſchlug mir eine grobe Kugel 

meine Kalbskeul' aus der Hand! 
Ungebetene Kartetſchen 

zapften unfer Weinſaß an, 

Suͤße Hofnung trockner Kehle, 
die in ſchmuz'gen Staub zerran. 


Ich⸗ 


Ich? — habe gehungert, Habe gedurſtet, 
habe gezittert., 

Slähende Kugeln haben mir jeden Biffen 
verbittert, | 

habe gekämmfer gegen die heidniſchen Unge⸗ 

| heuer, 

Kugeln und Säbel, Türfen und Mohren, 

Waſſer und Feuer. 


Sernando, Und dafür denkſt du den 
Galatrava- Orden zu erhalten? 


Pedrillo. Warum nicht? die größten 
Offiziers haben das nämlichegethan, Webers 
dies bin ich ſammt meinem Herrn gefangen 
worden. Mir haben vier Wochen Reiß free 
fen müffen, und feinen Tropfen Wein zu [es 
hen befommen, Mein Genie z0g uns ends 
lich aus der Patiche, Dom Barcelo machte 
den gefchelteften Streich von der Welt, und 
hob die Belagerung auf, Sch ſah mit herze 
lichem Vergnügen die Anker lichten, und faß 


bereits im Geiſt den, Fleiſchtoͤpfen meines 
Vater⸗ 
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Vaterlandes gegenuͤber, als ploͤtzlich ein un⸗ 
gebetener Sturm unſre Flotte trennte. Am 
Ende waͤre noch Alles gut gegangen, wir 
hätten den Weg wohl allein nach Haufe ges 
funden, hätte und der Teufel nicht den Algie⸗ 
riſchen Seehnnd uͤber den Hals geführt, mit 
dem garfein Auskommen war. 


Fernando. Danft Gott! lieben Lands⸗ 
leute, daß ihr in ſo gute Hände gefallen 
feyd, Haffan Machmut beſitzt ein ehrliches, 
gefuͤhlvolles Herz. 


Pedrillo. Eine ſeltſame Art von Gefuͤhl, 
bey meiner armen Seele! Mit dem gefuͤhl⸗ 
vollſten Herzen von der Welt, ließ er am an⸗ 
dern Tage die ganze Equipage uͤber die Klinge 
ſpringen, und auch wir würden in dieſer zahl⸗ 
reichen Gefellfchaft in die Felder des ewigen " 
Sriedend gewandelt feyn, hätte ich nicht 
durch meine Tapferkeit und Heldenmuth 
während des Gefechts fein Herz gewonnen, 
wie er mir noch vor wenig Minuten EN 
chert we 
E Fernando. 


Fernando. Hat er das? 
pedrillo. Und hätt” ich nicht. zwey ent= 
waffneten Türken dad Leben geſchenkt. 
gernando. Thateſt du das? | 


pedrillo. Ja Kamerad, das that ich, 
ſo wahr dieſe Flaſche leer iſt! und weil du 
mich nun ſo gaſtfrey geſpeiſt und getraͤnkt 
haſt, ſo erlaube mir Freund (er legt ſeine Hand 
auf Fernandos Schulter) dir eine ausgemachte 
Wahrheit zu entdecken. 

Fernando. Die ich begierig zu hoͤren bin. 

pedrillo. Du biſt ein Narr! 
FSernando. Herr Dom Pedro Magno 
Ventoſo — 

Pedrillo. Ein Erznarr! 

gernando (ſpuckt iu die Haͤnde.) Der aber 
auch Faͤuſte hat. 
pedrillo. Sage mir Kamerad! wie 
Fannft du Anfpruch machen auf ein Quents 
chen gefundes Gehirn, und wohnen auf Fors 
mentera? in dieſem "verwänfchten Schlan⸗ 
genneſt? | 


4 Fernando. 
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Fernando. Kerl! dad verftehft du "nicht, 
das fühlft du nicht. 


Duett 
Ppedrillo. 
Nein ich habe einen guten Magen, 
Abet Schlangen kann ich nicht vertragen, 
Sernando, 
D aus Liebe zu dem beften. Heren, . 
Reiſ' ich bis zum Abendftern, 
Fuͤrcht ich keine Schlangen: Wache, 
Schrecket mic, kein feyerfpeynder Drache, 
Sterb ich unter Martern gern. 
Pedrillo. 

Mein beym heil'gen Holofſern! 

Sterben iſt nicht meine Sache, 

Und ein feyerſpeynder Drache, 

Guter Freund, der ſpaßt nicht gern. 
Fernando. 

Sind Pflichten des Dankes ein — 

fuͤr dich? 


E2 pedrillo. 








Pedrillo. 
Was kümmern mich andre? ich lebe für 
mich. 
Fernando. 
Menſchlicher fühle der Korfar, 
Deffen Herz das Mittleid lenkte, | 
Der dir Kloß das Leben ſchenkte. 
J Pedrillo. Da 
Er iſt ein Narr, du bift ein Narr, 
Narren ſeyd ihr alle mit einander. 
| Fernando. 
Sind Pflichten des Dankes ein Unding 
für dich? 
pedrillo. | u 
Was kümmern mich andre? ich lebe für 
mid, 
(Beyde ab.) — 


J 
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Zweyter Akt, 





Erfier Auftritt. 
Pedrillo Chetrunten , mit einer Weinflaſche uns 


ter dem Arm, aus der er die letzten 
Züge thut.) . 


Mein Herr Koͤnig von Spanien, 
wie theuer fein Königreich ? 
Hunderttauſend Millionen Seudi, 
wenn er till,’ die zahl ich gleich; 
und dann laß ich mit Piaſtern, 
in Madrit die Straßen pflaſtern, es 
fperre mich ein, | 
trinfe fein fleißig 
Malaga Wein, 
eſſe für dreußig, - 
fahre mit fechfen, 
ſchlafe bey jungen niedlichen Hexen, 
und laffe regieren Land und Stadt, 
wer Luft dazu hat! wer Luft dazu hat! 
€ 5 Es 
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Es iſt doch ein naͤrriſches Ding ums Res 
gieren! Bey meiner Treu! ich wollte die gan⸗ 
ge Welt regieren, ſo leicht kommt mird vor, 
Ich habe zwar noch keinen' Unterthan gehabt, 
als meinen Pudel; aber der Pudel und ein 
Königreich — ob ich ein Königreich fchere, 
oder den Pudel, das Fümmt auf eins bers 
aus, ar 

(& taumelt ‘auf die Raſenbank, und 
fpricht die legten Worte halb im 

Schlaf.) | 
Meine Herren Schlangen! ſeyd fo gut 
und laßt mich ungefchoren! ich bin ein Gaft 
auf diefer Inſel, und will meine Siefte 
halten. 
(Er entſchlummert.) 


Zwey⸗ 





* — 71 
Zweyter Auftritt 


Fernando, der Selimen nad) ſich zieht. 


Beide kommen aus einer Hintetthuͤt, die 
auch in die Einſiedeley ſuͤhrt. 
1 Fernando. 
Frauenzimmerchen, ſriſch! 
ſie ſchen bey Tiſch, 
fie trinken und zechen, 
ſie ſchwatzen und ſprechen, 
und hoͤren uns nicht. 
Selima. 
Ach! es wanken meine Fuͤße! 
Gott! wie bitter ich ihn buͤße, 
erſter Liebe ſuͤßen Rauſch. 
pedrillo, (Halb ſchlafend.) 
Rauſch? — wer fpricht von Rauſch? 
j Seenando, g - 
Laßt das ewge O and Ad! . 
Nur getroſt und folge mir nach! 
CA Selima. 





72 


Sch mag nice! u 


Selima, 
Finft fo felig wonne trunfen } 
nun fo tief, fo tief geſunken! 
Pedrillo. 


Denkt ie denn, ich ſey betrunken? 


Fernando (zu Selimen,) 
Folget mir in jene Hoͤhle! 
dort bewach ich euch aufs beſte. 
Pedrillo. 
Großen Dank! 
nicht von der Stelle! 
ſeht, ich halte die Sieſte 
hier auf dieſer Raſenbank. 
Fernando (zu Selimen.) 
Folget mir! 
Pedrillo. 
Ich will nicht! 
Fernando (zu Selimen.) 
Fort von hier! 
pedrillo. 


. Sernande, 


U nn nn me nn 


73 
 Sernando, 

Schweis „beſoffnes Ungeheuer! 

| (zu .Selimen;) 
Wickelt euch in eure Schleyer, 
laßt das ewge O und Ach! 

nur ‚getto und folgt mir nach! 

Selima. | 
Vater Vatert haft du miisvergiehen | 
Fluche deiner Tochter nice! j 
Ach ich kann, ich kann nicht fliehen } 
Wo virberg ih mein Geſicht! 
. Pedrillo. 
Welch verteuſeltes Gewinſel, 

+ das die Ohren mir zerreißt! 
wohnen Hexen auf der Inſel? — 
oder ſonſt ein: Poltergeiſt ? | 
| $ernando (zu Selimen.) 
—* Sitt ihr nicht? 
| ‚Peorillo, 

. Bas bellest? ER N a ET 
| gernando ( su erlimen.) 
“ Bolgt mit naht © NR: — 
—— E5s Pedrillo. 


“ 


— 
Ri 


— 
Pedrillo. 
Geh zum Teufel! 
Fernando. 
Horcht! wie man die Stühle ſchiebt! 
aufgeftanden find fie ohne Zwelſel. 
Srauenzimmerchen, frifch ! 
man ruͤcket den Tifch ! 
auf, folge mir! 
‚gleich find fie hier, 
Selma, 
Ja, ich folge! 
meiner Sinnen unbewußt; 
O! es wuͤhlen tauſend Dolche 
mir in dieſer bangen Bruſt! 
Der Eremit (inwendig.) 
Fernando! 
Fernando. 
Fort, man ruſt! 
Selima. 
Gieng ich fo zu meiner Gruſt! 
| J Beyde. 
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| F Fernando. | 

Melches Zaudern! fort, man ruft! 

Beyde. a 
Selima. 


Ging ich ſo zu meiner Gruft! 
(Beide gehen ab.) 





Dritte Scene 
Pedrillo allein. (faͤhtt aus dem.Schlafe auf, ) 


Nein, es ift nicht auszuftehen, 
wie fie beide Ohren voll 
mir mit dem Gewinſel kraͤhen! 
Was zu toll ift, iſt zu toll! 
und den Hiob will ich fehen, | 
Ber dabey noch fchlafen foll. 
Füpfe mein lieber armer Bauch 
nicht bereits ein Schneiden, Kruͤmmen, 
weil man feine Ruh geftöhrt? 
Wer war der verwegne Gauch? 
waren es nicht Welberftimmen;, 
die mein Ohr allhier gehört? — 
| ’ | Hat 


190. — 


Hola! mein Here Eremit! 
f der das Maul fo fromm verzieht ! 
Dein, ich ruh und rafte nicht, 
das muB andas Tages» Licht ! Ä 
ich will gehen, ich willfuhen, — 
ich will ſchelten, ich will fluchen, 
ich will bitten, ich will draͤuen, 
ich will lermen, ich will ſchreyen, 
auf den Felſen, in den Schluͤnden, 
in den Hoͤhlen, in den Waͤldern, 
in den Haͤuſern, auf den Feldern. 
Endlich werd ich ſie doch finden, 


Ben werd ich fie doch finden! 
(Läuft ab, J 





* 


Vierter Auftritt. 
Haſſan und der Eremit aus der Hätte kom⸗ 
mend. | 
Der Eremit. Nöch einmal Haffan! fey 
‚mir herzlich willflömmen! Dein Befuch ift 
mein einziged Labſal in . Eindde, 
Haſſan. 


Hafſan. Danke dir Alter! danfe dir! 
Aber es ift nicht mehr der muntre muthwillts 
ge Haffan, der es ehedem verfuchte, deinen 
Kumnter wegzufcherzen, 'deffen Froͤhlichkeit 
deiner ewig gerungzelten Stirn zuweilen ein 
Lächeln abtrogte, (mit beflommener Bruft,) 
Troͤſte du mich nun! die Hand des Schick⸗ 
ſals liegt ſchwer auf mir. 


Der Eremit. Soll ich dir Muth einſpre⸗ 
hen? — Wie oft haft du mir vorgepres 
digt, daß alle unfre Schicfale im unveräns 
derlichen Rath der Vorfehung befchloffen find ? 


Haſſan. Schuler Troft! vergieb ntir, 
wenn ich Ach je jo dürftig getröfter habe, — 
Großer Prophet! was habe ich gefündiger, 
daß du mich fo hart zuͤchtigeſt? — Du 
warft ja auch Vater! — : Soll ich nun allein 
feyn in der Welt? — an nichts mehr hans 
gen? — an nihtd mehr Freude haben? 
Soll mein Herz bey dem Namen Selima — 
nicht Höher Hopfen, als bey dem Namen 
eines Algieriſchen Waſſertraͤgers? — Sol⸗ 

len 
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Ien Mierhlinge meine Augen zudruͤcken, und 
erfaufte Klageweiber meinen Tod beweinen ? 
— Alter! mit mir iſts aus! ich bleibe auf 
Sormenterg, du ſollſt deinen Freund Haflan 
begraben, . 

Der Eremit Chittend. ) Haſſau. 

Zaſſan. Widerſprich mir nicht! — Sol 
ich zuruͤck in meine oden Wohnungen, wo 
ich jeden Polfter fenne, auf den Selima faß ? 
— in meine Gärten, wo jede Staude mit 
meiner Tochter emporwuchs? 
Der Eremit. Aber lieber Alter! welch ein 
Ä Dämon hat dich mit der Hofnung entzweyt? 


ft fies nicht, die milde Hoſmzẽ 
die, wenn alles dir den Ruͤcken weißt, 
noch am Rande ber Verzweiflung, 

dich zurück in ihre Arme reißt ? 


Wenn dir alle Stügen brechen, 
leiht fie dit nicht ihren Stab ? 

iſt fie nicht dein Freund und Führer, 
bis in deine Gruft hinab? 


5a 








Sa ſie iſts die milde Hofnung, 
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dle, wenn alles die den Rücken weißt, 


noch am Rande der Verzweiflung, 
dich zur uͤck in Ihre Arme reißt. 


‚Ballen. uUmſonſt Umſonſt! 


Der Eremit. Unbegreiflich deine — 


haftigkeit. Iſt denn Selima todt? 
Baſſan. Beſſer, fie wäre todt. 


Der Eremit. Ich verkenne dich ganz. 
Wo iſt der eutſchloſſene Muſelmann? Iſt 


denn deswegen alles verlohren, weil die Lie⸗ 
be in der Bruſt eines funfzehnjaͤhrigen Maͤd⸗ 


chens ſtaͤrker war als kindliche Pflicht? 


2* 


Baſſan. Sage das nicht Alter! du mars 
terfi mih — Men Fünnte fie: mehr lieben 
als ihren Vater? — ihren Vater, deffen 
einzige Freude fie war! — Mein, verführt 
hat man mir mein liebes ungehorfames Mäda 
chen; verführt hat fie der Bube, durch glatte 
Worte, europäifche Lügen, — Meine uns 
erfahrne Selima wußte. nicht, was fie that, 


Ich 


An 
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Ich bitte dich Alter! ſprich, daß man fie ver⸗ 
fuͤhrt babe! - f 


Der Eremit. Nun deſto beſer! lieber 
Haſſan! Deſto eher wird der Taumel zerrin⸗ 
nen, und Selima in deine VAR Arme -. 
zuruͤck kehren. | 


Zaſſan. Ach nein! wer weiß, wohin 
der Bube mit ihr gelaufen ift, in melhen 
Winkel der Welt erin dieſem Augenblick über 
feinen Raub frohlockt. — Ihr ſchwarzen 
Bilder der Hoͤlle! weg aus Haſſans Kopfe! 
— Da kann ich den ſchrecklichen Gedanken 
nicht loß werden daß der Schurke die Uns 
ſchuld des Maͤdchens rauben, und ſie alsdann 
verſtoßen wird, — Da ſeh ich ſie herum 
irren, meine ungluͤckliche Selima, vielleicht 
mit einem Baſtart auf dem Arin, das Brod 
dor den Thuͤren gutherziger Leute betteln. — 
Da hör ich mie fie ihrem Verfuͤhrer flucht, 
und ihren alten Vater um Verzeihung anz 
flehend, ihren letzten Seufzer hülflos aufei= 
nen Bund faulen Strohes aushaucht! — 


Ach 
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Ach Maͤdchen! Maͤdchen! Fomm- zuräd in 
meine Arme! ich habe alles vergeffen! = 
bin dein Vater! 


Der Eremit. Beruhige dich Haſſan! | 
Gewiß beweint Selima ſchon in dieſem Au⸗ 
genblick einen Fehltritt, den Liebe und Uner⸗ 
fahrenheit entſchuldigen. Vielleicht ſtand ſie 
ſchon im Begriff, ſich zu deinen Fuͤßen zu 
werfen. — (bedeutend.) Vielleicht fuͤrchtet ſie 
nur deinen väterlichen Zorn — — beine 
Wuth — deine Rache — 

Haſſan. Kennt fie mich etwa nicht? ba: 
ben diefe Augen fie je anders, als mit vaͤter⸗ 
licher Liebe angeblicht? haben diefe Lippen fie 
je anders alö liebe Tochter genannt? ° 4 

Der Eremit. Sa, weil fies verdiente, 
Aber nun — wirft du bey ihrem Anblick 
nicht zu hart mit ihr verfahren? 

Saffan. Bey ihrem Anblid? Ad! 
Freund! ich. würde. in ihre Arme ftärzen! ich 
würde von Sinnen kommen! beym großen 
Propheten! ich gf wWe ich wuͤrde weinen. 

5 Dee 
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Der Eremit. Und verzeihen? 

Haſſan. Verzeihen! Alles verzeihen! 

Der Eremit. Verſprichſt du mir das? 

Haſſan (ſtutzig.) Was willſt du damit 
fagen?, F 

Der Eremit. Du ſollſt deine Tocher 
ſehen. 

Haſſan (auffabrend, mwiſchen angh/ Zwei⸗ 
ſel und Freude.) Was? — 

Der Eremit. Als ich dieſen Morgen aus 
meiner Hätte trat, die Sonne zu grüßen: da. 
fand ich eim Mädchih am Ufer liegend , die 
der Sturm ber vergangenen Nacht an ag 
‚ Küfte geworfen, hatte. 

u  Jaflan (gierig horchend.) Ein Haar 
Der Eremit. Sie ſchien ohne Leben. 
Saffen, Was! — todt? 

Der Eremit. So ſchien es, doch ſchlum⸗ 
merte ſie nur in einer Ohnmacht, der meine 
Bemuͤhungen ſie bald |. Und u 
Mädchen Haſſan ⸗ —R 

— War — 1m 


? 


Der 
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Der Eremit. Deine Tochter. * | 
Baſſan auſſer ſich.) Meine Tochter! — 
meine Selima! — meine Selima! — Hoͤre 
du luͤgſt! — p — wo? — meine ges 
liebte Tochter!" — Höre Alter! es wäre 
ſchrecklich, wenn bu gelogen haͤtteſt! — — 
Zeig mir meine Selima! — gieb mir mein 
Kind wieder! — Selima! — Selima! — 
(Er Idüft mit ausgebteiteten Armen nah 
der Hütte.) | 
Der Eremit. Halt Haffan! ich habedeis 
ner Tochter verfprochen,, dich vorzubereiten, 
. rund fie zu benachrichtigen, ob fie deine Vers 
. zeihung hoffen dürfe: 
Saffan. Was vorbereiten, was verzei⸗ 
ben! — Hab ich dich wieder gottloſes Maͤd⸗ 
then! Komm hir, komm mür, du foDf deine 
Freüde daran ſehen, wie ich mit ihr umſprin⸗ 
gen wil: Aber nicht wahr Alter, ein ſchoͤ⸗ 
ned, fanftes Mädchen ? 
Der Eremit. Gin einnehmendes Ge: 
ſwbpf. W 
320: Saffan, 





84 

Haſſan. Nun fo komm, ewiger Plaude⸗ 

rer! komm, daß ich fie in meine Arme fchlief= 
fe, und ihr meinen Fluch gebe, 

Der Eremit, Laß mich vorangehen Haſ— 
fan! ich bitte dich, deine Tochter hat viel 
gelitten, ihre Gefundheit ift ſchwach. Wenn 
du ihr fo plößlich unter die Augen traͤteſt; 
fo möchten Sreude — Furcht — Schaam — 

Haſſan. Sch verftehe, ich verſtehe. — 
Nun fo geh nur, aber bey allen deinen Heiz 
ligen befchwöre ich dich: laß mich,nicht lan 
ge warten! 

Der Eremit. Sch bin gleid) wieder bey 
dir, 


(Er geht nady der Gegend, wohin fi 
Selima geflüchtet. ) 


Fünf: 


Fünfter Auftritt. 


Haſſan Calein,) E 

Habe ich dich wieder Mädchen! Iſt mirs 
doch auf einmal fo leicht, — fo anders, — 
fo wohl — Ich hätte doch die Spanier 
nicht follen hinrichten laffen, Pfuy Haffan! 
das war nicht recht. So ein alter Grau: 
kopf, und braußt noch als haͤtt' er zu viel 
Dpinm genommen, — Aber warum reißt 
ihr mir auch das Herz aus dem Leibe? Nur 
Trunkene follten den Trunkenbold richten, 


Sechſter Auftritt. 
Don Peddro (ſtuͤrzt auf die Buͤhne, wild um | 
ſich biidend, doc ohne Haſſan zu bemerken. ) 
Dom Pedro, 
Truͤgen meine Augen? 
truͤgt mein klopfend Herz? 
ſtraͤuben meine Haare, 
ſich nicht himmelwaͤrts? 
83 Warum 


‚Warum diefes Beben, - 
das mich ſchnell ergreiſt? 
ss und der kalte Schauer, 
| ter * uͤberlaͤuft! | I 
| (Er erblidt Haſſau und wirft; 
— ſich um ſeinen Hals.) F 
| Haffan! Haſſan! | 
Baſſan. Menſch! was iſt dir? | 
' Dom Pedro. Gott! was hab ich geſehen? 
Ballen, Das mag der große Prophet 
wiſſen. 
Dom pedro. Wie if mir} ich träume | 
doch nicht ? 
Saſſan. Das nicht, aber du rafeft. 

Dom Pedro, Ad Haffan bergieb, vers 
gieb meinen verworrenen Einnen! . 
ch ſchlich auf diefem Zußpfad nach dem 
Walde, mit gefenktem. Haupte, und ohne 
um mich zu ſehen. Ploͤtzlich fand ich vor 
einer Marmorfäule von Rofenfträuchen um⸗ 
zäunt — fieh dorthin, Der weiffe Marmor 
ſchimmert dir in die Uugen! - 
| | Baſſan. 


Haſſan. Ich kenne, ich Runsbir@dule 
Nur weiter ! 

Dom Pedro, Am Fuße derſelben ein wei⸗ 
nender Genius, mit einer verloſchenen Fackel, 
und weiter oben der Name — Gott! der 
Name Donna Eleonora- della Torre — - 
Der Name meiner Mutter! 

Baffen. (hust und — ihn neugierig. ) | 
Deiner Mutter! J 

Dom Pedro, Meiner Matte! — un. 
weiter unten bie Worte: 


Traurende Liebe widmet dieſes 
Denkmal der leidenden Un⸗ 


ſchuld. Sie iſt nicht mehr! ſie 
ging hinuͤber zu ihren Schwe—⸗ 
ſtern den Engeln. 


Ach! wer kann dieſes Denkmal geſtiftet 
Haben, als mein Vater, den ich nicht fen: 
ne, und dem mein Herz ſchon lange zeigen 
bens entgegen Hopft. 


vwusıd 


5 4 | Haſſan. 


88 ——— 
Saffen. Juͤngling, darf ig beinen 2. 
men wiffen ? 
(mit aufmerkfamer Berwunderung.) - 
Dom. Pedro. Pedro Oliveiro, 
Baſſan (bey Seite, ) Unbegreiflich! (laut) 
iſt die Geſchichte deines aan fein a. Geheim⸗ 
niß? PR 
Dom Pedro. Für dich — — Mein 
Vater liebte die Tochter eines Grande von 
Spanien. Er wurde wieder geliebt, aber 
er war arm, und hatte, ſo wie ich, nichts 
als ſeine Ehre und ſeinen Degen. 


Er wagte es endlich, um die Hand des 
Maͤdchens zu bitten; man verſagte ſie ihm. 
Titel und Reichthum — einzige armſelige 
| Empfehlung in diefer elenden Melt. Du 
weißt Haflan, wie die Großen denken. | 


Saffen. Nicht in Algier, junger -Mann, 
nicht in Algier, — Aber weiter! Ä 


Dom Pedro. Die beiden Kiebenden war 
ren untröftlih. Sie ſchwuren fich wechſel⸗ 
ſeitig ewige Treue, u befchloffen einen 

guͤuſti⸗ 


günftigen- Zeitpunkt abzuwarten. | Judeß 
ſahen ſie ſich zuweilen heimlich des Nachts, 
und ſo ſehr auch beide die Tugend ehrten, ſo 
iſt doch Liebe ſtaͤrker als Tugend — 

Baſſan. Das. iſt auch in Algier fo, 


Dom Pedro. Die verführerifche Daͤm⸗ 
merung einer Mondhellen Nacht riß ſie hin, 
und eine einſame Laube wurde Zeuge verbote⸗ 
ner Freuden, denen ich mein Daſeyn verdanke. 


Haſſan "(bey Seite.) Bon Wort zu Wort. 


Dom Pedro. Je naͤher die Entbindung 
meiner Muiter ruͤckte, je mehr zitterte ſie vor 
der Wuth ihres Vaters, und dem Elend ihres 
kuͤnftigen Schickſals. Als aber die entſchei⸗ 
dende Stunde nahe war, da warf fie ſich be⸗ 
bend zu feinen Fuͤßen, und geſtand ihr Vers 
brechen. Seine Wuth war ohne Grenzen, 
Er würde fie. ermordet haben ,. hätte'man fie 
nicht fchleunig feinem Anblid entriffen. Er 
verftieß und verfluchte fie. Die Zaͤrtlichkeit 
‚ihrer Mutter vergab ihr, und: bereitete ihr 
einen verborgenen Zufluchtsort auf einem eins 
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famen Landhauſe, mo fie die Stunde ihrer 
Niederkunft erwarten follte. Diele ungluͤck⸗ 
liche Stunde kam. Meine arme ‚Mutter, 
durch Kummer entkraͤftet, brachte mich zur 
Melt — — und ſtarb. (Er ſchluchzt.) 
Haſſan (ſeine Thränen verfhludend. ) Nu, 
nu, weine nicht! Pfalz Schäme bie! wei⸗ 
ie nicht, | 
Dom pero. Meine ante Großmutter 
ließ mich in ein Kloſter bringen, wo ich bis 
in mein ſechzehntes Jahr erzogen wurde. 
| Um: diefe Zeit verſchaffte man mir eine Lieus 
tenautöftelle; man verfahb mich mit allem, 
was ein Juͤngling bedarf, um in die große 
Melt zu treten, und ich frug vergebens nach 
dem Namen meines A unbefgunten Wohlthaͤ⸗ 
ters. 

Eudlich, da 4 konmandirt murbe, mit 
der Flotte des Dom Barcelo: vor Algier zu 
gehen, wurde ich einige Zage vorher um 
Mitternacht von einer alten Duenna zu mei⸗ 
ner Großmutter geführt, Mein Anblid 
machte den lebhafteften Eindrudauffie, denn 

ich 
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91 
ich ſoll meiner Mutter ſehr aͤhnlich ſehen. 
Sie ſchloß mic; mit tauſend Thraͤuen in ihre 
Arme, und entdeckte mir — was ich dir eben 

wieder entdeckt habe. Das ehrliche Weib 

hatte al feinen Schmud verkauft, 'um mir 
eine anftändige Erziehung gebem zu laſſen. — 


Mo mein armer Vater geblieben, wußte fie: 


mir nicht zu fagen, . Er verſchwand . gleich. 
nach der unglüdlichen — und man 
haͤlt ihn fuͤr todt. 

Haſſan (bey Seite.) ach, daß ig nicht 
herausplaßen darf! cum) aber wie, wenn 
er och Iebte! | 


Dom Pedro, Unglaublich Haſſan! wuͤr⸗ 
de er in einer Zeit von achtzehn Jahren, ſich 
nicht ein einzigesmal um das ungluͤckliche Ge⸗ 
ſchoͤpf bekuͤmmert haben dem er das Daſeyn 
gab? | 

Haſſan. Aber wie, wenn er er dich für todt 
hielt? wie, wenn deine Großmutter, um dich 
fuͤr den Verfolgungen ihres barbariſchen 
Mannes zu ſichern, dich fuͤr todt ausgab? 


Dom 
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Dom Pedro. Guter Haſſan! du moͤch⸗ 
teſt mich ungerne ohne Troſt laſſen, und 
ſuchſt mich mit Hofnungen zu taͤuſchen. — 
Zwar auf dieſer Inſel muß mein Vater gewe⸗ 
fen ſeyn! — Gewiß! Gewiß! jenes Denk— 
mal iſt fein Werk; dieſen Boden hat er be⸗ 
treten. — Welch eine fremde, enge Em⸗ 
pfindung! Ich muß weinen! — Haſſan, 
nioch einmal will ich den Namen meiner Mut⸗ 
ter leſen, und meine friſche Thraͤnen auf die 
vertrockneten zum meined Vaters weinen, 


E ei du, auf deren Armen 
ich als Knabe nie gelafit! 
Mutter! deren füßer Name B 
., ‚nimmer in mein Dr. gefaltet! 
e Blick hernieder blick hernieder/ 
von des Ewgen Strahlenthron! 
Secgne, du verklaͤtter Engel, 
delnen gan; verwaiſten Sohn! 
CGebht ſchwermuͤthig nach der Seend 
des Denfmalg. ) | 


Sieben: 
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Siebenter Auftritt 

Maſſan allein. . (ihm nachfefend. ) 
Sreue dich, Haffan! du wirft heute eine 
Scene fehn, wie dir noch Feine vorgekommen | 
— Alter Pedro! wie er feine alten Arme außs 
Breiten, — wie er da ftehen wird — Mor: 
te fuchend, — und kaum Silben findend — 
Siehſt du alter Hitzkopf, hätteft du die ars 
men Spanier verfchont; wer weiß, wie maus 
„cher fehnlich erwartete Sohn noch darunter 
‚war; wie mancher gebeugte Water dich in 
diefem Augenblick ald einen Unmenfchen vers 
flucht. — Aber Selima — wo bleibt der 
Alte? — fürchtet ſich das Mädchen vor dem - 
Anblick eines zürnenden Vaters? — ich bin 
ja doch ihr Vater! — oder ift ihr ein Unfall . 

begegnet? — — ich muß fie fehn, | 
(Er will in die Hütte; der Eremit kommt 

ihm entgegen.) 


õ_I 


Achter 


— 


Achter Auftritt. 
Haſſan, ber. Eremit, bald hernach 
Selima. | 


Der Eremit. Bleib Haffan! d das arme 
Maͤdchen zittert vor deinen Augen zu erfcheis 
nem 

Zaren. Schon recht! Sie fo auch 
zittern. 


J Dei Krernit. Fahre fie nicht zuhart ans _ 


Hafen. Mit deiner Erlaubnig Alter! in 
‚meine häuslishen Angelegenheiten mußt du 
Dich nicht mifchen, — Sch muß wiffen, wie 
ein beleidigter Vater mit feiner Tochter reden 
‚darf. Beym Bart des Muffti! das Mäds 
chen foll mir nicht umfonft fo viel Kummer 

gemacht haben, Ich will fie fehn. 
(Er niacht eine Bewegung nach der Hütte 

zu gehen.) 5 
Der Eremit. Du follft fie ſehn, aber 
bedenfe was du mir verfprachit; Sie ift dejs 
He Jochter, Fatime ihre Mutter; 
n Zu | Saſſan. 


— 


— — 
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| Zar. ‚ Schon gut, —2 gut, laß 
ſie nur kommen. 

Der Eremit winkt Selimen,) 

Selima (zu Haſſans Fuͤſſen.) Mein Bater! 
Zaſſan (umarmt ſie heftig.) Selima! — 
böfes Mädchen! — geh mir aus den Augen ! 
— haft deinen alten Vater umbringen wollen, 

(Streit zwifhen Liebe und Zorn: Gr wid 

. fi von ihr kehren.) | 
Selima Clehnt ſich halb ohnmaͤchtig an einen 
Baum.) 

Vaſſan. (uimmt fie in feine Arme, und fähre 
unter beftändigen Liebfofungen fort: ) 

Was hab ich dir gethan? — hab ich dir 
je einen deiner Wünfche verfagt ? — hab ich 
dir je unfreundlich begegnet? — hab ich dich 
nicht taufendnial gebeten den alten muͤrri⸗ 
ſchen Vater zu vergeſſen, und in mir nur den 
Freund, den Vertrauteu zu lieben? — So 
lohnſt du mir meine Liebe? — So lohnft du 
mir meine Sorgfalt? — heimllch entlaufen, 
— deinem 


— deinen armen alten Vater im Stiche laſ⸗ | 
fen — deſſen einzige Freude du bift, | 


Selima. 

Laß ab! Laß ab mein Vater! | 
inich tödtet deine Guͤte — 
Als die Gewiſſensangſt 
auf meiner Wange gluͤhte; 
Der Schlaf vorüber gieng 
vor meinem Augenliede; 
als mir im kurzen Schlummer 
dein blaffes Bild erfchien, 
mit zorniger Geberde, 
mich zu verdammen fehlen $ 
da ward ich tief erfchüttert ! 
und eb und Pflicht im Streit ! 
doch diefes Merz erzittert 
mehr noch vor deiner Zaͤrtlichkeit. 
Nicht dieſen Blick der Liebe! | 
gerechte Rache wuͤte! 

Laß ab! Laß ab mein Vater! 
mich tödtet deine Guͤte! 


Der 


Der Eremt. Genug Haffan! feine Vor⸗ 
wuͤrfe, die zaͤrtlichſten ſind am bitterſten fuͤr 
ein fuͤhlendes Herz. Vergieb ihr! 


Haſſan (geruͤhrt.) Nimmermehr kann ich 
dir das vergeben! Bedenke ſelbſt! haͤtte dich 
das Gluͤck nicht wieder in meine vaͤterlichen 
Arme geliefert, was wuͤrde aus mir gewor⸗ 
den ſeyn? — Wer haͤtte mir in der letzten 
Stunde die Augen zugedruͤckt? ich wuͤrde 
meine Hand ausgeſtreckt haben und Niemand 
haͤtte meinen Segen empfangen. Hungrigen 
| Sklaven zum Raube. — Pfui, böfes 
Mädchen, hab ich das um dich verdient 2. 


Selima. Um Gottes Willen! mein Bas 
ter! Sie zermalmen mein Herz. 

Haſſan. Haft du dad meinige nicht auch 
zermalmt? Gott vergebe dir die Thränen, 
die du aus den Augen deined armen Vaters 
gepreßt haft. — Wie du FR ausſi ehſt! 
Biſt du krank? 


Seuma. Nein ö mein Vater! 
G Baſſan. 


— — 
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Haſſan. Nu, nu, ed wäre dir ſchon 
seht, wenn da krank wärft; mit einem jun= 
gen Laffen davon zu laufen, den man vor 

acht Tagen zum erftienmal gefehen hat, — 
Fonnte dad meine Tochter? Pfui der Schande ! 

Selima. D ein ———— Juͤng⸗ 
ling! 

vaſſan. Und wär? er ein Engel geweſen, 
iſts drum recht ? — haͤtteſt nicht warten koͤn⸗ 
sen, bis der Vater nach Haufe Fam? weißt - 

doch, daß ich Fein Brumbär bin? Wenn er 
ein ehrlicher Kerl war, Fonnte er dem Vater 
das Maul nicht gönnen ? 

Selima, Ach mein Vater! er fürchtete, 
weil er ein Chrift — 

Hafen. Chrift Hin! Chrift her! es giebt 
auch hin und wieder ehrliche Chriften, — 
Wie du ausfiehft, — Biſt ja (0 ſchwach, 
kannſt kaum auf den Beinen ftehen, — Sort 
“indie Hätte, du haft der Ruhe von nöthen, 
Selima, Ich bin ganz gefund, mein 
Vater, wenn nur deine Verzeihung — 


Saſſan. 
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Haſſan. Luͤg nicht Mädchen! Du bift 
frank, Dein Blick ift matt, Deine Wange 
iſt bleich. Uber verzeihen Fann ich dir nicht, 
und will ed auch nicht. Fort in die Hütte! 

(Sn die Kuliffe rufend.) 

He, Muley! Spring aufs Schif! koch 

Reiß, leg ein indianifch Hühnchen drein, 

mach es fein Fräftig, und bring es hieher! — 

(SZu Selimen,) 

Fort Mädchen! in die Hütte! daß Gott 

. erbarm, wie du ausſiehſt. Sch dir verzeis 

hen?” nein nimmermehr! 
(Er führt Selimen halb mit Gewalt in 

die Hütte.) 


A — — 


Neunter Auftritt. 


Der Eremit Calleln.) 

O diefer Turban deckt dad Haupt eines 
Biedermannd, und ift mir ehrwürdiger, als 
eine dreyfache Krone auf dem Schädel eines 
Fanatikers. — Menfch,. wie lange wirft 
du deine Brüder verfennen, und nicht die 

Ga Menſch⸗ 
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Menfchheit fändeft du fi e auch in der 
Arte eined Zungufen. © — N: 


— er EIER 


Zehnter Auftritt 


Haſſan zuruͤckkommend, der Eremit. 
ßaſſan (ſchuͤttelt dem Eremiten die Hand. ) 
Das ſoll dir Haffan Machmut nicht Hergefs 
fen. Beym heiligen Grab zu Mecca! Das 
ſoll dir nicht unvergolten bleiben! 
° Der Eremit. Verzeih deiner Tochter, 
ihre Zufriedenheit fey mein Lohn. 

Saffen, Verzeihen? Nein Alter, das 
geht nicht an; das Fan ic) durchaus nicht 
über mich gewinnen. Du haft gefehen wie 
ich fie angefahren habe, Im Grunde that 
mirs in der Seele weh, aber Strafe muß, 
feyn. "Mein ic) will dich beffer belohnen. .. 

Der Eremit. Ich danke dir Haffan! Du 
meynſt es gut, aber du weißt ich brauche nichts. 

Haſſan (in ſich lachend) Ha! Ha! Du 
wirſt es ſchon brauchen, es wird dich gluͤck⸗ 
lich machen, | 





Der 


1 
u" IoI 


Der Eremit (trübe laͤchelnd.) Gluͤcklich 
machen? Hat Haſſan mein Schickſal vergeſ⸗ 
ſen? — Hat Haſſan vergeſſen, daß nur ein 
naher und fanfter Tod — 

Haſſan. Nichts Tod! nichts Tod! it 
voller Leben! voller Leben durch dich. | 

Der Eremit, Du ri ſehr — 
haft. 

Haſſan (ſchmunzelnd. Kann wohl ſeyn — 
Kein Gluͤck mehr fuͤr dich auf dieſem Erden⸗ 
rund? — Guter Alter! Zaghafter Alter! 
nährft gar Feine Hofnung mehr in irgend cis 
nem Schlupfwinfel deines Herzens? 

Der Eremit. Keine, Se 

Saſſan. Gut, So follft. du glüctich 
werden, ohne es gehoft zu haben. Der 
Durſtige, der den Fühlenden Apfel in“ der 
Sandwuͤſte findet, labt fi) mehr am Apfel 
als der, der ihn im blühenden Garten vom 
Baume fchhttelt. | 
Der Eremit. Erfläre dich Haffau. 


G 3 Haſſan. 
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Haſſan. Gluͤcklich follft dir werden! Hier 
auf Zormentera fol dein Gluͤck beginnen, 
Dann wirft du in deine Heimath ziehen oder 
nach Algier zu deinem Freunde Haffan, wann 
es dir beliebt, 

Der Eremit. Du träunff, 

Hafen. Du wirft diefed Gewand aus⸗ 
ziehen, diefen Bart abſcheren und Kindes- 
: Kinder auf deinem Schooße wiegen, 

Der Eremit (ernſtlich.) Haſſan! fpotte 
nicht meiner Leiden! 

Baſſan. Du wirft unwillig? beym Bart 
des großen Propheten, ich ſpotte nicht (in die 
Scene) Pedrillo! Schurke Pedrillo! wo biſt 
du? 

Der Bremit, Ich begreife dich nicht. 
Baſſan. Sollſt mich ſchon begreifen, — 
Pedrillo! Schlingel — Soll ich dich 

herpeitſchen laſſen? ? 


—— — —— — 


Eilfte 





| ‚103 | 
Eilfte Scene 
Pedrillo. Vorige 


Pedrillo. Keineswegs, guaͤdiger Herr 
Haſſan! Mein Ohr hat ſich nur noch nicht 
an die tuͤrkiſchen Ehrentitel gewoͤhnt. 

Zaſſan. Komm her Vollwanſt? 


(Er ſpricht heimlich mit ihm, und deutet 
nach der Gegend mit dem Finger, wo 
Dom Pedro abgegangen, ) 


Pedrillo. Sch verfiche, Aber gnäbiger 
Herr Haflan es iſt weit, und bie Schlangen 
follen nicht die geringfte Lebensart auf dieſer 
Inſel beſitzen. 

Zaffan. Lauf Schurke! oder ich laß dich 
niederftrecden und auf den Bauch padoggiren. 

Pedrillo. Auf meinen Bauch? 

Haſſan. Auf deinen Bauch! 

pedcillo, Mein Bauch ift mein Gott, 
wer fich an meinem Bauch vergreift, der vere 
greift ſich an Gott! | 


4 waffen, 
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Haſſan. Unzeitiger Spaßmacher! 
(Er faßt ihn beym Kragen und ſtͤßt ihn 
fort.) 





— — 


Zwölfte Scene 
Dorige one Pedrillo. 

Der Eremit. Was willſt du mit mir? 
du peitfcheft mir das Blut zum Herzen, Loͤſe 
mir deine Raͤthſel. 

Haſſan. Werden fich wöhl von ſelbſt loͤ⸗ 
ſen. Laß uns indeß von etwas anderm ſpre⸗ 


chen. — — 


Ich habe eine anfepnfiche Prife gemacht: 
bringe dir allerley artige Saͤchelgen mit, 
Gebrannte Waffer, Schiffszwieback, ein bes 
quemes Feldbett für dich, und eins dito für 
deinen Fernando; fpanifche Weine, englifh 
Bier, franzöftfche wohlriechende Pommade, 
die dem Schiffsfapitain zugehörte, Fa wär 
sen fie alle folche Hundsfütter gewefen, als 
der Kapitain; die Prife hätte mich nicht fo 
viel Blut gefofter, 

Ä (Zum 








. 
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(Zum Eremiten, ber in n Bedanfen ver: 
funfen- it) 
Hdrſt du mich nicht? 7 
Der Eremit Cerwachend. ) Ich hoͤre Pu ib 
höre, aber ich trinke Fein englifch Bier, 


| Baſſan Clächelnd. J Nu, nu, vielleicht bes 
fommft du Gaͤſte. Alter ich ſprach vom Türs, 
kenblut, das geſtern vergoſſen worden, und 
nicht vom engliſchen Bier. 


Der Eremit (zerſtreut.) War dein Bere 
luſt anſehnlich? | — 


Haſſan. Beym Alcoran! das war er, 
Zwey und zwanzig meiner brasffen Leute, die 
zur Schlacht gingen, als fetten fie fich' zu 
einer Schäffel mit Reiß. Mahomed gebe 
ihnen die ſchoͤnſten Hurien im Paradies das . 
für. Deine Landsleute fochten mit unbäns - 
Diger Wuth. Beſonders war da ein junger 
naſeweiſer Menſch, der fuͤhrte den Saͤbel ſo 
ſtink, als habe er ſeit ſeinem vierten Jahre 
mit Saͤbeln geſpielt. Wann ihm eine Ka⸗ 
nonenlugel um die Ohren pfiff, ſo ſchuͤttelte 

* G5 er 
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er mit dem Kopfe, als wolle er eine Stech— 
fliege von fich jagen; und wenn meine bärti=- 
gen Mufelmänner bey halben Dußenden auf 
ihn einftürzten: fo Iagen fie in einer Minute 
geftredt; als wärend Diftellöpfe gewefen, 
Bey meinem Bart! ich zitterte am Ende felbft 
für das Leben des jungen MWagehalfes. Du 
folft ihn Fennen lernen. Sieh, dort kommt 
er her, Dumdchteft denfen, er trüge die Sanft= 
muth im Blicke; aber gieb ihm einen Säbel in 
die Fauſt, und esift fein Auskommen mit ihm. 


Dreyzehnte Scene. 

Dom Pedro, Peörillo, die Vorigen. 

Der Eremit (als er ihn erblickt, fährt heftig 

zuſammen.) 
Gott, was war das! 

Dom Pedro (fhwermüthig.) Was willft 
on, Haſſau? 

Haſſan. Did) befannt machen mit deinen 
Landsmann. Ihr ſeyds beide werth, einanz 


der zu Fennen, 
Der 


J 
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Der Eremit (für fi.) Die Vergangene | 
heit fchwebt vor meiner Seele, wie der ges 
genwärtige Augenblid — Diefe Aehnlichz - 
keit — biefer Ton der Stimme — ich ertra⸗ 
ge One Anblick nicht! 


— 


(Er will abgehen.) 

Saffan. Wohin Alter? feit wenn ver: 
leugneſt du die Gaſtfreundſchaft ? - Sieh 
hier ftell ich dir einen Füngling vor, einen 
Edlen deines Volkes, 

Der SEremis ( beffommen. ) Ich freue mich 
feiner Bekanntfchaft. | 

Haſſan. Weiter nichts? — Sieh fcharf 
ihm ins Geficht! — Wie gefällt er dir? — 
Sollt er wohl verdienen, die Zahl deiner 
Sreunde zu mehren? 

Der Eremit. Die SFreundfchaft eines 
Unglüdlichen, den fein Schickſal aus der 
Melt verbannt, — — 


(Er nähert fih unwillkuͤhrlich dem Dom 
Pedro, auf den er bald hin, bald. wie: 
der wegblickt.) 


* 
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Dom Pedro, Was klopft in mir? — 
Warum bewegt mich der Anblick dieſes Grei— 
ſes ſo maͤchtig? — ſollte — jenes Denkmal — 

(Auch er naͤhert ſich unwillkuͤhrlich dem 
Alten, auf den er bald hin, bald wie— 
der wegblickt.) 

Haſſan. Sieh Juͤngling! dieſer redliche 
Greis rettete mir das Leben! — Alter! wir 
ſind quitt! Ich gebe dir deinen Sohn wie— 
der. 

Der Eremit. 


Dom Pedro 


So 9 
(zü ser.) 


(Beide Be sitternd die Arme empor, 


und betrahten fih mit funfelnden 
Yugen.) 


Der Eremit (läßt die Arme finfen und | 


ſchlaͤgt ſich vor den Kopf.) 
Nein, es kann nicht ſeyn! 
Dom Pedro, Haſſan! welch ein orale 
mer Scherz! 
Haſſan (ungebuldig,) Nun, * haben wirs! 
Höre Knabe, wer war deine Mutter? 
——— | Dom 


F 
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Dom Pedro aͤngſtlich nad dem Alten hin— 
ſtarrend.) 
Donna Eleonora della Torre,! 
Hafen. Hatteſt du, feinen Water? oder 
wenn du einen hattet, wie-hieß er ? 
Dom Pedro (feine Augen immer auf den 
| Etemiten geheftet.) 
Dom Pedro Oliveiro. Er verließ fein 
Daterland vor achtzehn Fahren, Man hält 
ihn für todt, — 
Hafen, Mer ſagt dir das? 


Dom Pedro. Donna Diana della Torre. 
Meive Großmutter, meine Erhalterin, meine 
MWohithaterin, | 
b I 

‚ Der Kremit. So ift es denn Feine Taͤu⸗ 
ſchung! Can feinen Hals) Mein Sohn! 

Dom Pedro (in feinen Armen. ESprach⸗ 

lofes Entziden.) 
Baſſan (mit einem Blick gen Himmel.) 
Lächelt, ihr Eifel! . 
| | (Eine lange Paufe.) 
m Der 


Der Eremit. D Sohn! Eohn! Kmd 
des Kummers! wie viele Thränen habe ich 
um dich geweint! Hofte erft dort den füßen 
Namen Vater von deinen Tippen zu hören. — 
Noch wanke ich zwifchen Traum und Wachen, 
— Gott! Sort! deine Wege fiud dunkel, 
aber fie find gut. — Stüße mich Sohn! 
der Sreude war zuviel für mich. | 

Dom Pedro führt ihn aufdie Rafendanf.) 

Dom Pedro, Mein Vater! Mein Vater! 
Mein Gefühl hat Feine Worte, — Laßt mich 
eure Knie umfaſſen, und gebt mir euren Segen, 

(Er kniet nieder.) 

Der Eremit (Test die Hände auf ihn.) 

Gott fegne dich! Sey glädlicher als dein 
Water! — Doc) halt, ich läftere.. 1A 
Verzelh mir Allerbarmer! 
wenn mir der Muth entfiel; 

du gabſt mir hohe Freude 
“an meines Lebens Ziel. 
So want ich nicht verlaffen 


bis an mein mahes Grab! 
&o 


So trocknet noch dag Schickſal 
mir meine Thraͤnen ab! = 
Verzeih mir Allerbarmer ! 
ivenn mir der Muth entfiel; 
Du gabſt mir hohe Freude 
an meines Lebens Ziel! . 


Pedrillo. Kurios! 

Baſſan. Nun Alter! hab ich nicht wahr 
geiprochen? — Weg aus diefer duͤrren Eins 
oͤde! zu mir, zu mir, nach Algier! Laß uns 
Hand in Hand dem Ziele zu wandeln, das 
wir beyde nicht fennen. Ich verkaufe mein 
Schiff, und ich bin reich genug für uns Alle, 
Sey mein Bruder, und du (zu Dom Pedro) 
fey mein Sohn! 

Dom Pedro (ergreift feine Sand, feurig.) 

Willſt du das? 

Haſſan (umarmt ihn.) Bon ganzem — J 

Dom pedro (im Kampf mit ſich ſelbſt.) 

Haſſan! du weißt nicht, an wen du deine 
Guͤte verſchwendeſt. 


Saffan, 
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Haſſan. An einen guten Juͤngling; an 
den Sohn deſſen, der mireinft — und noch 
heute das Leben rettete. 


Dom Pedro, An einen Undankbaren, der 
von deiner: Tijche gefpeift und getränft wur⸗ 
de; dem dein Guardian feine Feſſeln erleiche 
terte, weil du ihm Menfchlichfeit befahlſt, 
der Feine Wache hatte, als feine eigne Ehre, 
und der bir zum Dank für alle deine Wohl⸗ 
thaten dein einziges Kind ftahl. | 

" Baſſan. Menſch! raſeſt du! 


Dom Pedro. Raͤche dich beleidigter Va⸗ 
ter! du haſt die Unſchuldigen ermordet, und 
den Schuldigen verſchont! (er kniet nieder 
mit ſteigendem Affekt) Züde den Dolch! — 
durchbohre dieſen verraͤtheriſchen Buſen! der 
Nichtswuͤrdige, der ſich einſchlich in das unbe⸗ 
| fangene Herz deiner Tochter, der war ich! 

der Bube der fie-entführte, war ich! der Uns 
menjch, der dein Vaterherz brach, und mir 
gluͤhenden Thraͤnen dein Auge neßte, war 
der rölun, den du unwiffend über mich 

aus⸗ 
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ausſprachſt, liegt ſchwer auf mir! nimm dei—⸗ 
nen Fluch zuruͤck, und ſtoß mir den Dolch I 
die Brufil 

Haſſan (züdt den Dold.) Knabe! — doch 
für dich war er nicht gefchliffen — für dich 
wäre der Tod Feine Strafe, u 

(Er geht mit verftellteer Muth auf und 
nieder. Mienenfpielzwiihen ihm und 
dem Cremiten,. Dom Pedro noch 
immer Enieend mit vorwärts geſenktem 
Haupt.) 

Pedrillo (kniet neben feinem Herrn heimlich 

und zitternd, ) 

Ach gnädigfter Herr! erbarmen Sie fich 
meiner! erzählen Sie dem geftrengen Herrn 
Haſſan, daß ich an der ganzen Gefchichte fo 
unfchuldig bin, als ein neugebohrnes Kind! 
auf Shren hohen Befehl habe ich das Boot 
aus dem Hafen bid anı die fpanifche Flotte 
gerudert, wovon mir noch die Blafen in den. 
Händen nachgeblieben find, . Auch habe ich, 
fo wahr ich ehrlich bin! in unjerm legten 
Scharmuͤtzel, Feinem einzigen Türken das ges 


H | agb 
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ringſte Leid angethan. Bekennen Sie zur 
Ehre der Wahrheit, daß ich im unterſten 
Raum hinter einem Stuͤckfaß lag! 
Hilf hellger Franz von Affiſſi! 
Eine Wallfahrt will ich thun, 
bin mo deine Knochen ruhnm, 
eine dicke Kerze Eaufen, 
und nad) Compoftella laufen, 
Aves plappern fpät und früß, 
Hilf heilger Franz von Aifhi! 
Zaſſan (öffnet die Hüttenthär, ) 
Letzter Auftritt. 
Selima und Sernando treten heraus, 
zaſſan (ergreift Selimen bey der Hand, 
führt fie einige Schritte vorwärtg, 
und fieht ihr ſtarr ing Geſicht.) 
CPaufe.) 
Selma, Mein Vater ergrimmt ? — — 
and dort ein Fnieender Europäer ? 
Haſſan. Deſſen Beleidigung nur Blut 
abzuwafchen vermag! — 
Doch 
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Doch dieſer Tag — er gab dich mir wie: | 
der, — Heute fol Fein Blur fließen — 
C er läßt ihre Hand loß) geh und Fündige ihm - 
feine Verzeihung an! - 
Selima. Das füßefte @efchäft! Cie nd 
Hertfih Dom Pedro) Sey getroft armer Ungluͤck⸗ 
Licher! Mein Vater verzeiht dir! ftehe auf! 
Dom Pedro (als er ihre Stimme hört, fährt 
erfchroden aufs. und breitet * Arme aus.) 
Selima!!! 
Selima. Pedro! — Gott! 
(Sie faͤllt ihm um den Hals.) 
(Pauſe.) 
Baſſan Ctritt zwiſchen fie und ergreift beyder 
Handel 
- Du nahmft fie mir * ich gebe ſie dir! 
(wirft Selimen in Pedros Arme. ) 
Dom Pedro und Selima (an feinem Halfe. ) 
Mein Vater! 
Pedrillo (ficht auf.) Der heilige Franz 
hat ein Wunder gethan. 
He Der 


Dee Eremit, Sch follte bir 
machen, mein Sohn! aber auch mi 
die.Liebe zum Verbrecher. 

Selima. Diefer redliche Alte dein Va— 
ter? — (zum Eremiten) alfo haft du deiner - 
Tochter das Leben gerettet? 

Haſſan. Aber Menfch! wenn deine Lie⸗ 
be je erfaltete — 

Dom Pedro, Meine Liebe iſt ohne Gren⸗ 
zen, wie deine Großmuth! deine Tochter 
einem Chriſten — 

Haſſan (halb unwillig.) Nicht dem Chris 
ften gab ich meine Tochter! ich gab fie dem 
biedern Juͤngling, der das Maͤdchen, und in 
dem Maͤdchen den Vater gluͤcklich machen 
wird. 

Dom Pedro (betreten.) Du willſt alfo 
nicht, daß fie aufgenommen werde in den 
Schooß unferer Kirche? 

Haſſan (laͤchelnd.) Habe ich ſchon von dir 
begehrt dich beſchneiden zu laſſen? biſt du 
ein Maltheſerritter, daß du dich aufwirfſt 
zum Fahnentraͤger der Chriſtenheit? 






orwuͤrfe 
machte 


Dom 
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Dom Pedro, Aber — mein Weib eine 

Zürfin, — unfere Priefter — 
Baſſan (yhitzig.) Höre Menfch! Gott ſieht 
nicht auf deinen Hut, und nicht auf meinen 
Zurban! Gott fieht unfere Herzen! willft du 
fo das Mädchen, fo nimm fie Hin! 

Dom Pedro, Wer wird den Segen ſpre⸗ 
chen uͤber unſern Bund? 

Haſſan (legt ihre beiden Haͤnde in einander.) 

Den ſprech ich! (mit hoher Ruͤhrung.) Euch 
ſegne der Gott der Tuͤrken! Euch ſegne der 
Gott der Chriſten! “an fegne unfer — uns 
fer St! h 

Dom Pedro und Selima (Tnien nieder.) 

Mein Vater! 

Hafen (legt die Hände auf fie.) 

So weih ich Euren Bund! fo vermaͤhlt 
der Vater feine Tochter! die Natur ſey Zeus 
ge! Ihr feyd Eheleute vor Gott! vor dem 
Gott, vor dem der Garaibe und der Kamt⸗ 
fchadale fein Knie beugt! Er lohne eure Lies 
be! Er räche euren Meineyd! Cer hebt fie auf) 
Juͤngling, brauchts mehr? | 

° 23 Dom 
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Dom Pedro (in ſeinen Armen.) 
O nein, mein Vater! ie 
Haſſan (zum-Eremiten.) 
Alter, brauchtö mehr? 
Der Eremit. Mufelmann, ich bewundre 
eich! | 0 
Saffan. Nun, fo ziehet hin in Frieden? 
wenn Euch das nicht bindet; ſo bindet Euch 
weder Pfaff noch I man. 
Chor. 
Ziehet hin! ziehet hin in Frieden! 
unſer aller Gott mit ag! = 


unfer Glaube ift verfhieden, 
Anſte Herzen ſind gleich. 


Der Eremit. 


adie Prieſter unſers Volkes 
lehrten mid) zu plappern nur, 
aber deinen Namen lallen, 
lehrt mich beffer die Natur. 
Kater! Water! du bifk wahrlich 
aud der Mufelmänner Gott! 
und fo ehr? ich dich im Staube, 
Allah oder Sebasth! 


Chor. 


Ziehet hin! ziehet hin in Frieden! 
unſer aller Gott mit euch! 

unſer Glaube tit verfchieden, 
unfre Herzen find ſich gleich! 


— — 119 


* 


Selima. 


Wer vermag es zu vereinen 
Liebe und Religion? = 

Eh noch Chriſt und Türe waren, 
Ach da war die Liebe ſchon! 

und vergeben wird, vergehen 
Pfaffenthum und Mahomet! 
tauchen werden ihre Trümmer, 
wenn die Liebe noch beſteht. 


Chor. 


Ziehet hin! ziehet bin in Stieden! 
unfer aller Gott mit euch! 

unſer Glaube iſt verſchieden, 
unſre Herzen find ſich gleich. 


Dom pedro. 
Suͤße Geberin der Freuden! 
wie allmaͤchtig iſt dein Ruf! 
Liebe bringt die Herzen näßet, 
die fie für einander ſchuf! 
wer von euch hat noch erfahren, 
daß die Liebe jemals frug, 
pb in Eden, ob in Norden 
dieſes Herz am erſten ſchlug? 


Chor. 
Ziehet bin! ziehet hin . Frieden! 
unfer aller Gott mit euch 
unfer Glaube ift —— 
Liebe macht uns alle gleich, 


Sernando. 
Alſo fuch ich Möveneyer; .. 
ſaͤe, pflanger fpdt und fruͤh, 
bade, frage Holz zum Feuer, 
auch inskuͤnſt'ge ohne fie 2 


Ha Nein 
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Nein, ih muß ein Mädel haben! 
ohne das fein Koͤnigreich! 

bat man euch zwölf Jabri entbehret, 
O fo ſehnt man fih nah euch! 


Chor. 
Ziehe bin! ziehe hin in Frieden! 
Lieb ift einer Gottheit Ruf; 
Sud ein Mädchen, das der Himmel, 
die zum Lohn der Treue ſchuf. 


Ppedrillo. 


Alfo-waten wir einander 

alte, alle gleih? 

alio kaͤmen aud die Turfen 

mit ins Himmelreich ? | 
Nun, ih will in Gottes Namen 
nicht zuwider fen! 
zwar fie nehmen ung die Weiber! 
doch fie Iaffen ung den Wein. 


Chor. 
Ja'gewiß! wir find einander 
alle, alle gleich! h | 
Suden, Türken, Chriften, Heiden, 
wandeln, ohne ſſich zu meiden, 
Hand in Hand! ins Himmelreich! 
Drum fo zieber hin in Frieden! 
unſer aller Gott mitt euch ! 
unfer Glaube ift verſchieden, 
unfre Herzen, find ſich gleich, 
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Wittwe und das Neitpferd. 
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Diefe dramatiſche Kleinigkeit hat ihren Urfprung 
einer Anecdote zu verdanken; welche im oten Ban: 
be der Annalen des Herrn von Archenholz S. 425; 
enthalten ift. 


Perfonen; 

Squire Thomas. Fullarton, ein Lands 

edelmann, 
Angelique, feine Gattin. 
Graf Valecour, ein franzofifcher Emigrant. 
Ronſard, ſein Bedienter. 
Maͤſter Warbifax, ein Rechtsgelehrter. 
Ein Stallknecht. 


Der Schauplatz iſt im Saal in Fullartons 
Zandhaufe, 





- 
* 
* 


te 


y. 
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Erfie Scen.«. 


Angelique. (figt aufdem Sofa, und Befchäf: 
tigt fih mit einem fogenannten Eremiten : oder 
- Grillenfpiel. ) 


Has Spiel Hat viele Aehnlichkeit von der Eier ; 
- be, es gefällt'nue fo lange es neu iſt. Die Hand 
fest jeden Stift mechanifch an feinen rechten 
Platz / und der Mund lallt die ſuͤſſen Namen, 
„mein Engel, mein Kind,“ weil die Zunge * 
einmal daran gewoͤhnt hat. 


Zweyte Scene. 
Squire Thomas Fullartonund An» 
gelique. 


Fullart. (mit bewölkter Stirne) Ga 

horſamer Diener, Madam. 
Angel. Ihre Dienerin, mein Herr. 
Fullart. Schon wieder das Grillen⸗ 
ſpiel auf dem Schooſe? 
A 3 Angel. 
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Angel. Schon wieder Grillen im Kopſe? 
Fullart. Die Poſt iſt gekommen. 
Angel. Auch die Zeitungen? 

Sullart; . Nicht die beften. 

Angel. Siegen die verdammten Repu⸗ 
blikaner noch immer ? | ni 
Fullart. Ich rede von Zeitungen, bie 
uns fel6ft betreffen. i 

Angel. Zaͤhlt man uns auch noch unter - 
die Rebendigen ? 

Sullart, Seltſame Nachrichten — 

Angel. Aus Holland? 

Fullart. Aus London. 

Angel, Was kuͤmmert mich London ? 

Fullart. Sie lieben die Monarchie, Mar 
dam? | 

Angel. Allerdings. _ 

Fullart. Und find doch ein Nebel In 
ihrem eigenen Haufe, 

Angel, Wenn das wahr wäre, fo wuͤr⸗ 
de es hoͤchſtens beweiſen, daß mein Herr Ge⸗ 
mahl Eein Monarch iſt. | 

| Sullart, 
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Sullare. Deſto fhlimmer. I 
Angel, Deſto beſſer! In der Ehe iſt die 
engliſche Verfaſſung die vorzuͤglichſte: die Frau 
das Parlament, und der Mann die erecutive 
Gewalt. 
Fullart. Dann follte das Parlament 
die Finanzen beſſer verwalten. N 

Angel, Was wollen Sie damit fagen ? 
Fullart. Sie Eennen das Teftament 
meines Vaters? 
„ Angel. D da. (ſie gaͤhnt) 
Fullart. & hinterließ mir 80006 
Pſund. I 
- Angel. Daran that er ſehr wohl. 
Fullart. Doch unter der ausdrücklichen: 
Bedingung: nie eine Wittwe zu heyra⸗ 
then, und nie ein Reltpferd zu halten. 

Angel. Abgefchmadte Stille! 

Fullart. Wer weiß. Er Eannte den 
Nationalunfug und meinen Hang zum Wettren» 
nen. Schoͤne Neitpferde haben ſchon manchen. 
BER Lord zum Fußgänger gemacht, . 
Aa Angel, 
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Angel, Aber bie Wittwen, mein Herr ? 
verleiten die auch zu Wettrennen ? 


Sullast. Nun, was bie Wittwen Ge« 
trifft, da mogte er wohl ſelbſt traurige Erfah» 
rungen gefammelt haben. 


Angel. (ſpoͤttiſch) Keine Schmeicheley 
für Sshre Frau Mutter. 


Fullart. Laſſen wir die Todten ruhen. 
Kurz, mein Vater feste unwiderruflich feft, 
daß, im Fall ich eine diefer Bedingungen über- 
treten würde, die ganze Erbſchaft meinem Vet. 
ter zufallen folle, 


Angel. Sie haben mir das fchon hunderte 
mal erzähle. ee 

Fullart. Ihr Gebaͤchtniß iſt fo kurz, 
daß ich mir die Freyhelt nehmen muß, es Ihnen 
noch hundertmal zu wiederholen. 

An gel, KCungeduldig) Wiſſen Sie auch, 
wie das langwelligfte Gefchöpf auf Erden heiße? 


Sullart. Nun? 
‚Angel, 
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Angel, Es heißt Engländer. 


Fullart. So? — da fie in ber Zoolo · 
gie fo gut bewandett ſi find, fo werden Sie auch 
wohl das feichtfinnicfte. und undankbarſte Ger : 
ſchoͤpf kennen ? es heißt Franzoͤſin. 


Angel. (fieht auf). Machen Sie Ihrem 
Spieen Luft, mein Here; ich gehe. 


Fullart. Sie ſollen bleiben, Madam, | 
und einen Blick hinter fih werfen auf den unfe- 
ligen Tag, als ich Ste in Flandern in einer efen- 
den Bauerhuͤtte fand, dem druͤckendſten Man» 
gel Preiß gegeben, weil Sie, nichts gerettet hat- 
ten, als den leeren Titel einen Graͤfin. 

‚Angel. Was ſchrieb Franz der Erſte nach 
der Schlacht bey Pavia an ſeine Mutter 7 „Wir 
„haben Alles verloten, nur die Ehre nicht.“ 

Fullart. Ihre traurige Lage machte ei⸗ 
nen ſtaͤrkern Eindruck auf mich als ihre Schoͤn⸗ 
beit — 

Angel. Alſo bin ich doch wuͤrklich fon? 
| | As Sullare, 
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Sullart, Leider! de Männer "bleiben, 
in Ruͤckſicht der Weiber, immer Fremdlinge auf 


einer wuͤſten Inſel, die von jeder lieblich win⸗ 


kenden Frucht naſchen, und hinter drein ſchmerz⸗ 
lich daſuͤr buͤßen. | 


Angel. Das war einmal ein ächtes Eher 
ſtandskompliment. Wuͤrklich, mein Herr, Sie 
ſollten ſich ein Patent uͤber dieſe Kunſt auswuͤr⸗ 
ken. 


Fullart. Sch ſcherze nicht, wenn ich 


jener Zeiten gedenke. Mein Mitleld verwane 


delte ſich nach und nach in Liebe — 
Angel. Ein Triumph meiner Reize. 
Sullare, Sch bot Ihnen meine Hand 


- An — 


Angel, Die Noth zwang mich fie anzu. 
nehmen, | 


Sullart. Die Noth? vortreffliht — 


Nun wohl, auch dieß Bekenntniß ſoll zu Ihrer 
Beſchaͤmung dienen. — Sie waren Wittwe; 
Ihr 
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Ihr Gemahl war auf dem Felde ber Ehre den 
Tod fürs Vaterland gefiorben, wie Sie es zu 
nennen beliebten. Ich machte Ste mit dem 
fonderbaren Teftamente meines Vaters bekannt; 
Sie fahen, was ich aus Liebe zu Ihnen wagte; 
ich zeigte Ihnen die Nothwendigkeit, dich Ge⸗ 
heimniß in ewige Vergeffenheit zu begraben — 


Angel, Nun ja! jat ich babe es auch 
ſchon längft vergeſſen. | 


Sullart. Nein Madam, das haben Sie 
nie. Bey jedem Löffel Suppe muß ich ben 
ſeligen Mann mit verſchlucken, und fogar in Ger 
fellfchaften find Ihnen Winke entfchlüpft. 


Angel Wer kann jedes Wort wiegen ? 


Füllart. Wenn Gin Wort 80000 


Pfund koſtet, fo iſt es wohl der Muͤhe werth 
es zu wiegen. 


J 


Angel. Genug mein Herr, Sie ermuͤ⸗ 
den meine Geduld. | 


Fullart. 


“ 
— — 
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Fullart. Nehmen Sie die Meinige zw 
Huͤlſe, denn ich bin noch lange nicht fertig. 
Heute alfo, Madam, erhielt ich einen Sinhens 
den Brief aus London. Mein Vetter, dem 
nach der Erbfchaft luͤſtert, Hält bier feine Spio— 
ne; dieſe ehilichen Leute Haben fich die Mühe 
genommen, Ihre ungervogenen Worte nachzu⸗ 
wiegen, und kurz! wenn es meinem Vetter ge» 
lingen follte, Bewelße Ihrer Wittwenfchaft auf-- 
zutreiben, fo habe ich die Ehre an Ihrer ſchoͤnen 
Hand betteln zu gehn. - 

Angel, Lieber betteln, als laͤnger in dien 
fer Einoͤde gähnen. | Ä 

Fullart. Das können ie freylich beſſer 
beurtheilen als ich, well Ste beydes verfuche 
haben. 

Angel. Wie undelieat. 

Fullart. Auch mit einer Taſſe kann 
man endlich einen Brunnen ausſchoͤpfen. 

Angel, Warum legen Ste mich nicht In 
Slandern ? 


Fullart. 


’ 4 
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Fullart. Weil ich ein Thor war. Wollte 
der Himmel, ich haͤtte die Wittwen eben ſo ſorg⸗ 
ſam geflohen als die Reitpſerde. 


Angel. Ha! ba! ba! moͤgten Sie denn 
lieber durch ein Neitpferd an ben Bettelſtab koin⸗ 
men, als durd) eine fehone Wittwe? | 


Fullart. Beynahe. Denn die Liebe ift 
das gefährlichfte Wettrennen, weil die Ruhe 
auf dem Spiele fteht. 


Angel. Ein Stuͤck Roßbeef verbauen, 
das nennen die Engländer Ruhe. Ihr Vater 
war ein Eurzfichtiger Patron, iſt das meine 
Schuld? — Nach Oſtindien hätte er Sie ſchicken 
ſollen, wo die Wittwen ſich auf den Scheiter⸗ 
haufen ihrer Maͤnner verbrennen; dort waͤren 
Ihre 80000 Pfund in Sicherheit geweſen; und 
bey den heiligen Kuͤhen der Braminen haͤtten 
or auch die Reitpferde vergeffen, ha! ha! hat 
R (ſie geht ab.) 


Dritte 
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Dritte Scene 
Fullarton allein. 

Hiob! Cato! Bocrates! und wie ihr ge⸗ 
plagten Ehemaͤnner Alle heißt: lehrt mich die 
ſchwere Kunſt, eigene Thorhelt mit Geduld zu 


tragen — Wohl dem Menſchen, der fein Uns 


gluͤck auf fremde Rechnung ſetzen darf! wehe dem 
Armen, der nut ſich ſelbſt anklagen muß. 


Bierte Scene 
Ronſard und Fullarton. 


Ronf. (mit dem Kopf zwiſchen der Thür) 
PRI 
Fullart. Was giebts? nur näher. 
Ronſ. (kommt herein) Guter Freund, 
iſt er vielleicht der Kammerdiener des gnaͤdigen 
Haren? | 
Sullart, Mehr noch der gnädigen Fray. 
Ronſ. Nun gleichviel. Melde er mich 
geſchwind. 
Fullart. 


+ 


Fullart. Sein Name? 


Ronſ. Monfieur Pierre Ronſard, ci« 
devant Concierge au Chateau de Bellevue en 
‚Champagne, adtuellement premier Valet de 
Chambre & Confeiller priv du Comte mon 
maitre, Volontaire dans les troupes du Saint 
Empire romain. 


Sullart, Alſo wohl gar ein Emigrant? 
Konf. Wir find auf Reiſen. 
Sullart. Freywillig? 


Ronſ. Die Ehre iſt unfer Tprann , wir 
folgten ihrem Winte, 


Fullart. Wohlen, mein Freund, er 
iſt gemeldet; was fteht zu feinen Dienften ? 


Ronſ. Wie? — babe ih den Tempel 
der Gaſtfreyheit betreten, ohne dem ſchmucklo⸗ 
fen Oberprieſter die gebährende Ehrfurcht — 


Fullart. Ohne Umſchweife, ich bin Thos 
mas Fullarton, des Herr vom Haufe | 


Konf, 


‘ 
[3 
— — — — 


— 
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Ronſ. War ich blind, daß mir der ade» 
liche Stempel auf:diefer Stirn entgieng ? 
Sullart. Genug, mein Freund, id 
merfe feine Abſicht. Schmeicheleyen find truͤ⸗ 
bes Waffer , und im Trüben ift gut fifchen. Er 
ſucht vermuthlich einen Zehrpfennig, und will 
ihn gegen Zungenmuͤnze vertauſchen. Aber ih 
bin ein Dritte und achte diefe Münze nicht. 


(er greift in die Taſche und bietet Rouſard ein 
Stuͤck Geld) 


Ronf. Bewahre mich der Himmel vor 
Allmoſen! ich habe die Ehre in Dienſten eines 
Grafen zu ſtehn, der in kurzem Marechal de 
France ſeyn wird. 

Fullart. ae In — infide- 
lium. 

Ronſ. Wir find im Wirchshaufe abge» 
treten. nz | 
Sullare Mit einem großen Gefolge ? 

Ronſ. Kammerdiener, Koh, Keller 
weiter, Tafeldecker, Kutſcher, Stallknecht, 
Jaͤze | 
Fublart. 
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Sullart. Dann bedaure ich den Kern 
Grafen ſo viele Menfchen kann der kleine Gaſt⸗ 
hof -fchwerlich Herbergen. 

Ronſ. Sie erlauben, da iR Platz ge⸗ 
mug. Der Herr Graf kennt meine Talente, 
und gerußten daher, in meiner Perfon, alle 
diefe Aemter einem einzigen Individuo zu übers 
tragen, Ä 

Sullart. Bravot nunverfiehich, Kann 
ich feinem Herrn In etwas dienen? 

Ronf, Gr. Ereelleng befinden ſich eben 
{in einer Eleinen Verlegenheit, und da Sie hoͤr⸗ 
ten, daß ein wackerer Edelmann diefes Schloß 
bewohne, ſo trugen Sie mir ale Dero Kam⸗ 
merdiener auf — 


Fullart. Zur Sache. | 


J Ronſe In der Qualitaͤt eines Jaͤgers 
ſchoß ich dieſen Vormittag ein Rebhuhn — 


Fullart. Wohl gar in meinem Gehege? 
* N) Ronſ. 
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Konf. Ew Gnaden werden verzeihen, 
und fich dagegen auf unfern Gütern in Chams 
pagne, fo viel Shnen beliebt, mit der Jagd bes 
Inftigen. 


Sullart. Claͤchelnd) Nur weiter. 


Ronſ. Bey unſerer Ankunſt ſteckte ich, 
als Koch, das Rebhuhn an den Spieß. Bald 
nachher fand ſich mit der Londner Kutfche auch 
ein Bee ein, der fehr hungrig zu ſeyn 
ſchien. 


Fullart. Das iſt hier zu Lande Sitte 
unter den Rechtsgelehrten. | 

Konf Mein Herr ift ein’ gälanthömme, 
und befahl mir, alsfeinem Tafeldecker, no 
ein Eouvert zu legen. Das Rebhuhn wurde 
verzehrt, "und nach der Tafel eine Partie Piquet 
sorgefhlagen. Der Herr Graf verlohren eine 
Kleinigkeit von drey Guineen, und verpfände- 
ten dagegen ihr Ehrenwort — 


Sullart. Ein koſtbares Pfand. - 
Ronf. 








Ronſ. Und doc) war der Fremde fo uns 
verſchaͤmt zu behaupten, es ſey Feine fichere Hy⸗ 
pothek. 

Fullart. Es fehlt alſo kutz und * m 
nem Herrn an Gelde? 


Ronf. Bewahte der Himmel! er bat 
einige taufend Pfund bey fich. 


Fullart. Und kann nicht drey Guineen 
bezahlen? | 
Ronſ. Beil zum Ungläd fein Taſchen⸗ 
buch voller Wechfel, aber fein Beutel ohne Münze 
if. Ein verdammter Straßenräuber nahm ung 
geftern mit vieler Höflichkeit "Ss 00 Guineen ab, 
die ich, als Caffiter des Herrn Grafen, in 
einer Rage um den Leib geſchnallt haste. 

Zullart, Mit zwey Worten alfo: ſein 

Herr braucht drey Guineen. "Hier find fie. 
Ronſ. Sch bin entjuͤckt von diefer Groß⸗ 
much, und in Verzweiflung, daß. ich feinen Sr 

brauch davon machen darf. % 
B 2 — | 
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Sullart. Nun zum Henker! mas will 
er denn eigentlich? 


Ronſ. Das point d’ honneur verbietet 
ung, etwas einer Wohlthat ähnliches anzuneh⸗ 
men. Wir befisen aber noch einen fchonen 
Reitklepper, den wir zu verkaufen wuͤnſchen. 
As Rutfher und Stallknecht habe ich die 
Ehre, Shnen denfelben für drey Guineen anzus 
bieten. 


4— 
Fullart, Ein Reitpferd? 


Ronſ. Ich ſprach nur von einem Klep⸗ 
per. Er ſteht bereits unten im Hoſe. 


Fullart. Guter Freund, den kann ich 
nicht brauchen, | 


Konf. Warum nicht? es iſt ein vermo- 
gendes Thier. Wir hatten ung vorgenommen, 
ihm nach und nach das Futter ganz abzugewoͤh⸗ 
nen, und er ift bereits auf gutem Wege. 

Fullart. Will denn fein Herr zu Fuße 
weiter gehn ? 

nit. ' Nonſ. 


- Ronf. Er liebt die Fußreffen. Man 
verliere füch im. Anblick einer fchunen Gegend, 
man verweilt, man iſt zu Fuße ungebundener. 


Sullart. Aber die Fußgänger — 
in England nicht ſehr geachtet. 


Konf. Wenn man feinen Werth fuͤhlt, 
fo bekuͤmmert man fi wenig um das Urtheil des 
Poͤbels. 


Fullart. Mein Freund, das Geld ſteht 
ihm zu Dienſten, aber das Thier nehme er nur 
wieder mit. 


Ronſ. Ohne Handel kein Geld. Ich 
bitte gnaͤdiger Herr! ich darf keinen Schilling 
annehmen, wenn Sie unſern lahmen au feges 
faͤhrten verfchmähen. 

Sullart. Aber ich) darf feinen Reitklep⸗ 
per — ich brauche feinen. 

Ronſ. Defto befjer! denn in den erften 
vier Wochen moͤgte er fo ſchwerlich zu gebrauchen 
j feyn, Sollen wir ihn noch länger füttern, fo 
B3 wird 
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wird er endlich die Wechfel aus dem Tafchenbuche 
freffen muͤſſen. Erfparen Ste meinem Herrn 
die Beſchaͤmung. So bald wir mieder im Be⸗ 
fiß unferer Güter find, wollen wir Ihnen ein 
paar Körbe voll des koͤſtlichſten non mouffeux 
ſchicken. 


Fullart. Nun es mag drum ſeyn. 
Hier, mein Freund, ſind drey Guineen. Ich 
bin dem Herrn Grafen fuͤr ſein Zutrauen ver⸗ 

bunden, und wenn er gern Rebhuͤhner ſpeißt, 
ſo laſſe ich ihn bitten, heute Abend mit mir vor⸗ 
lieb zu nehmen. 


Ronſ. Es leben die Engländer! fie ver⸗ 
ftehen die Kunſt, einem homme de qualitd, 
einem pauvre honteux, mit Anftand aus der 
Noth zu helfen. Ich elle, dem Herrn Grafen 
das Geld und Ihre Einladung zu überbringen; 
und wern Sie diefen Abend zu einem Pröbgen 
franzöfifchee Kochkunſt Belieben tragen, fo ben 


* Sie nur über Pievre Ronfard,, premier 
’ Cuifinier 





| Cuifinier. du Comte,Son Maitre,&:V.olontaire 
dans les troupes du Saint E :mpire | Romain. 


(er seht ab. ) 


$äifte Scentk, 
Sullarton afein, — 


Die, armen Teufel bayern mid, Zwar hat⸗ 
ten ſie nie ein Vaterland, aber ſi ie blideten ſichs 
doch ein, wie der Wahnſinnige an der Kette Kö 
nig oder Kayſer zu feyn waͤhnt. — Ich follte 
wohl eigentlich der Letzte feyn, det Mitleld für 
Emigranten fühle, denn ad! eine Emigrantin 
verbittert mir das Leben. — Heute hoffe ich 
fie einmal bey guter Laune zu fehn, da ich Ihr 
einen Landsmann zu * ra babe, 


Seſch ſt e S cen e. 
Ein Sratitnegt. Sulfarton. 
Stallkn. ESqute 
Sullast, Bas gehts? 9 J 
D 4 Stallkn. 
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Stallkn. Der Squire hat einen ſchlech⸗ 
ten Handel gemadht. 
Fullart. Wie fo? 
Stalltn. Das Thier ift lahm. 
Sullart. Immerhin. 
Stalltn. Blind auf einem Auge, 
Fullart. Hat nichts zu bedeuten. 
Stalltn. Kant und Knochen, 
Fullart. Fuͤhre es in den Stall und 
füttre es gut. Ä 
Stallkn. Es iſt nicht fünf Schilling 
werth. 
Fullart. Geh und thu' was ich dir ſage. 
Stallkn. Meinetwegen. 
(er geht ab.) 


Siebente Scene 
Sullarton allen, 
Bravo, Herr Graf! um ſich den Dank zu er⸗ 


— betätigen Ei ihren Wohlthaͤter mit 
| - - einer 


m “2 


einer unnuͤtzen Creatur. — Pfuy! es iſt eine 
bäßliche Seite am Menfchen, ‘daB er fo ungern 
danken mag. Dank iſt doch nur ein Geſtaͤnd⸗ 
niß, daß man Hülfe fuchte und fand War⸗ 
um fehämt man ſich denn gefunden zu haben, 
was man fich nicht zu fu chen fhämte? 


achte Scene 
Maͤſter Warbifar. Sullarton. 


M. Warb. Friede und Segen Über dic 
ſes Haus! 


5 u Ilart. Das wolle der Himmel und 
mein Weib! wen verdanf ich dieſen frommen 
Wunſch? 


M. Warb. Dem Rechtsgelehrten Moͤ— 
ſter Watbifax. 


Fullart. Ein Rechtsgelehrter und Frie⸗ 
de? das klingt ſeltſam. | | 


M. Warb. Sch Hoffe alles In der Güte 
beyzulegen. 
z D 5 Sullart. 


Fullar t, Alſo kommen Sie doch um et⸗ 
was beyzulegen? 


M. Warb, Allerdings. | 
Sullart, Darf id) fragen woher ? und 
von wem? | TR, 

M. Warb. Aus London von Ihrem 
Vetter. ———— | 


Fullart. Wuͤrklich? und was begehrt 
mein theurer Herr Vetter? 


M. Ward. Eine Kleinigkeit von 80000 
Pfund Sterling. 

Sullart, &? ih wuͤnſche ihm alles 
Gutes und folglich auch dieſe Kleinigkelt. Ver⸗ 
muthlich denkt er einen Schatz zu heben? 

M. Warb. Eine Erbſchaft. 

Fullart. Ey! gratulire! und wie heißt 
der Ehrenmann, der ihm eine ſo — 
Summe binterlaffien? er 

M. Ward, Weyland Squire William 
Fullarton. 

| | Fullart. 
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Fullart. So hieß ja mein Vater? 
M. Warb. Der Nemliche. 
Fullart. Sie ſcherzen. 


M. Warb. Ich habe in meinem Leben 
noch nicht geſcherzt. 


Fullart. Ein zweyter Cato. 


M. Warb. Ich verbitte mir dergleichen 
Injurien; ich bin ein guter Chriſt. 


Fullart. Und She schriftliches Begeh⸗ 


ren? 


M. Warb. Ich ſtehe Hier, ein Dlener 
der Gerechtigkeit — 


Sullart. Die gute Frau iſt zuweilen 
ſchlecht bedient. | 


M. War b. Und frage Sie deutlich und 
vernemlich: ſind Sie geſonnen, Ihrem Vetter 
die Erbſchaft gutwillig abzutreten? 


Fullart. Ganz und gar nicht. 


M. Warb. 
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M. Warb. Sie erinnern ſich doch der 
ausdruͤcklichen Bedingung Ihres Herrn Vaters? 


Fullart. Vellkommen. 


M. Warb. Sie ſollten Feine Wittwe hey⸗ 
rathen — 


Fullart. So iſt es. 
M. Warb. Und fein Reitpferd halten — . 
Fullart. Ganz recht. 


M. Warb. Sie haben beyde Punete 
übertreten. 


Fullart. Wie fo ? 


M. Warb. Ihre Frau Gemablis iſt eine 
Wittwe. 


Fullart. Noch nicht. 

M. Warb. Aber ſie war es. 
Fullart. Beweiſe. 

M. Warb. Eignes Bekenntniß. 


Fullart. Weſſen? 
M. Warb. 


* — . 
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— M. Warb. Der Miſtreß Fullarton. 
Fullart. Sie hat geſcherzt. 


M. Warb. Gleichviel, wir werden uns 
die Erbſchaft in allem Ernſt ausbitten. 


Fullart. Wenn die Geſetze Ihrer Mey⸗ 
nung find. 


M. Ward, Wir Haben Zeugen die zu 
ſchwoͤren wiſſen. 


| Fullart. Wie viele? 
M. Warb. Sechs, 


Fullart. Gut, ich ſtelle deren zwoͤlſe, 
die das Gegentheil beſchwoͤren. 


M. Warb. (hamiſch) Wir laſſen ges 
wiſſe Bauern aus Flandern kommen. 


Fullart. (erſchrocken) Aus Flandern? 
M. Warb. Sie ſind ſchon unterweges. 
Fullart. (bey Seite) Verdammt 


ars 
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M. Warb. Sie ſehen, wir ſind gut un⸗ 
terrichtet. 
5 Fullart. Vermuthlich war der Teufel 
Ihr Spion, und der iſt ein Luͤgner von Anbe⸗ 
ginn. | 
M. Warb. So hat der Teufel uns auch 
wohl vorgelogen, daß Sie heute ein Neitpferd 
gekauft Haben ? | 

Sullart. Ich? ein Neitpferd ? 

M. Warb. Von dem Franzofen unten 
im Wirthshauſe. 

Fullart. Es iſt blind und lahm. 


M. Ward. Gleichviel, es iſt ein Reit⸗ 
pferd. | ° 
Sullart. Us mein Vater diefe wun⸗ 
derliche Bedingung machte, da wollte er der 
Töglichkeit vorbeugen, die Erbſchaſt bey den 
Pferderennen in Newmarket zu verfchleudern. 


„M. Warb. So ſcheint es. 
— | | Fullart. 


' ders auslegen ? 
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>" Bullet. Da’ Sie nun wohl einſehn, 
welche. elende Figur ich mit einem blinden und 
lahmen Klepper "bey Pferderennen fpielen wuͤr⸗ 
de;: fo folge ganz natürlih, daß ich meines Was 
tets Gebot nicht uͤbertreten, fondern dem Geiſt 
feines letzten Willens puͤnktlich erfüllt Habe. 


M. Warb. Was kuͤmmert mich der Geiſt, 
ih hatte mich an die Worte, 


Fullart. Aber wenn, mein Vater aus 
Elyfium zurtuͤckkehrte, wuͤrde er Worte an⸗ 


J 


M! Warb. Die Todten kommen nicht 
zuruͤck um Teſtamente auszulegen, dafuͤr 
lebendige Rechtsgelehrte. 


Fullart. Uber ich habe nie auf dem 
Pferde gefeffen, und werde auch nie darauf ſitzen, 
folglich iſt es nicht mein Reltpferd. 


M. Warb. Falſch! im Teſtamente ſteht 
nichts vom darauf ſitzen, ſondern nur vom 
halten. Das Pferd iſt in ihrem Stalle, 

— Sie 


er! R “ 4 4 F 
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Sie haben drey Guineen dafür bezahle, ſolglich 
halten Sie es; folglicy haben Sie die Bedine 
gung nicht erfüllt; ſolglich iſt Ihr Vetter Erbe. 

Sullart, Vortreflich! wenn mein gu« 
ter Vater wüßte, daß ich, um einem armen 
Teufel aus der Noth zu helfen — | 

M. Wars. hr Herr Vater weiß das 
nicht, und braucht es auch nicht zu wiſſen. Die 
orte find, klar. Es lebe die Buchftäbliche Aus 
legung det Geſetze! 

Fullart. Ich wollte daß der Er» Marc- 
chal de France beym Teufel wäre! 

M. Warb, In Gottes Namen! 


\ Neunte Scene 
—Graf Valeour. Ronſard. Die 
Vorigen. u 
Vale. mit eiuet Verbeugung) Mein 
Herr — J 
Fullart. (serdruͤßlich) Gehorſamer 
Diener. — 





4 
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Balc. Empfangen Sie meinen Gerzli 
Gen Dant — 
Fullart. Wofür? | 
Vale. Sie Gaben mich großmuͤthig in 


ben Stand geſetzt, eine Ehrenſchuld abzu⸗ 
tragen. | 


Fullart. Das thut mie fehr leid. 


Balc. Wer fo edel aus der Noch half, 
der kann es unmöglich bereuen. 


Sull art. Doch mein Herr! denn diefer 
Liebesdienft Eofter mich mein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen. 

Balc Wie fo ? | 
| Sullart. Eine Seile meines Vaters 
legte mir auf, nie ein Reitpferd zu halten, _ 
oder feine Erbſchaſt meinem Wetter abzu⸗ 
treten: | 
Vale. Dun? 


i& Fullart. 





en 
— Nun, hier ſteht Maͤſter War⸗ 
Bller, ein großer Rechtsgelehtter. 
Balc. Und groher Piquetſpieler. 


Fullart. Er kommt, die Anſpruͤche mel⸗ 
nes Vetters geltend zu machen. 


Vale. Mit welchem Rechte? 


Fullart. — ich ein Reitpferd gekauft 
habe. 


pe. Mein Keitpferd ? 
Sullart, Ja doch, ja! 

Balc. Hier iſt ein Irrthum. 

M. Warb. Keinesweges. 


Bale, (szu Fullarton) Haben Sie das 
Tpier gefehn? | | Ä 
| Zullart. Nein, und id will es aud) 
nit fehn. Bekommt mein Vetter die Erb» 
Matt, fo mag er auch die Beſtie behalten. 


Vale. 


35 
Vale. Ronſard, ich will nicht hoffen, 
daß du dem Squire ein Reitpferd verkauft 
Haft. 
Ronſ. Bewahte der Himmel! 





Fullart. Wie mein Freund? — 


Ronſ. Sch habe mic, wohl gehütet, das 
Thier anders als mit bem Namen’ Klepper 
zu bezeichnen. ⸗ 

M.Warb. Reitpferd, Reitklepper, if 
das nicht einerley? | 


Ronſ. Kelnesweges, ſintemal es nur 
ein Maulthier iſt. 


M. Warb. Ein Maufthier? 
Valc. Sa mein Herr, ein Maulthier. 
Fullart. Sch lebe wieder auf, 


Ronſ. Es trug in der leisten Campagne 
meines Herrn Bagage, und wurde um ſeiner 
treuen Dienſte willen zum Reitklepper avaneirt. 


da M. Barh, 
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M. Warb. (ſpottiſch) Der Herr Graf 
find alſo auf einem Maulthiere geritten? 


Vale. Warum nicht? ich bleibe immer. 
Graf, und wenn ich auch auf einer Katze reite, 
ſo wie gewiſſe Leute immer Eſel bleiben wuͤrden, 
und wenn fie auch auf dem Bucephalus ſaͤßen. 


Sullart, Nun Mäfter Warbifar, es 
lebe die buchftäbliche Auslegung der Gefege! Da 
mein Vater nur von einem Pferde geſprochen, 
fo werden Sie einfehn — —⸗ 


M. Warb. Sa, ja, ich fehe din, daß 
ich nichts verliere, wenn ich auch dieß Argument 
fahren laffe.. Die Witte werden die Herren. 
mir doch nicht weg demonſtriren? 


Vale Die Witwe? Was will er bar. 
mit fagen? 


Sullart. Noch eine Griffe meines Va⸗ 
ters, Er lebte mic einer Wittwe in unzufrier 
dener Ehe; und. verbot mir daher eben fo firen- 
h un. 9, 





ge, eine Witte zu heyrathen, als ein Neit- 
pferd zu halten. 
Balc, Und diefes Verbot — ? 


Fullart. Der allwiffende Herr Hier giebt 
vor, e8 fey Übertreten worden, 


M. Ward. Und kann es beweiſen. 


Fullart. Nicht fo leicht als Sie denken. 


Ich habe in Flandern eine junge franzoͤſiſche 
Emigrantin geheyrathet, die es doch wohl ſelbſt 
am beſten wiſſen muß, ob ſie Sungftan oder 
Wittwe war, 


M. Ward, Eben ihr — — 
niß — 
Fullart. Das wollen wir bald hören. 


(er oͤfnet eine Seitenthuͤt Angeliquet fommen 
| Sie doch ein wenig heraus. 


Valc. (etwas betroffen bey Seite) ine 
gelique 3 


© 3 Zehnte 
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Zehnte Scene. 
Angelique. Die Vorigen. 
Angel. Gott ſey Dank! hier iſt Beſuch 


wie ich ſehe. (ſie erblickt Valcour, ſchreyt laut 


auf, ſchlaͤgt beyde Haͤnde vor das Geſicht, und 
laͤuft davon) 


Fullart. Nun was foll das heißen ? 

M. Warb. Dasböfe Gewiffen, haͤl hät. 
hä! 

Sullart. Unbegreiflich! 

Vale. War das Ihre Frau Gemaplin? 

Sullart, Leider ja! 

Balc. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck, mein 
Herr, Ihr Prozeß iſt gewonnen. 

M. Warb. Bie fo? 

Balc. Die Dame war feine Wittwe. 

M. Ward, Woher innen Sie wif⸗ 
ſen — 


Vale. 





h 


“  Bale.- Das kann niemand beſſer wiſſen 
als ich, denn ich hatte die Ehre ihr Mann zu 
ſeyn. 
. -Sullart, und Warb. Cugleich I 
Mann? | 
Ronſ. (mit einem Seufzer) Ja, ihr 
Mann‘ ee 
Fullart. Sie ſind Graf Valcour? 
Vale. So heiße ich. 


Fullart. Und blieben nicht in der 
Schlacht bey Neerwinden? 


Vale. Ich wurde ſchwer bleſſirt. Kalb 
Zufall und halb mein eigener Wille ſind Schuld, 
daß meine Frau mich todt glaubte. 


Fullart. (umarmt ihn feurig) Gott 
ſey Dank, daß Sie leben! — aber es thut mir 
-feid, Herr Straf — 


VBalc Mir ganz und gar nicht, 
Ca Sullart. 





e 


PC * 





Fullart. Sie ſind der rechtmaͤßige Be⸗ 
ſitzer — | 
Vale. Ich made keine Anſpruͤche. 


Sullart. Sch trete Ihnen Ihre Tran | 
Herzlich gern wieder ab. | - 
Balc. Sehr verbunden. 
Fullart. Und gebe Ihnen das Maul 
thier oben drein. 
Valc. Sie find beyde In guten Händen. 
Fullart. Mein Gewiſſen verbindet mich, 
Ihnen dieſes Anerbieten zu machen. 
Valc. Und meine Ruhe verbindet mich, 
es abzulehnen. 


Ronſ. Es iſt doch eine koͤſtliche Sache 
um die feine Lebensart! 

M. Warb. Meine Herren, Sie machen 
mich ganz confus. Wer weiß, mas fie unter eine 
ander verabrebet haben. Aber ich verlange Deo 
weiſe. 

Fullart. 





zu ae 
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Sullart. Eignes Bekenntniß, Maͤſter 
Warbifax. 


M. Wa rb. Die perſona quaefticnis 
Hat noch Eein Wort dazu gefagt. 


Sullart. Sprach ihr Schrecken nicht 
laut genug? | 


M. Warb. Die Sefese verordnen nichts 
vom Schreden. 3 


Sullart. Nun, fo wollen wit die per- 
fona quaeftionis felbft hören. (er tritt an die 
Seitenthär) Angelique! Ihre beyden Männer 
wuͤnſchen Sie zu ſprechen. 


Eilfte Scene 
Angeligque Die Borigen. 


Angel. Cunmäßig lachend) Ha! ha! 
ha! Ha! ha! Ä 
Fullart. . Sie laden? 


€ 5 Angel, 


Angel. Aber fasen Sie mir um des Him⸗ 

: melswillen, worüber foll ich denn weinen ? 
manche arme Dirne graͤmt ſich, daß ſie keinen 
Mann bekoͤmmt, und mich hat Gott mit zweyen 
geſegnet. Ha! ha! pa! ba! ha! 


Fullart. Ich finde das eben nicht ſehr 
komiſch. 


Angel. (ou Valcour) Wilkommen, Herr 
Graf! 


Vale. Gehorſamer Diener, Madam, 


An 9 el, Cauf Fullarton jeigend ) Ich habe 
die Ehre, Ihnen meinen Mann zu praͤſentiren. 


Valc. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck zu ei⸗ 
nem ſo braven Manne. 


Angel. (zu Fullarton, auf Valcour deus 
tend und laut lachend) Squlre Fullarton, ich 
habe die Ehre Ihnen meinen Mann zu präfene. 
ttren. | * 


Fullart. 
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Sullart, Sch weiß kein Wort in meiner 
Sprache für. Ihre Etourderie, 

Angel. Monfieur Ronfard, Eennft du 
mich noch ? | 

Ronſ. (ſich dieBade reibend) Dich habe 
Ew. Gnaden ſchon von ferne an der Hand ers 
kannt. 


Angel. (zu Volcour) Sie leben alſo 
wuͤrtklich? 
Vale. Um Ihren Verluſt zu beweinen. 
Angel. Sehr galant. (ſie verbeugt ſich) 
Aber wie iſt mir denn? mich duͤnkt Sie wurden 
bey Neerwinden erſchoſſen? 
Vale. Beynahe. | 
Angel. Und du Ronſard, wurdeſt als - 
Epion gehängen ? ” a 
Ronſ. Beynahe. | 
> Angel. Hat Hal ha! Sie nichterfchof- 
fen, du nicht gehangen; weißt ihr auch, daß 
mid) das In Verlegenheit ſetzt? 


Sullare, 





— 
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Fullart. Wie ſo? 


Angel. Wer von ihnen beyden iſt denn | 
nun eigentlich mein Mann? 


Balc. Der Suuire iſt fo gätig, mir feine 
echte abtreten au wollen, 


Fullart. Aber der Herr Graf ift fo bes 
fcheiden, den Seinigen zu entfagen. 


Valc. Es ſey ferne von mir, ein gluͤck⸗ 
liches Paar zu trennen. 

Sullart. Ich werde mich als Philoſoph 
darin zu finden wiſſen. 

Valc. Ich kann den Gedanken nicht er» 
tragen,. die Ruhe einer glücklichen Familie zu 
ſtoͤren. 

Fullart. Fuͤrchten Sie nichts. Die 
Ruhe war meine alte Geliebte, welche der jun⸗ 
gen Gattin hat weichen muͤſſen. 


Angel. Sehr ſchmeichelhaft, meine 


Seiten, (zu Fullarton) An Ihnen, Herr Ge⸗ 
mapl, 
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mahl, bin ich den Mangel der feinen Lebensart 
ſchon gewohnt; denn der Steinkohlendampf hat 
Ihren Geiſt umnebelt. (au Valcour) Aber 
Sie, Herr Gemahl, an den Ufern der Marne 
groß gezogen — | 

»Valec. Sich ſelbſt für Andre vergeffen, 
ift die Quinteſſenz deg feinen Lebensart. 


Angel. (qZu Eullarton) Sch folalfo bey 
Ihnen bleiben? 

Fullart. Die Lieblingstugend eines 
Britten ift Gerechtigkelt. Aeltere 1. 
vernichten die Meinigen, 

Angel. (au Valcour) Wohl, fo zieh’ ich 
mie Ihnen. 

Vale Sie treiben die Saffenpei zu 
— mein Herr. 
Sullart. Und Sie die Becſcheiden⸗ 
beit. I | | 

Vale. Was Angelique Hier verliege, 
wuͤrde fie bey mir micht wieder finden. 
| Sullart, 
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Fullart. Und was ſie in Ihnen verlor, 
kann ich ihr nicht erſetzen. | 


Balc. Eine beſchwerliche Reife — 


Fullart. Das Reifen iſt ihre Lichha- 
. berey. | | ” 


Vale. Der Mangel mein Gefaͤhrte — 


Sullart. Mangel ift weniger druͤckend 
als Langeweile, nicht wahr Madam ? 


Angel. Ein edler Wettſtreit. Sch bin 

begierig zu fehn, wie die Herren fich vergleichen 

weiden. 

| Vale. Iſt es Ihnen denn ganz gleiche 
gültig, wen von uns beyden Sie zu Theil wer» 
den? = 

Angel. So ziemlich, ihr taugt beyde 

nicht viel. 

Vale Wohlan! weil Sie mir die Wahre 
beit von der Seele preffen, fo muß ic; Eur; und 
deutlich erflären: daß ich lieber mein Haupt un⸗ 

ter 


— 
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ter die Guillotine legen, als zum zweytenmal 
meinen Nacken unter dieß blumenreiche Joch 
beugen will. 

Fullart. und ich, mein Herr — eine 
Aufrichtigkeit iſt der andern werth — ich will 
mich lieber nach botany bay ſchicken laſſen, als 
laͤnger mit ihr unter einem Dache hauſen. 

Angel. Allerliebſt! die Herren ſind ver⸗ 
muthlich eine Wette eingegangen, wer einer 
Dame die meiſten — zu ſagen ver⸗ 
ſteht. 

Fullart. Nun Maͤſter Warbiſor, Sie 
ſchweigen? | 

M. Warb. Sch ſchweige. 

Fullart. Wie ſteht es um bie Erb⸗ 
ſchaft? 

M. Warb. Sochlecht. 

Fullart. Wiſſen Sie was, bringen 
Sie meinem Vetter, flatt der Erbfchaft, ‚eine 
Frau. | 

M. Warb. | 


* 
— 
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M. Warb. Zu einem ſolchen Actus im 
praejudicium tertii bin ich nicht bevollmaͤch⸗ 
tigt. | 

Angel, Wie ihr auch, dag meine Ges 
duld nicht fo unerfchöpflich iſt, als das Oelkruͤg⸗ 
lein der Wittwe zu Sarepta? — Ich verlache 


euch beyde von ganzem Herzen, und wenn ein 
Rechtsgelehrter hier waͤre — 


Fullart. Nun geſchwind, was wuͤrden 
Sie thun? Hier ſteht Maͤſter Warbifar, ein 
berühmter Londner Advoeat. 


Angel. Wuͤrklich? wohlan en Herr, 
roelche Belohnung darf ich Ihnen bieten, wenn 
Sie mich von diefen Ungeheuern befreyen, und 
machen daß ich von beyden geschieden werde? 


M. Warb. Eine Frau, die zwey Maͤn⸗ 
nee bat, iſt nach unſern Gefegen des Todes 
ſchuldig. 


Angel, (lachend) Warum nicht gat! 
Fullari. 
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Fullart, Das fey ferne! ich wuͤnſchte 
Ste auf eine (uftigere Art los zu werden, und * 
ich daͤchte, es ließe fich wohl noch ein Ausweg 
finden. | = 
M. Warb. Das Sefeg iſt Elar: 

Fullart. Es fpricht aber nur von zwey 
Männern. Wenn nun eine Frau auf den Eins 
fall £äme, ihrer dr ey zu heyrathen ? 

M. Warb. Dann wäre fie gerettet, 

Ronſ. (bey Seite) Ach! nun wird die 
Reyhe an mich kommen. | | 

Fullart. Es lebe die buchſtaͤbliche Aus 
legung der Gefetze! Möäfter Warbifar, Sie find 
noch ein Junggeſell? 

M. Ward, Sn allen Ehren. 

Fullart. Wohlen, mir treten Jhnen 
unfere Frau ab. | | 

M. Ward, Sehr verbunden, | 

Fullart. Wie viel verfprach Ihnen mein 
Vetter, wenn Sie mir die Erbſchaft wegnaͤh⸗ 
men? I 

M. Warb. Tauſend Pfund. 

D Fullart. 


— une 
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Fullart. Nehmen Sie mit die Frau, 
und ich gebe Ihnen Zehntaufend. 

M. Ward. Zehntauſend? 

Balc. Jetzt fühle ich zum erſtenmale Ya 
Drücende meiner Arinuth. Wie gern mösteich 
mit Ihnen twetteyfern, edler Mann! waͤre 
doch mwenigftens das Maulthier noch in meiner 

Gewalt. | „ u 
: M. Warb, Wenn dem Squire das An⸗ 
erbieten Ernſt war — | 

Sullart, Mein völliger Ernſt. 

Angel. Ohne mich zu frageh? 

Sullart. Sie bekommen Linen kuͤſtigen 
Mann, Sie werden in der Reſidenz leben — 

Angel. Und Ste Here Graf? 

Balc Ich kann nichts thun als Ihnen 
Gluͤck wuͤnſchen. ee: 
Angel. Gum wohl, meine Herren, hat 
ha ha! ich wollte in dieſem Augenblicke Keber 
den Deufel hehrathen, als laͤnger Ihre Sclavin 
Bleiben. (zu Warbifas) Alſo — wie heaͤßen 
Sie? I 

| M. Warb, 








M Ward. Mäker Jonas Warbifar. - 
Angel. Sonas — ein häßliher Na 
me — doch Sie find ja auch haͤßlich. { Sie reiht 
ihm die Hand) Wenn es ihnen gefaͤlig iſt — 
M. Warb. Ja, es iſt mir gefaͤlllg. 
Fullart. Bott Lot Fin 
M. Warb. Vorausgeſetzt, dab alles in 
bee Hehorigen Form Rechtens — 
Fullart. Sie mögen felbft- das Inſtru⸗ 
ment daruͤber auſſetzen. 
M. Warb. Noch in dieſer Stunde. 
Angel. Und wann reiſen wir? 
M. Warb. Noch dieſen Abend. 
Angel. Herrlich! Vortreflich! in ein 
Paar Minuten bin ich reiſefertig. (mit einer fie: 
fen hoͤhniſchen Verbeugung) "Meine Herren, ich 
bin Ihre Dienerin. Bald wird es mir vor⸗ 
kommen, wie ein ſchoͤner Traum, daß ich einſt 
das Gluͤck hatte Ihnen anzugehoͤren. Indeſ⸗ 
fen werde ich immer den lebhafteſten Antheil an 
Ihren Schickſalen nehmen, und mich herzlich 
freuen, wenn ich hoͤre — daß Sie ſich beyde 
2.5 zu 





zu Tode gegähnt Haben. Ha! bat Hat (ſie 


hüpft fort ) | 
Vale. Bravo! fie findet fih mit An- 


ſtand in ihr Schickſal. 
M. Warb. Sehr kurids! aber nichts 
deſtoweniger ſehr erfprießlich ! | 
Sullart. Eine fonderbare Begebenheit. 
Ronſ. Es giebt Stoff zu einer ruͤhren⸗ 
den Ballade. 
Fullart. Man koͤnnte ein Luſtſpiel dar⸗ 
aus machen. 
Wale, Aber ohne Moral, 

Fullart. Warum? die Moral if: 
Menſch! du erkaufft deine Ruhe mie zu theuer. 
um ein böfes Weib los zu werden, gieb, wenn 
es ſeyn muß, dein halbes Vermögen. 

Vale, Und dein letztes Reitpferd oben 
brein. 
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u RELETTEE 


Der Taubſtumme 


oder 


der Abbẽ de lEpee. 


Hiſtoriſches Drama in fuͤnf Acten 
| von | 


Bouilly. 


Aus dem Franzöoͤſiſchen uͤberſetzt 


von 


a. v. Kotzebue. 


Eee ern ME ipſe 
Notus in fratres animi paterni. 
Hor. L. 1. 


Leipzig, 1800. 
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Von Allein; was id) bis jege fir die Bahne 
geſchrieben, hat mir noch nichts ſo viel Arbeit 
und Mühe gekoſtot, als dieſes Merk, Lange 
hat die Rolle des Taubſtummen, als 
Hauptrolle. betrachtet, mich ſtutzig gemacht, 
und um mich, trotz aller Klippen; Auf dieſes 
Meer zu wagen, bedurfte es durchaus der 
unwiderſtehlichen Begierde‘; dem Abbe de 
Epẽe ein Ehrenvolles Denkmal zu ſetzen. 


Welcher Nahme wäre in der That wuͤr⸗ 
diger, von den franzöfifchen Bühnen wieder: 
zuhallen, als der des Menfchenfreundes, der 
der zweyten Schöpfung unglüclicher, zu ewiger 
Verworfenheit verdammter Menfchen, jeden 
feiner Augenblicke weihte, alle feine Kräfte 
dafuͤr erſchoͤpfte, fein ganzes Vermoͤgen dafür 
aufopferte, und der unter der rührendften Ber 
fcheidenheit die Strahlen -feines Genies, die 


ſeltene Vereinigung fo vieler bewunderns: 


wuͤrdigen Tugenden verbarg. 


Zwey Anecdoten, welche ich von Leuten 
babe, “dies fo glaͤcklich waren um Abm zu ‚eben, 
mögen ‘bier. ſtehen, um: dem. — dieſee 
großen Mannes zu — * 

Bla rt.“ r: ABLE 157 34 BE 
3 Der Abbe de: r Ener. hatte: ungefähr 
40d0 Franken jaͤhrlicher Einkuͤnfte; er. unter; 
hielt fein. Inſtitut auf eigene, Koften, und des⸗ 
halb erlaubte: er fish ‚für ‚feine: eigene Perſon 
nie, mehr als 2000 Frauken zu verzehren; 
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alles uͤbrige betrachtete er als das Etbtheil 
feiner Zöglinge Waͤhrend des direngen Win⸗ 
ters von⸗ 1588/, als er ſchon ſehr alt -und 
kraͤnklich war, verſagte er fich”ehiige Zeit das 
Holz. Seine Haushälterin wurde es gewahr; 
an der Spitze von 420 Taubftummen, die alle 
iv Thränen ſchwammen, und ihn durch · Zeichen 
baten; ſich fuͤr ſie zu erhalten, zwang? ſie ihn; 
ſeinen jaͤhrlichen Aufwand fuͤr ſich ſelbſt, um 
106 Thaler zur uͤberſchreiten. Der wuͤrdige 
Greis konnte ſich nachher ter davüber zufrie⸗ 
den geben; and oft, wenn er mit ‚den Une 
gluͤckllchen ſpielte, die er ſeine Kinder nannte, 
firgte ver ihnen: ich babe euch um 300 za | 
ns EURE. Dr. 2 A. en - 
and Gi. nr unit oer? . Mr‘ 
Sm Jahr 12790 beſuchte ihn ‚der. —— 
Geſandte, wuͤnſchte ihm Gluͤck im Nahmen 
feiner Monarchin, und bot lihm dein anfehn: 
liches Geſchenk an. „Mein Herr; erwiederte! 
der Abbẽ de l'Epee, „ich empfange nie Geld⸗ 
„geſchenke "Sagen Sie Sr. Majeſtaͤt, daß, 


f 





wenn meine Bemäbungen Anſpruch auf ihre 
„Achtung machen duͤrfen, fie min: es. dadurch 
„beweifen folle, * ſie mir kai Taehftune 
„men ia 


.&. tief: Aufopferung and⸗ ¶Seelengroße 
waſſen auf eine ausgezeichnete Weiſe den Nur 
Gen der Arbeiten dieſes Dollmetſchers der 
Natur bewaͤhren, der geſchaffen ſchien, um 
ihre Ungerechtigkeiten wieder gut zu machen; 
auch bezeichneten unzaͤhlige Wohlthaten die Lauf⸗ 
bahn dieſes beruͤhmten Mannes. Diejenige 


unter. allen; die mir am meiſten für; die Bühne: - 


geeignet ſchien, if die hiſtoriſche Anecdote, 
welche den Stoff diefes Schaufpiels ausmacht, 
und einft die Bewunderung und due Erftaus 
nen. von — Europa erweckte. 


Ich habe mir ſelbſt die Schwierigkeit des 
Unternehmens: nicht verheeltz ich wußte, daß« 
dieſe denkwuͤrdige Begebenheit einen: großen 
juriſtiſchen Kampf veranlaßt; daß Macht, In⸗ 


trigue/ und vdt allein ber Haß des Et’ 
ſchoffs von Paris gegen’ ber Abbe de lEpẽe, 
biefen verhindert haben, den Lohn feiner lan⸗ 
gen‘ und koſtſpieligen Nachforſchungen ganz: 
zu genieße ich wußte endlith, daß mand ſich 
ſogakc uiiterfangen Hat; dert ehewurdigen Gteis 
zip’ verleuimden, inden die urdet ſchamtheit 
ausſpreuigte/ er Babe bereut, was er für ſel⸗ 
nen Sagt? gethan. Alle dieſe Betrachtungen 
geboten mir aͤuſſerſt ſchonend zu verfahren; 


keinen verjaͤhrten Streit, keinen ſchlummern⸗ 


Bei Groll zu weckent. Ich habe mich daher 
einigl auf dis Fa et um eingeſchraͤnkt, einige 
Epiſobeit und ftemde Perſonen hinzugefuͤgt/ 
undemiche ſo mit Sicherheit dem Aufflug miei⸗ 
en Einlegen aberlaffen, die von rei⸗ 
nem Eifer beſeelt und vo der Klugheit 38 
ee — 
Aber terotz a Sieh Pre ‚deren ich 
mich ruͤhmen datf, und welche zu beobachten 
hundert Schriftſteller an meiner Stelle ſich 
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nicht die Muͤhe geupmmen- haben — er⸗ 
fahre ih, in. dem Augenblicke, da ich dieſen 
Vorbericht ſchreibe ‚daß Perfonen, „die ich nie, 
geſehen, deren Exiſtenz ſogar mir unbekannt 
war, die Obrigkeit zu bewegen ſuchen, die 
Darſtellung meines Schauſpiels zu verhindern; 
und daß ſie mich in Journalen anklagen; ich 
habe, durch Bearbeitung, diefes Stoffs, . nur 
ihre, Ruhe ſtoͤren und ihre. Ehre antaſten 
wollen. — 
36 werde — nich geraßiaffen, foie 
Angeife zu bekämpfen. - — nein! nie wird, man 
es wghricheinlich machen, daß der Berfafler 
des. Abbe de l' Epẽe, indem er fein Schaus 
ſpiel ſchrieb, ſchlechte und niedrige rüsten, 
gehabt haben koͤnne. | 


Die zahlreichen Zufchauer, die bey jeder 
wiederholten Borftellung mich mit ihrem Bey: 
fall bee, mögen für u RR 


Daß der oͤgling des Abbẽ de l'Epẽe, 
durch, einen Spruch des Chatelet zu Paris, 
am sten. Juny 1781,wirklich fuͤr den Grafen 
Solar, erkannt wurde; daß dieſes Urtheil 1792. 
wieder entfräftet worden; was Fümmertg 
mich? — es bleibt drum nicht minder wahr, 
daß es dem großen Manne, deſſen Andenken 
ich hier feyre, gelungen war, aus einem Taub⸗ 
ſtummen von Geburt einen intereſſanten Mens 
chen zu bilden; . daß dieſer huͤlfloſe Taubſtum⸗ 
me, nad) langem mühfamen Forſchen, endlich 
fein Vaterland wirklich entdeckte; und daß der 
Abbe de l'Epẽe, weit entfernt zu bereuen, 

was er für feinen Zögling gethan, mit der 
innigften Ueberzeugung geftorbenwift, dag der. 
Ungluͤckliche wirklich einer ehrwärdigen Familie 
angehöre, und das Opfer des verbrecherifchften 

Ehrgeizes geworden fey. — Alles das ift mir 
von vielen Perfonen verfichert worden, welche 
den Stifter des Snftituts der Taubſtummen 
felbft gekannt haben. Um fein Andenken zu 
ehren, und das Publifum für die Erben ſei⸗ 
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ned Genies zu intereſſiren, Babe ich werfucht, 
es für die Buͤhne zu bearbeiten. - Ich war fo 
gluͤcklich, dieſen doppelten Zweck zu erreichen. 
Sanfte Thraͤnen haben bey der Vorſtellung in 
Aller Augen geglaͤnzt, und die Verbannung des 
braven, ehrwuͤrdigen Siccard iſt endfich wie⸗ 
derrufen. — Moͤgen denn meine Feinde im⸗ 
merhin ihre Vebleumdungen verdoppeln; den 
. reinen Genuß, den ich bereits aus meinem 
Werke Kdpfee, koͤnnen fie mi zn mehr 
— | 


iR . P 0 DENE 


Zwey Worte des Uebetſetzers. 


Ta babe dieſes  intereffante Schaufpiel, 
zwar nicht ſklaviſch, aber fehr getreu 
überfeßt. Nur den_ wahren Nahmen des 
jungen Grafen babe ich wieder bergeftellt, 
Einmal, weil es, befonders für uns Deuts 
fhe, gar feine Urſach geben kann, Ihn gegen 
einen erdichteten zu vertaufchen, und Zwey— 
tens: weil unfere Schaufpieler, die leider 
fo felten ein Wort franzöfifch hervorbringen 
fönnen, ohne fich lächerlich zu machen, ben 
Nahmen Solar weit leichter ausfprechen 
werden, als den Nahmen d'Harancour. 


Der Schluß des dritten Acts hat mie 
ein wenig matt geſchienen; ich habe jedoch 
nicht gewagt, ihn zu verändern, | 


ir 


Weimar, den ıgten März 1800. 
ae TI rn es 


A. v. Kotzebue. 
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J 
Perſonen? 


Der Abbẽ de l'Ezñee. 
Julius Graf von Solar, ein Taubſtummer 
unter dem Nahmen Theodor. 
Darlemont, ſein Vormund, und Oheim von 
muͤtterlicher Seite. 
St. Amt, deifen Sohn. J 
Madam Franval. a 
Advocat Fransatz "7, i 
Slementine, ' x ‚ihre Kinder, 
Düpre, ein alter Kammerdienre. 
Duͤbois, Darlemonts Kammerdicher. 
Dominic, ein Alter Diener der Familie Frans 
val. F | 
Mariane,; Wittwe eines vormaligen Thürs 
ftehers der Grafen Solar. 


Der Schauplatz ift in Toulouſe— 


—reÖra g — — 





a“ 
t, 


Coſtum für die Schaufpieler, 


Der Abbẽ de l'Epke, 66 Jahr alt, brau⸗ 
nes Kleid, ſchwarze Weſte, Unterkleider und 
Struͤmpfe; ſchneeweißes Haar, rund geſchnitten 
mit einer Locke im Nacken; eine ſchwarze Sammt; 
Ealotte auf dem kahlen Haupte, weiſſe Hals⸗ 
binde, ein Hut, wie ihn die catholiſchen Geiſt⸗ 
lichen tragen. Bey ſeiner erſten Erſcheinung 
graue Kamaſchen mit ſchwarzen Knoͤpfen, ſehr 
beſtaubt, einen Knotenſtock in der Hand; her 
nach viereckte Schuh und eine kunde fitberne 
Schnallen, 

Julius, 18 Jahr alt, nußbrauner Ober 
ro, weiſſes Öjtet, graue Beinkleider, Halbfties 
fein, ein buntes Halstuch, nadhläffig um den 
Hals geknüpft, halb gepudertes Haar, einen 
kleinen Eatogan, einen runden Hut: Anfangs 
iſt auch er beftaubt, 
| Darlemont, 55 Jahr alt. Reiſe⸗Kleidung, 

runde, ſtark gepuderte Peruͤcke. | 
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St. Alme, zo Jahr alt. Im Erften Xcı 
ein einfacher Straf ohne Hut; dann — 
Kleid, Hut und Degen. 

Franval, 30 Jahr alt. Im zweyten Act, 
ein ſeidener Schlafrock und Pantofieln; Ichwarze 
Weſte, Unterkleider und Strümpfe; friſirt und 
gepudert, die langen Haare mit einem Kamm 
aufgeſteckt. Dann eine vollſtaͤndige ſchwarze 
Kleidung, lang herabhaͤngendes Paar! den Hut 
unter dem Arm. Fer, a 
Madam, Franval, —* Jahr — Ein 
Faltenkleid von. ſtarkem Zeuge, ein Hinbghen 
die Bruſt ſehr ehrbar bedeckt. 
Clementine, 18 Jahr alt, weiß gttei 
det, gelocktes Haar... N “ 
Duͤpré, 60 Sapı, alt. Weiſe Beutcperice, 
Kleid, Wefte und ‚Dafe-draun. 4°, er) 

Dübois, 35. Jahr alt, Livree. nd Ar: 

Dominic, 66 Sahr alt, weiſſe Beutel 
perüde, Kleid und ‚Unterkleid eiſengrau, mit 
weiſſen Knöpfen, rothe, Scharlachweſte. — 

Mariane, 60 Jahr alt. Ihrem Stande 
gemäß, aͤrmlich doch. reinlich gekleidet, ein 
ſchwarzes Kopfzeug unter dem Kinn beſeligt 
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| Erfter Act. 

Ein freyer Plag in Toulouſe. Links der alte Pallaſt 
der Grafen Solar; rechts, das Hqus der Familie 
Franval. 


I 
| 


— —— 


Erſte Scene 
Saint Alme und Dübpis 


Gt. Alme, | 
Cin Morgenkieidung, kommt aus dem Pallaſte, bleibt 


in der Mitte der Bühne unbeweglich ſtehn, und heftet 
feine Blicke auf ein Fenſter des Hauſes Franval,) 


9 übo is 
Cder einen Augenblick nach ihm aus dem Pallaſte 
tritt.) | | 


Wer hätte das denken. follen, gnädiger Her, 

dag Sie fhon ausgegangen wären? — Er hört 

mich nicht; er ift mit Leib und Seele — a, 
8 
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ja, die Liebe! — Man fieht und höre Alles und 
Nichts. Es giebt freylich auch Treffer in ihrer 
großen Lotterie ‚, aber der Erſte Einſatz, der 
Kopf, der geht immer verlohren. 
St. Alme, Caus, feiner Betäubung erivachend). 
N Duͤbois! biſt du da? 
| Duͤbois. 
Da haͤtr ich länge in Ihrem Zimmer 
chen koͤnnen. 


* 


St. Alme. 
Was willſt du? ., „. 
Dübois. | 
Ihnen das Geipräch® mittheilen, zu dem ich, 
auf Ihr Verlangen, Duͤprẽ locken — 
a0, [— — [ St. Alme. le nn 
Hat er = über. die Abfichten ‚meines Mas 
ters herausgelaſſen? er allein iſt der Siegelbe⸗ 
wahrer aller ſeiner Geheimniſſe. 
| Dübois. ke ah 
Es ift wahr, id kenne feinen Kammerdier 
ner, der mit feinem Herrn auf einen — vertrau⸗ 
ten Fuß ſtuͤnde. | Mer 
| St, Alm. 
. Nun? BE BETT Ze RE 


ae 
Dübois, 
Nun, ich habe Ihren Auftrag redlich srräl, 
und — ich weiß alles. m; 
St" Alme. CHafig.) 
Mein Vater ohne Zweifel — 
” Dübois, 
„Er iſt nicht leicht u zu maqen, 
der ehrliche Düpre. : 
St. Alme, 
Gleich viel, erzähle mir nur = © 
Dübois, 
Er ift überbieß immer ſo ſchwermuͤthig, ſo 
i verfunfen — man follte faſt vermuthen, er 
—— Andenken einer boͤſen That mie 16 
herum." * 
St. Alm e. 

ET nicht doch, er iſt der ehrlichſte 
- Mann von’ der Welt. Ein fo alter Diener meir 
nes Vaters — aber zur Re ich befehl” es 
Dit | 

Dübois. 

Geſtern Abend — Alles war ſchon ſtill im 
Hauſe — gieng ich zu Duͤprẽ, unter dem Vor— 
wand mein Licht anzuzuͤnden; wir fiengen ein 
B 2 
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wenig an zu plaudern; ih ließ. auf eine ger 
ſchickte Weiſe die uUnterredung auf die vaͤterli⸗ 
chen Entwuͤrfe, Ihr kuͤnftiges Schickſal betref⸗ 
fend, fallen, und erfuhr, daß Ihre Ahndung 
Sie leider nicht betrogen; denn wirklich hat 
Ihr Water ſchon alle Veranſtaltungen zu Ihrer 
Verbindung mit der Tochter "des Praͤſidenten | 
getroffen. 
St. Alme. 
Himmel! | J 
Duͤbois. 

Das Fräulein iſt eben nicht huͤbſch, nein, 
huͤbſch if ſie nichts aber — dig einzige Kochter 
DE Erften obrigkeitlichen Perſon in. Toulouſe, 
und Erbin eines unermeßlihen Vermögens! 

St. Alme. 

Was kuͤmmert mich ihres Vaters Rang und 
Reichthum? Wird nicht Alles durch einen ein⸗ 
zigen Blick meiner Clementine aufgewogen? 

Duͤbois. 

Es iſt wahr, das Frauenzimmerchen in als 
lerliebſt; aber ich wollte Ihnen doch rathen, 
gnädiger Herr, den Gedanken am eine Heyrath 
‚gutwillig aufzugeben. 


=. 
St. Alte: 
sorm ——— ic meined Lebene 
—— 
Te EN 
Ihr an Vater wird ie ge 
DIN] Si. 24. 1 720 | 
Anvnwarum nicht? Iſt ſte nuht die Tochter 
*— Andenken als Magiſtrats⸗ 
perſon jeder Bürger von Toutouſe ehrt? bie 
Schwefter des beruͤhmteſten Advocaten in diefer 
"Stadt "der: mich durch feine Freundſchaft ber 
tar eg iſt wahr re Mutter iſt eine 
arme Wittwe, die nür won der kindlichen Liebe 
ihres Sohnes lebt, und Clementinen keine Aus⸗ 
fteuer mitgeben Pati —- ab& wozu au? hat 
mie die »Matur ſie ah hie ihren ep 


Saben — N ve ER TIERE E 
“ An 5 >17 7 U RE m 
Weiche Gaben fuͤt Sie; mein won aber 
Sie kennen Ihren — FE 
ER SE a 


D wie verhaßt find mir die gzoldenen Berge, 
die zwiſchen mir und Elementinen ſich aufthuͤr⸗ 
men! Vormals — Als mein Vater nur noch 


f 


ES — 


ein unbegüterter Kaufmann war — da hätte er 
es für eine ausgezeichnete Ehre gehalten, feinen 
Sohn mit. der Tochter des Seneſchall Franval 
zu verbinden; aber. ſeitdem er die großen 
Güter des jungen. Örafen Solar beſitzt Adeſſen 
Oheim und Vormund er war — ſeitdem hat 
der Ehrgeiz ſich ſeiner ganzen ‚Seele, bemaͤchtigt, 
und er iſt abgewichen von dem ſlillen abe 
zum währen. Gluͤck. ot? yadst nis 
er >Däbpis... aa is 
Die ‚alten Leute, die. vormals in unſerm 
Haufe dienten, ſprechen noch oft von dieſem jun⸗ u 
gen Grafen Solar. Be er nicht. taub ‚und. 
ſtumm non Geburt ?,.., ,- ur, — 
Ira St —— NN 
ch — — Mein Vater brachte ihn; Pe 
8 Jahren nad Paris, um Die, Aerzte Über sfei 
nen Zuftand zu Rathe gu sieben; aber — "Hat ? 
men ihnnachlaͤſſig ‚behandelt? oder maeofeine 
Natur zu ſchwach? — genug er: feapb, dort in 
Düpres Armen, der jallein ‚meinem Baler auf‘, 
dieſer Reife begleitet hatte. Q ar | 
wor ee 1) STE 
er Nun senabge ah mich nicht weh; 206 ich 


Düpre fo oft vor dem ‚Bilde diefes Kindes ans 
treffe melches im Saale unter den ae 
gemählden — *7 2 in 
ybimsinn St. Alme, 
Sehr — Der junge Graf war der 
feste, Hweig einer edlen· Familie, welcher, Duͤprẽ 
lange und⸗ treu⸗gedient hat. Mein armer tler 
ner Julius!. wie wir ung liebten! — ich ver⸗ 
danket ihm mein Leben — wie muthig er das 
Seinigejfätämih wagte! Miet nie werd! ich 
Das. vergeſſen! — Er. war ungefaͤhr 10 Jahr 
alt, ich Ae, als man; uns atrennte. Der Augen⸗ 
blick ſeiner Abreiſe iſt mir noch gegenwaͤrtig. 
Reden konnt' er nicht, den Ungluͤckliche! aber 
wie ſprechend mar. ſeine Geſtalt! - jede ‚feiner 


Berwegunigentjer sdräftesmichsie zaͤrtlich an-fein 


Derzira als nb.er ahnde, Ddaßes zum legten 
mal ſey! — Ah! warum Lebkieri. nicht: mehn! 
ich würde einen Freundemehr zählen, und mein 
Bater Hiweniger reich. würde, ‘gern in“ meine 
Verbindung NN — 
— 3 rn Gar Mühe et, ee Bet ad 

Ich Hofe; a daß Sie ihrer —— 
— le Jr Tsd. 50 Gi) 


>" ” J J J 
2**— Pa Zur „rı* 


— c4 — 
SEC . 7 Pop Almet. vaig m 
Sch ſchmeichle mir damit. Di. weiße, daß 
ih jeden Morgen zu ihrem Bruder gehe, der 
mid in der Rechtswiſſenſchaft unterrichtet. 
Eleinentirie verſaͤumt nie! fi Binzufinden; unter 
allerley  fpigfündigen "Worswand;;': den nur - die 
Liebe ihr eingeben kann. : Ihre; Blicke wermweiten 
anf mir, ihte Wangenıfärken ich ,! Re athmet 
ſchwerer. Redet fie- mich. an, fo gietert ihre 
Stimme und dies Llppen beben.': Sie ſcheint zu 
fuͤrchten, dab ihr Geheimniß ih entſchluͤpfen 
moͤgte. Wenn alles das nicht Siebe iſt, woran 
rn Du fie. ann ee 
we: tn 
AIndeſſen meyne ich doch,“ ehe: Sie: jetwas 

enierneßmen, bedarf" es eines: förmlichen Ge⸗ 
fändniffes, und vor allen — der —— 
ring der. Smile 20: 

2 Ä "SR Almer sine 
Des Bruders Einwilligung "binsäch "verfk 
her. Franvals Scharfſinn hası gewiß ſchon 
längft mein Herz durchſpaͤht, und wenn er diefe 
Aebe mißbilligte, wurde er mich: ſo froundſchaft / 
lich behandeln? — Nein, ih fuͤrchte nur noch 
den Character der Mutter. 


= 25 — 
Va Se — Dbols. ET AR Tarde 
Die — Dame iſt etwas — und 
krittelnd. era Bi FR ah... 


— u ANZ St 
Sie ift aus einer" beruͤhmten Familie ents 
ſproſſenund noch · weit ſtolzer aAs Mein Water, 
Aber ich vertraue dem maͤchtigen Einfluß, den 
ihr wackerer Sohn aufifie Hat. 
nis} 209 en Chüt don Franvals Haufe Stier ſch. 
ar or 1 Domin ic erſchunt.) * 
— IRA hähtend Doininie die Thür zumacht.) 
ADa kommt der alte Bediente. Wir wollen 
machen, daß- er ein wenig plaudert, das fol 
nicht ſchwer werden. Vielleicht erfahren wir 
fo etwas Zuberlaſiges von Elementinens Ge⸗ | 
age * A an ECT 


k — 1 
wärs 


Zweyte Seene. 
I pi Ian! ie 


Dominic. | ‚Die Borigen 


—— Bine, Ccumg und geſchwaͤtzzgz 

Oho! ſo fruͤh glaubt' ich hier Niemand zü 
finden. (er ſchüttelt Oubdis die Hand) Guten Mors 
Ben, Nachbar. in St. Mine) Nicht wahr, die 


Morgenluft erfrifcht DaB; Blut, raͤhlt die Phan⸗ 
caſſe, and in Ihrem Alter — nun freylich das 
Spruͤchwort hat wohl Recht: Liebe und Ruhe 
wohnen fin beyfammen.\ 9 
ans oil Dahl, 75 28 
oh Bit * —“ Was willſt du damit 
ſagen? tt 50 ên α BE Ze 
Zu Dpminken: ey ya n 
03 Sieh nur. die fromme Miene; er— — kein 
Waſſer. — O ichnhabe gute · Augen, und mit 
ſammt meinen 60; Jahren biete. ih Dem pfiffige 
ſten Kiehhaber rotz⸗ mid. vonder rechten 
Syur abzulockan. (zu St. Alme, der noch immer 
nach dem Fenſter hinſtarrt). ESie warten wohl, 
dab man ſich am Feuſter „seigedu— Bo fruͤh 
werden wir heute nicht erſcheinen. Wir haben 
bie 2 Uhr in der Nacht auf der Guitarre ge⸗ 
klimpert, und die artigen Verſe dabey geſun⸗ 
gen, die gewiſſe Leute auf unfere Genefung vers 
fertigt haben. Wir ſchlummern od! ärwenig, 
und ‚träumen. vermuthlich von : Dam WVerfaſſer, 
LH TR.)  EMETEE TEC Bei 
—— St. Alme. a RT 
; Deine aus eaune ehrlicher Dominie, floͤßt 


— 2 — 
mir Zutrauen ein. Ja, — dein Aldi 
— ich bete fie and ana: aiT on 35T 

* | Däbaie. — 
ih that. eben mein: —— um 
ihn von dieſer Leidenſchaft zu heilen. 
Dominie. — 
Heilen? Warum? in. 
DE TREE WR Duͤbodis. in i 
Je mun, ken, Du biſt ein — 
alter Kautz⸗ Du wirft eben. ſo agut als ich be⸗ 
merkt haben, daß, Mademoiſell Franval ſehr 
weit entfernt iſt, die Empfindungen zu theilen, 
die ſie meinem Herrn eingefloͤßt hat. 
—R N 


“ 


I... 


Haſt du das bemenftt an co F 
Be he a — 
Sehr deutlich. Das! — ja in die 

Augen. a 

Dominic. 


Wie ſcharfſichtig Du biſt. Alle Wetter! 
— verſteht fich — ein Rei: zu 
hei 1 


St. PAR er 
un Du vielleicht das BEN bene 


* 


PR WE 28: — 


ee 8 
Daß di Sie liebt? mad ſag' ich lieben! 
fie denkt, handelt und Lebt nicht mehr, als 
yon Ihnen, ” Siey: und durch Sie. 
NS Alime. ne 
Wir es — Haas 
| Dübois. — 

Sachte, gnaͤdiger Herr, wenn Sie Luft ha⸗ 
ben noch mehr zu orfähren, (laut) Aber Nach⸗ 
bar Dominit; welche Proben haft Dur 

” Done 

— — — für End Wir” es 
— nur die Krankheit, an der wir dor ein 
paar Monaten beynahe geſtorben wären. Weſ⸗ 
fen Nahmen rief fie denn immer in ihren Fie⸗ 
ber» + Dhantafeen? 

SE Alme.CGaſti) 
Den Meinigen? | 8 
Dominic 
Wenn ſie die Lifte» der Perſonen durchlief, 
die, ſich nah Ihrem Befinden erkandigen ließen, 
ben weſſen Rahmen hielt fe ſich jedesmahi er⸗ 
— auf? 


er » 
| 


* &t! am 
Den dem Meinigen? 


Domini | 
+ (die. ‚Stimme. ‘eine kaum Genefenden nachahmend.) 
Er iſt alſo da geweſen ſagte fie zu mir, 
mit der / ſanften Engelſtimme, die Sie wohl ken⸗ 
nen, — Ja, mein Fraͤulein. — „Oft? — 
Zu jeder Stunde. — „Und er nahm wirklich 
Theil —?“ — D den lebhafteſten! den. zaͤrt⸗ 
lichſten! — daun fah ächz:mie:die noch ſchwa⸗ 
chen Arme zitterten, die ſchoͤnen Augen feucht 
wurden; und vom he: niedlichen Lippen, auf 
welche zum Erftenmal ein Lächeln zuruͤckkehrte, 
fchlüpften die MWorkesıı ssih befinde mid: | 
beſſer ⸗ viel. beſſer — ich Fühler dab ib Außer 
Gefahr bin —“ haͤl! haͤl haͤl haͤll. 5 
| St. Alme. 
Es iſt wahr, dieſe kleinen Züge — 
Dübeie 
Sind nach meiner Meynung noch a 
—2 ae, um zu-bemeifen: — 
| Do man ic. 
Noch nicht hinlaͤnglich? — und der Streit, 
den ich vor ein paar Tagen mit ihr hatte? — 
Hal hal ha! Hat ich muß. noch darüber nn 
‚St. Alme. 
Was mar es denn? 


er 


— 30 — | 
7 Dominic, j 
Ich komme; nad meiner Gewohnheit; in 
ihr Zimmer, um aufzurdumenz fle war jüst mie 
einem Miniaturs Portrait beſchaͤftigt, und: mahtte 
fo emfig, daß ſie mich eben ſo wenig bemerkte, 
als ob:ich 100 Meileh weit von ihr geſtanden 
haͤtte. Ich — ſchlich mich hinter ihren Stuhl 
— es iſt nichts — als ene zu 
belauſchen = 3 
— St. Alme. 
Nun. eo 0 
0 Dominic. / 

— ſchiele nach dem Portrait — Sie ms 
es leibhaftig! 

St. Alme. 
Ich 5 BE 
Domini 

Dda Sie! Sie! — D wie ’dhnlicht rief ich 
unwillkuͤhrlich aus. — „Findeſt Dü dag?« 
fagte fie ganz erfchroden und legte ihre Arbeit 
fchnell bey Seite. — Man müßte. blind feyn, 
gnaͤdiges Fräulein, wenn man das nicht auf den 
Erften Blick erkennt. — „Nun! wer miennft 
-Du denn —?“ — Ep, zum Henker! der junge 


-4s - 
Her St. Alme. — 6. Arie? «verfehte fie 
ganz verwirtt und faſt ein wenig. ärgerlich: 
der iſt d8 nicht, ‚ ganz "ind gar nicht 5" es ft 
_ mein Bruder, den ich fo. ‚zum Shen ang den 
Gedanken“ su mahlen verſuche.“ "Daß kann 
wohne, gnaͤdiges Ktaulein/ "aber vermuth⸗ 
tip Haben Sie: beyde vetwechfelt, denn’ es iſt 
Herr St. Alme Zug für Bug. = und ich) Tage 
Dir;’es iſt mein Bruder!’ es“Fatn un folk"! fein 
Anderer’ fenn als mein Brüder - und damit 
ſteckte ehr Vortrait in den Buſen, gieng dar 
boit, und‘ war zum Erſtenmile in ihrem geben 
| gg bitter Höfe auf mich. — Hr st Har- 
th N St.Al m e J— 4 (ri 
Wie tiutkrich machen mich" Dee‘ Heinen Ar 
verkennbaren — 


Dominica” 
Aber über, dem Schwatzen vergef'sih ganz — 
St. Alme. 


Noch einen Augenblick, ehrlicher Dominic! 
Du weißt nicht, wie gern ich Sich anhoͤre. 
Doͤminic. 
Ja, das glauͤb' ich wohl, aber Sie wiſſen 
nicht, was für eine Menge Auftraͤge ich zu be⸗ 


> 


— . er 

forgen habe. Hier die gnaͤdige Frau, Dort der 
Herr Advocat, und dann noch das Fraͤulein — 
Vor allen Dingen, mein Herr, huͤten Sie ſich 
merken zu laſſen, daß wir zuſammen geplaudert 
eh fie wäre im Stande, mic auszuſchel⸗ 
| ten, —. und, wie?! — denn ſehen Sie nur, die 
jungen Leute haben ſo ihre eigue Manier zu 
lieben; es ſolls kein Wenſch gewahr werden, 
wenn gleich die Saertinge auf den Daͤchern 
—* wohl, du päfiger Kart! du — Scharffichtiger 
| Beobachter h — wirt, Du. noch fagen, dab Dein 
Herr nid, ‚geliebt wird? daß du das. ſehr deut⸗ 
lich bemerkt haſt? daß es Einem gleich in die 
Augen ſpringt? Hd! haͤl haͤl haͤl HAI can) 


Dritte Scene. 
St. Kim er Daͤbois. 


m. 


73 Alme. 
Nun Duͤbois? 
| | — N r 
| Nun gnädiger Herr? Sie werden auf. bas 
örtliche wieder geliebt, das ft Flar, 


. 


St. 


— 33 — 

St. Alme. 

AUnd ich lieſſe mich an eine andere ein? | 
nimmer nimmer! J 

| |  Düboik.: — 

So muͤſſen ‚wir ſchleunig darauf —* 
Ihres Herrn Vaters Abſichten zu N 

St. Atme. | 3 BE 

Su mußt mir benftehm, | 

F Duͤbois. 

Mein Rath waͤre: Sie gehen zur aunbheike 
chen Stunde zum Advocaten Franval, entdeden 
ihm Alles, und erklären dann feiner Schweſter 
Ihre Liebe in des Bruders Gegenwart, Nach 
erhaltener Einwilligung verfügen Sie fih grar 
des Weges zu dem. Heren Präfidenten, deffen 
Sräulein Tochter man Ihnen aufdtingen will, 
Sie ſchenken ihm reinen Wein eins; er ift ein 
wackerer Mann; Sie gewinnen ihn durch den 
freymuͤthigen, herzlichen Ton, den Sie ſo ſchoͤn 
in Ihrer Gewalt haben, und zerſtoͤren auf dieſe 
Art die Quelle von Ihres Vaters > ehrgeigigen 
Plänen. 

R St. Alme. 
Du haft Recht. Ich befolge Deinen Kath, 
> € 


| — 34 zu 
Der Schritt iſt freylich aͤuſſerſt delicat; aber ich 
werde ihn thun mit ſo viel Ehrfurcht, ſo viel 
Freymuͤthigkeit — der Praͤſident iſt gerecht, er 
hat Gefuͤhl, er wird meine Leiden theilen, ſich 
vielleicht gar fuͤr meine Liebe intereſſiren! o ja 
das ‚wird er! —.. Sein Hotel: ift. nur. wenig/ 
. Schritt von hier. ‚Geh und. frage, wenn eher 
ich ihm aufwarten darf? — ich wuͤnſche ihn 
“allein zu ſprechen, hörft du? — dann komm fs 
gleich zuruͤck und hilf mich aukleiden. 
a a 757777) 707 
In ein paar Minuten bin ich wieder da. 
ESt. Alme geht in‘, feine Wohnung, Dubois die 
Strafe Hindb)u; , | 


© 


a Vierte Scene rs 


. 
Der Abbe de Epie und Theodor. 
(Sie kommen aus dem Hintergrunde der Buͤhne, indem 
;. fie von ‚allen Seiten umher fpäen. Theodor iſt 
- , einige. Schritt vor dem Abbẽ, und’ nähert: fich in 
Heftiger Bewegung. Bender Füfe find mie Staub 
bedeckt; beyde in Reiſekleidern, der Abbẽ einen 
Knotenſtock in der. Hand.) 


Äh 


== 98 ve 
nt Eheodor — 
— | macht ein Zeichen, daß er den Platz erkennt. 
Abbẽ. 
J Die Gemuͤthebewegung, die ihn ſo pLögtich 
ergreift, ‚und. ſich in allen feinen Zügen mahlt, 
laͤßt mich nicht Länger, ‚smeifeln, daß ihm diefer 
Ort. ‚bekannt. jſt. ae. 
| | Cheodor a - 
heftet feine Blicke ſtark auf den Pallaſt, thut 
einige Schritte. gegen die Thür, ſchreyt und 
wirft ſich athemlos in des Abbẽs Arme. 
Abbeẽ. 
| Welch ein erſchůtternder Ton! — er athmet 
kaum — nie ſah ich ihn noch in einer ſo hefti⸗ 
gen Bewegung. | 
— Theodor 
giebt Haftig zu verftehen, daß er das Haus 
feines Vaters‘, erkennt. Dieß geſchieht, indem er 
die Haͤnde eine über die andere thürmt ; dann die 
Singer gegen einander breitet wie ein Dad; 
dann mit der Rechten die Gröffe eines Kindes 
von etwa zwey Fuß hoch andeutet. 
| ‚Abbe, . 
Ja warlich f das iſt ſein vaͤterliches PARSE: 
€ a 


— 36 ui 

Geliebter Ort, wo wir das Daſeyn empfingen! 

wo unſre Kindheit ſanft und feinen berſtrich 

nie verlierſt du deine Rechte auf unſre Herzen! 

Kein Menſch iſt ſo hart auf Erden, daß er nicht 

freudig bebte, ivenn er dich wieder feget _ 

 Zheodorn ' | 

kuͤßt dem Abbẽ die Haͤnde Und’ jucht feine 

Dankbarkeit auszudruͤcken. | 

De ee 

ſagt ihm durch Zeichen ' daß nicht er, ſon⸗ 
dern Gott es iſt, dem er danken müffe, 


Theodor 
niet ſogleich nieder und. bittet den Himmel, 
ſeinen Wohlthater zu ſegnen. F — 
Abbe = 


(mit entsrößteih "und hebucktem Haupt.) 
D du!' der die Entwürfe der Sterblichen 
nach Gefallen Teitet! Du ‚ der mich zu diefer 
großen Unternehmung begeiftert hat! allmdchtir 
ger Gott! empfange den Dank eines Greifen, 
der ftets unter deinem Schutze wandelte! einer 
- Wanfe, zu deren‘ zweyten Vater du mich be⸗ 
ſtimmteſt! — Hab' ich meine wfuichten redlich 
erfuͤllt — darf ae meine Sorge und Mühe den 


= 17 — | 
Lohn von deiner Gerechtigkeit erwarten — o fo 
haͤufe ihn auf das Haupt dieſes Ungluͤcklichen! 
und (af. auch mich in na F 
finden! — 


Weyde ‚finfen einander in, die Arme.) 


| Jetzt muͤſſen wir zu. erfahren ma. went 
dife Pallaft zugehört. 


Cheodor 2 
wii Dee ihn zu⸗ 
rück. Er ftellt ihm pantomimifc einen Menſchen 
dar, der reden 'will, den niah aber eat 
ohne ihn NUnzuhbren. auLISEET TE 


Thender 
P verſteht — nd, iſt folgſam. — 


Zünfte Scene ie 


Duͤboig. Die Borigen. 
m U 2: > 
Abbe cm Sei, vor 
—*R DR komme Jemand, den ich feageıy werde. 
Kan) Kann er. mir. wohl, fagen, mein Sreund, 


wie. Dieier Pan hejttz cutcen 


erh Duͤbois. 

Die Herten" And Hier fremd, wie es ſcheint. 
Sie beſinben⸗ ich auf dem Plage.‘ nr 
| | Abbe, 

Sehr verbunden. Dübois in gegen) Noch 
ei Wort, ich irre" Kenne er!vielleicht diefen 


Pallaſt? ET RE 
| Duͤbois. 
. DO ich ihn Henne 3. ich wohne Is 5 Jahren 
—— — —— 


Sans nn Abbe E bey — | 
Ein aifcticher Zufall, Claut) Wie nenne 
- man ihn? 
Dübois. 
Es ift das bormatige Hotel der Grafen 
Solar. | 
„ie Fr „ubbe,: BEN 
—— _ Solar! — — 
Wi: 
Jetzt she es dem Herrn ——— in 
denen Dienften ich ſtehe. Aa 
C6(Während dieſer TEE 
or: dras Haus von neuein, und lehnt ſich mit 
wehmüthiger Froude an die Thür.) 


- 


Bar Abbiẽ. 
Wer iſt dieſer — Darlemont?· 
ar DAR (bey Seite) 
3. De‘ — frages> ein wbenig viel. Se 
Wer er iſt? nn hin hend, 
sind Ts , Ab ẽRNarit io G 
Da⸗ ſein re — nd un 
mei De rn nn 


Weohcheleig ich ER michts "pen 
ihm, als daß er Einen derüreichften Einwohner 
von Fouloufe: iſt. Doch mam erwartet mich, 
Sie werden daher erfaubensn"Cindem er ins 
Haus geht) Gewaltig neugierig find dieſe Frem⸗ 
den. en 

Abbẽ. Cihm nachfehend) 

Könnt er errathen, warum ich fo zudring⸗ 
lich frage — Wir dürfen feinen Augenblid 
verlieren. Fuͤrs Erfte eine fichere Herberge, 
fuhen — Diefes Hotel, dag vermuthlich ſei⸗ 
nen Nahmen von einer alten Familie traͤgt — 
dieſer Darlemont, der heutige Beſitzer — Alles 
das muß in Toulouſe wohl, bekannt fenn. — 
Kir werden’s erforfchen. (er drücke‘ Thecdor, der 
neugierig zu ihm zurückkehrt, in ſeine Arme) Wenn 


_ 40 — 4. 
mein Theodor gefuͤhlvolle Eltern hat, o fo bes 
weinen fie. gewiß noch feinen Verluſt. Welch 
Entzüfen für mic r ihn: wieder in ihre Arme | 
zu liefern PD Würdener aber ein‘. Opfer der 
Bosheit — o göttliche Vorſicht! "dann rüfte 
mich aus. mit Fraft, fer zu entlarven! dann 
gieb durch mich den Menihen ein: Benfpiel, 
dab du auch das perborgenfte Verbrechen früh 
oder fpät enthuͤlleſt, und dab nichts deiner ewi⸗ 
gen Gerechtigkeit ‚zusentfchläpfen vermag! — 
| MBeyde gebn; Theodor blickt ‚nord: oft. zurück 
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— 3weyter Act 
123531 2 un na, Sy: 500 
VWranvals Arheits 4 Zimmern. „Ein ‚Schreibtifch.,»: auf 
A Weichen eine Vaſe mit Blumen ſteht. Hin und 
AN wieder ſieht man Bücher, Schriften und Acten. 
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Ah “ 
us 


Erfie Scene. 


Sranval, allein,. 
im Schlaftod und Pantoffein , vor feinem Schreibtifch, 
Papiere leſend. | 


Kann ih doch meine Gedanfen feinen Augen: 
blick von diefer Sache wenden, in der man mich 
zum Schiedsrichter ‚ernannt hat, — Es giebt 
aber auch keine, die für die menſchliche Gefells 
(haft wichtiger und für meinen Stand ehren: 
voller waͤre — zwey : getrennte Gatten foll ich 
vereinigen — ah! man fieht deren - heutzutage 
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nur allzuviele! wehe meinem Vaterlande! 
wehe meinem Jahrhundert! ich werde mit aller 
Kraft mich auflehnen gegen dieſen zerſtoͤrenden 
Mißbrauch, der euch erniedrigt, euch ins Elend 
ſtuͤrzt! — ich werde die Tiefe dieſes Abgrunds 
aufdecken, und wenn Egoismus und Schein⸗ 
Philoſophie ſich gegen mich erheben, ſo werde 
ih ihnen die traurende Gittlichkelt die belei⸗ 
digte Natur entgegen ftellen — das - gerreiffende 
Schaufpiel von taufend und faufend verlaffenen 
Kindern — die laute Stimme aller warern 


Hausväter! — = 


geht Scene, | 


% 15 o.ä ee 2 


—— Sranvat. 


in Eiementine. er 
sun und niedlich - gekleidet, trägt ein Körbchen mie 
Blumen.) EEE 
Guten Morgen, "lieber Bruder. 
“ont grande 


Guten — Schweſterchen. 


(Sie umarmen fh.) 


= 
. Clementine.“ 
Edch bringe Die friſche Blumen far" Deinen 
Arbeitet" — 1° Bus: a Ber u 12,033 23 7271057 
2 CE ne Ah Biumen — der Vaſe "hr 
thut ſeſche hinein)" He ea 
"Sant 
Jeden Morgen frifche Blumen," und--einen 
Ruß: meiner liebenbwůrdigen Schweſter — da 
Hub" die Arbeit mir ja wohl raſch von Statten 
gehn Clachelnd) Ich kenne einen jungen Rechts⸗ 
befliſſenen, ben dem ein nſolches Recept wenig⸗ 
ſtens eben fo wuͤrkſam, ſeyn wuͤrde “ale bey 
mir. par? 
u Crönienttiie. "beit — 
— — pP Yyosy a Aafingt.oi 
2 HEITI Eee NE J. 4 Wn 
Wen? — werde doch ꝰnicht fo roth. 
Er ſieht aufs" tagt ihren; füget fie auf 
TE gu dere undſieht ihr 
ſtarr ins Geſicht.) Nut!e 
Clementine! 44018 
re or 
Cfeptägt!! bie‘ ie nieder) 
Mein Bruder? !Houelnivonn, at NS 


> 
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Franval. 

Dieſe Blumen ⸗ſind mir ſehr lieb — Dein 
ſchweſterlicher Kuß ſehr ſuͤß — doch alles das 
würde keinen Reiz für mich haben, wenn Du 
nicht noch etwas hinzu fuͤgteſt — 

Chementine. 

Was Ku re 
— Tran pals —X 
nl a. ‚Dertgaug, rn; Sieh, — 
Seele kann ſich nicht perſtellen; ich leſe — 
Elemantzu·c. ee 
ODvollende nicht. minlig:uı uns 
BERN di 
tadelhaftes Gefühle of St. Alme nicht in;jedem 
Betracht würdig, ven, Dir geliebt zu werben ? 
Mer on; AEhe s tane _ 
dm ſich nach und nach hingebend), 
* hab' ich freylich auch zu bemerken ger 
glaubt. 


25 
44‘ ’ 


Franval. ECT 
Sch rede nicht; von feiner Geftalt — 
‚Elementine 


Sie ift ausdrufsvoll! 





| "$ranvak,;;.” 
Seinem Anftand — | 
€ lementine. 
Edel und ſittlich! 
Franvali. 
Ich beſchraͤnke mich blos auf ſeine Eigen 
ſchaften. Welch” ein offener liebenswuͤrdiger 


Character! der ſi cherſte vuͤrge Br das Gluͤck 
feiner künftigen Gattin. a Zu 


Ciementin. ©“ i 
Das‘ Hab? id mir oft geſagt. lu 
Sranval, | | 
Mie Einem Wort, er liebt Ddich⸗ 5 2 
Ekementine. | 
Glaubſt Du? Yrag sid rin) RER 
Frandat. IL 
Iſt Dirs entgangen? Hunt AO 
Glemeitine. 
Ich Habe gefücchtet, mich gu ntigdie J 
| Franval. ee 
Qu heſehſ alſo doch, daß er Dir feuer iſt? 
Clementin e. 


(ſich in feine Arme weten 


Brudet! Bruder! du haft mir mein Geheim⸗ 
niß entlockt. 
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Dritte Scene. 
St. Alme. Die Vorigen | 


— 


St. Alme 12 
( Franval⸗ die Hand ſwutteind)· = 

„Guten. Morgen, leder Freund. (mit. einer 
ehrejetigen Berbeugung gegen, Ciementinen ) Gnaͤdiges 
Fraͤulein Fe ng ar 

Franbal (mit guter ehune) 
Noch ſo fruͤh? und ſchon ſo geputzt? Dieſe 
Toilette deutet wohl auf wichtige ‚Pläne ?-. 
| St., Alme. | 2 
Es gab, je wichtigere für mich! 
Franval <ernft). 
Was haben Gie vor? eh 
Elementine. | 
Sie feinen bewegt? | 
St. Alme. 

Ber wär’ es nie an, meiner Stelle? ‚Sie 
fehn mid. in Verzweiflung — 
on Ctementine. | 
Himmel 

| St. Kim e. 
greund! nie bedurft ich Ihrer mehr als sent. 


— Ten 
Franval. 
Reden Sie. et 7 
Elementine. 

Sch will nicht ſtoͤen. 
fie will gehen.) 

St. Alme.“ J 
Rein, nein; ‚bleiben Sie! ich bitte, — 
Sie! — Ich: habe fo eben: mit meinem Vater 
einen Auftritt gehabt — ———— 

ER Ds Franval. 

Woruͤber? eat. 

Ste Alme. 
Noch ſchallen mir ſeine ſchrecklichen — 
hungen tief ins Herz! und warum? — weil es 
mir unmöglich -ift, feinen Ehrgeiz au befriedi⸗ 
gen... Könnt’ ich das mit meinem Blute, meis 
nem Leben — mit Freuden. würd’ ich es opfern! 
aber meiner Liebe entſagen — meiner Erſten 
Liebe! — (Ciementine ſchlägt die Augen nieder) Grau— 
ſame Eltern! gab die Natur euch, das Recht, 
unfere. heitigften Gefühle zu Sklaven. eurer Wills 
führe: zu machen? find wir: nur. Eure Kinder, um. 
Eure. Schlachtopfer zu werden?! .« RN 
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u Franval. 
Ruhig, mein Freund. Vollenden Sie. 
St. Alme - 
- Bon jener gefürchteten Verbindung. war bie 
Rede, von der ich ſchon oͤfter mit Ihnen ge⸗ 
ſprochen habe. Mein Vater hat mir eben ange⸗ 
kndigt, dab binnen hier und drey Tagen Alles 
in Richtigkeit ſeyn muͤſſe. — In drey Tagen? 
rief ich aus: nimmermehr! — Bey dieſen Wor⸗ 
ten, die mir mit Heftigkeit entſchluͤpften, ge⸗ 
rieth mein Vater in eine Wuth, die meine Bits 
> ten nicht zu. befänftigen vermogten. Endlich — 
gezwungen mich zu erklaͤren — und von der 
Hoffnung Hefeelt, daß der Name meiner GE 
diebten ihm entwafnen werde — wagt’ ich zu 

Befennen, daß’ mein: Herz bereits “eine «Mahl 

gerrofien — ei nannte Elementinen — 
 &lementine 
Mih!? | 
St. Alme. Cu ihren Füßen). 

Ich kann und will es nicht Länger verſchwei⸗ 
dent — Ga, Sie, holdes Mädchen! Sie Lieb’ 
ich! Sie werd’ ich ewig Kieben! und wenn meine 
kuͤhnſte Hoffnung — Peer 

Ele; 
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Dre Einen.” op: 
o. 222 Chin slerernd. auſhekend) In. | 
Und was hat Ihr Water: ‘auf: — Geſtaͤnd⸗ 
niß —— 8 

Ber St. Alme nm 
sie, aiſt aſchoͤu,“*ᷣ ſagt er — und ver⸗ 
wirrt: » ſieniſt allerdings deiner Wahl wuͤrdig — 
„aber ich habe andre Abſichten mit Dir, Du 
„mußtfie Dergeffen.“ ⸗Mnmoͤglich! rief ich aus, 
indem ich feine Hand an mein. Herz. druͤckte. — 
„Unmoͤglich,“ wiederhohlte er mit einer fchreds 
xtichen Stimme: und nun. übertieß, er ſich ganz 
‚hen Ausbrüshen feiner Wuth; zerriß mein Herz 
durch die Eränfendfien Vorwürfe; ; drohte mir 
mit feinem Fluch! befahl mir, fein Antlitz auf 
ervig zu meiden! — Mein Blut kochte — die 
Beſinnung verließ mich — ich war meiner nicht 
mehr mädtig — ich floh, um an dem Bufen 
„eines Freundes den ‚Gedanken ertragen zu ler— 
nen, von dem Buſen eines Vaters verbannt zu 
ſeynl RN | 

Franval. (ihn umarmend ) 
5, Gern erfülle ich Freundespflicht! und mein 
erfter treuer Rath fen Mäffigung. Ihrer Auf— 

F er 


r Pin 


an u 


wallung , Shrer Empfindlichkeit. —— 


‚nie, daß ſelbſt die Irrthuͤmer eines Vaters vom 

inde noch ſchonende — IRRE” 

= St. Alme. A? 
Schrecken wom er mich durch — — 

yungen ⸗ ot: fie hatten mich nur ffeſter⸗ an den 


’; 
Pr ’ 


-Gegenitand meiner ſchuldloſen Neigung gefeſſelt! 


Mie liebt' "ich heftiger, als. eben jetzt! nie 
duͤnkte Clementine mich Tome! und weht Sie 
— —— é m 
we sSrauvat. > cbagenit.. 

"Gern! gerunhaͤtte ich "meine: Schweſter als 
Gattin Ihnen zugeführt; gern in tdem· Freunde 
den Bruder umarmt — und: ach! Clementine 


⸗ 


ſelbſt ⸗ En u 3337 

DE et 477 02 137 72022 
—— Ye zu IA SCHE BA Er 

ea wigr anv at. 0 Fi" 


Warum ihm ſein Geſtaͤndniß verfagen/ das 
„allein. ſeinen Kummer lindern Tan? 45a St. 


Alme, fo herzlich Sie auch meine Schweſter 
lieben moͤgen, ſonbleibt es do mur ein Aus⸗ 


tauſch der Empfindungen, "Sie Sie ihr ſelbſt 


e hehe — 1 J we. “N IH’ nd , 


NR 
— SE — | 
3a nd re — EP 

So ift.es wahr! — ich worde — ne 
Darf ichnes glauben, wenn nicht Clementine 
ſelbſt mir mein Gluͤck beſtaͤtigt? 

Clemantine. 

Da mein Bruder mich verrathen hat — 
ja, ich will es nicht Länger verheelen, — Sie 
ſind mir en — ſehr lieb! — Aber wozu dieß 
Bekenntniß, da Ihr Vater — 

N Alm e.(aufſer ſich 

IH werde ihm beſaͤnftigen, erweichen! was 
waͤre dem unmoͤglich, der ſich ſagen darf! Cle⸗ 
mentine liebe mid. — ha! wenn ich ſchon Bor 
dieſem Geſtaͤndniß ſeinem Zorn zu widerſtehen 
wagte, ſo fuͤhl ich jegt Muth und Kraft in mir 
| verdoppelt! — Allem, was er fagen ‚mag, „JEDER 
feiner "Drohungen, werde ich nur die Worte 
entgegen ſetzen: Clementine liebt mid, mein 
Vater! fie liebt mich! — DO’ ic vergeffe ganz, 
daß ich" in. dieſem Augenblicke zu den Praͤſiden⸗ 
ten gehen müß. Sein Beyſtand wird der kraß⸗ 
tigſte ſeyn! ich werde ihn ruͤhren, feinem 
un. reden. Sal: wer ſollte fih nicht für - 
D 2 — 
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den Gluͤcklichen intereſſiren, der. fagen darf: 
Elementine liebt mid! — :' . 
Cer drücke ihre Hand, mit ungeſtüm an fette 
‚Lippen, und ſtürzt fort.) ı 


Fee Vierte Scene i 


Srandat und. Eiementine, \ 


. 


| Frauval. — 
Was will bey dem: Praͤſidenten? 

Bee Ti | ‚ Elementine. zus % 
Wenn ſeine Lebhaftigkeit: ihn: —— zu 

einer Unbeſonnenheit een: J 


t,® . € F — FE > 
I !: f { d 
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Fuafte Scene.“ — 
Dominic. X it einigen dolanten unter dem arm) 
| Die Borigen, J 


Dominic. 

Ihre Grau Mutter laͤßt fragen ,r. ob: man 
Heute. das Srübftüf auf Ihrem. ——— 
einnehmen werde? — 

| ..Sranvalı: m... 

Rede gern. 2 


u Mala 00 cn ee ro 

— Brilder, du haſt die Mutter dieſen Morgen 

unoch ilichto geſehen; du weißt, wie ſtreug ſie auf 

die“ eitinen — hal fu 

ge ez 
Ich war — beſchaͤftigt — doc gehe 

— ne - zu führen. © 7 m ot ne 


Y, 090 Glementine. ER. 
v5 Pd — ſorge * — SIR: (beyde * 
‚win a ner‘ TS Marie? 2. 1 
A S— Sechſte Scene DISC 
un — Dominie, "allein, | ER 


Er legt ‚die Folianten auf, den. Egreibtich ) — 


— Kegel — Sch will nicht Dominie: — 
venn ich dieſen Morgen micht ſchon zwey Met: 
‚een ind Toulouſe herum gelaufen bin.BLah 
dochnſehenob ich auch allen ameine Aufiraͤge 
richtig beſorgt habe?! Ger dieht einen Zettel hervor) 
denn ſonſt ſpraͤche die gnadige Frau wieder: 
ELieber Bott! der-alte Kerblaes iſt nichts mit 
Hihmacanzufangen „er hatsıfein Gedaͤchtniß 
„mehr!“ — (er tie) „Zgerft zunder Frau Praͤ— 
„ſidentin Darbancos, und dem Seren Prior 


„0 632 - u - 

„von St. Marc,- fie im Nahmen der gnädigen 
„Frau einzuladen“ — Das iſt geſchehen. — 
„Zweytens, au dem Buchhändler, ‚die, Buͤcher 
„abhohlen —“ "da Liegen. fie, —: „Auf dem 
„Ruͤckwege zu dem Amtsboten Preſtolet; ihm 
oſagen, er ſoll gegen die armen abgebrannten 
„Leute in der Vorſtadt keine weitere Klage 
„führen, weil fig, bereit ſind, ihm die 600 fir 
„pres auszuzahlen“ — as; gift die Wette, 
das Geld kommt aus dem Beutel des Herrn | 
Advocaten, um eine ‚ungtüdtiche Familie vom 
Verderben zu — „Viertens: In der 
„Straſſe St. Laurent; der Wittwe des vorma⸗ 
„ligen Thuͤrſtehers beym Grafen Solar, 7 Louis⸗ 
Adors von dem gnaͤdigen Fraͤulein abzugeben.“ 
Die gute alte Frau wie herzlich ſie unſer 
Grein geſegnet hat! — es iſt aber auch wahr, 
Me hilft allen ihren Beduͤrfniſſen fo woͤhlthaͤtig 
und ⸗heimlich ab u Still: man kommt. Ge⸗ 


ſchwind den Tiſch herbei. “id, 
Hut et lER ſetzt Venen. runden Tiſch auf Ders Wor⸗ 
A — grund der Bühne, und ttͤgt das Fruh⸗ 
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1) Il rd Juni dus sada {hi wa 


Siebente Scans 2: 
Maädam Franval. Clemens 


Franval. 
I Dam 
a KR ETTR U. Zu 1) 5 Bus Dada arte Ba ae 
sie Maid am Franv al. Be 


3 ns2(luad ihrem Sohne gegen 
Sch fage Dir, mein Sohn, es giebt wenig | 
fo alte Familien in Toulouſe, als die Deiniges 
und ich Hoffe, Du wirft Deiner Ahnen immer 
wuͤrdig blejben; obgleich; Du nur⸗ Advodat — 
Sranvalhnıan. =! 
Mich duͤnkt, Liebe. men. Stand 


N‘ > * 
FRA 
1", I ex 


2* 
Js 


3 


ehre jeden, wer er auch ſey. 
| (Sie ſetzen ſich und. ſrühſtũcken.) 
u... + Madam Franval. 

EITERR: (: — ‚Dir, mein Sohn, daß es an 
-meinemüherjen nagt, in Die nicht auch einen 
Seneſchall zu: begrüßen, wie. Deine Väter was 
zen; aber. Unglück und Ungerechtigkeit der Mens e 
Achen haben mich gezwungen, bey dem XTode 
— biefes Amt zu: zartaüfil. | 

zand2? Sruguandal 7) 
Und nun verdan® ich meinen Talenten: die 


X 
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Achtung, die ich ohne das — durch Vorurtheil 
und Zufall erſchüchen haͤtte. 1330 8 
wor. Madam Franvat. ru. 

Ich weiß wohl, daß Du ver den Schranten 
der Nidterftühle einen der Erften Pläge be⸗ 
haupteſt; aber es iſt doch; immer eine Herab⸗ 
ſetung, mein Sohn, eine Art von Ernie⸗ 


drigung:. 2.0; a ER u 
et Domini nun mag 2 


Dieſen Briefs hat: fo eben der Kammer⸗ 
diener des Herrn Darlemont mir efuͤr die gnaͤ⸗ 
dige Frau gebracht. a Ä 
can 2 var Franviäl, Kanfmerffän) i 

Des Herin Darlemont® =: urn oo 

Madam Franpak) 

Was will dieſer Menfds von mir? Che ſetzt 
ihre Brite anf, vnd tief) „Madame; » Erlauben 
1» Gie,. daß ich mich an Sie ſelbſt wende, um 
„mir die Heiligften- Rechte. zu bewahren — “ 
as, foll :däsi: heiſſen? — : Dominic, laßt uns 
salleins sc Dominic ‚abs fie-fähre fonts) „Die heilig, 

„fen Rechte zu bewahren: iumein: Sohnliebt 
„Ihre Fraͤulein Tochten, und behauptet von 
ihr gelieht zu werden =... 0. cm 


Elementime: cinifehe: bewege). Madam 
nar Fra nwvial (wirft enter“ fögngen’ Blick· alf fie), _ 
an mer vd Granyagae nr nun ınd 

2 Ich bitte, Liebe Mutterzi fahren Sie forg; 
Us 4 Madum Franwal. cin) ui: 
ir» Goiiheftig'? auch die Leidenſchaft meines 
3 Sohnes; und fo: würdig‘ der Gegenftand der 
seen mag zii fo Bann diefe: Verbindůrig 
sudoch: nie fett finden rs heftig)" Mein) 'ger ge⸗ 
wiß nicht, mein Herr, Yanz' wen niet > 
er I ee nt Fer 
Melde Pein! (bey Seite.) Elan ı 
Franval. 
Ich bitte, vollenden Sie⸗ * 
Madam Franval. (lien), 

„ Ich hoffe daher, "Madam, dab Gie ihm 
„den Zutritt in Ihrem Hauſe verfagen, und ihm 
nichttaͤnger· Gebegenheit verſchaffen iWerden, 
„den Anſehen und den echten deines Waterk 
zu trotzen. Darlemont. ts, Nicht Länger Ge; 
fegenheit verfchaffen! — bat Wange die Imper⸗ 
tinenz fo weit gespichent o © 
Dr ran? ea id | 

Kubig, liebſte Mutter. ein gap seit 
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124Madam Franvaal. 22 
nn Und. wer. hat ;denm dem. Fleinen: Kaufmann, 
der Baum ſeit vorgeſtern ein großer Kerr ges 
worden, wer, bat; ihm denn geſagt, daß ich eine 
Verbindung mit feinem „Haufe. ſuchte? Er ſoll 
doch ig nicht vengeſſene daßntrotz ſeiner Reich⸗ 
thuͤmer, eine ſo goße⸗ Ungleichheit der Geburt 
zwiſchen uns, iſt ⸗ Anich hoffe, mein · Sohn, daß 
Du nachrreiner-. ſolchen Beleidigung dem: jungen 
Gt. Alme fuͤr immer Oeine Thuͤr verſchlieſſen 
wirſt. Und was ‚feinen: Vater — — wenn 


er jemals — (ns u, yet 
Jaonn“% 
Achte Scene‘ —* 
| Deminic., sie Dorigen 
ul‘ Hier Ze ya & Du 


un yo. a rm dnst, 
' . Bein Fa es iſt ein Fremder drauffen, der 
Sie zu — verlangt⸗· Ci: Br ini ame 


1)  Eranak AD EINE 
Ein, — m— παα 
Domimiiaisn au 0 gaeml 


Ein alter Mann mit: weiſſen Haaren. Er 
fieht ungefähr aus mie ein Paftors 


Franval. 
Laſſ' ihn herein kommen. I nu. ma 
‚sie  (Dominfe ab) 
Franval. (ſchiebt den Theetiſch beh Seite) 
| , Madam Franval, Timm 
(den Brief. noch überlefend ) | 
5So kann diefe Verbindung doch mie ftatt 
„finden —“ allerliebſt! En a in 
Clementine. 
mn icKtieife. 4u Franwal) di” 
D Bruder) ich hin: verlohren! 
BEE NS nos. 1 Tı SP: Dur ER, BE BE ER 2 
Te. unui 
Neunte Scene. 
Der Abbe de l'Epẽe.MDo minie. 
Die Vorigen. 
ERST RE EI u A Erz 
ea OD ominice 16 ννν | 
Belieben Gie nur hier herein zu treten, 
meiner. Cabdausdisu. u um? um) 
1 IDEE 
Mach den | gerwöhnlichen Begrüfungen: du Franbal) 
Ich ‘habe die Ehre mit dem Herrn Advoca⸗ 
sen Franval zu ſprechen? 40 Pi RT Bu a 
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Franwval. 
Der bin ich. me ra) At 1 
(ap Abbeẽ. 
Könnten Sie mir: — wi INNE 
ſchenken 2  Jasanıl 
emseranväall ©) 
Hr ehr gerne Dar ich fragen aben Rh vor 
mir ſehe? — mocu 
u Abvẽ. ı 9 | 
ch fomme wonsBaris, und: heife de l'Epẽe. 
dranyalıı: Ind 
De l'Epẽe? — doch nicht der Stifter bes 
Inſtituts der Zaubftummen? 
N! 5Q 
Der mnemtyche. aD I 50 3a 
nıßrasip aldi. | 
Liebe Mutter — Schweſter — Sie fehen 
hier einen der Maͤnner wor Th, die ihrem Jahr⸗ 
bundertufhreshringeig un sid nadsils®@ 
( Die Daten venbengeriufch Achtande veu In 
bb dbbſcheiden) 
Mein Hemimäiinst hmm mE am * 
nsach nnd. mecgrtenmad. ::o a 
Ich leſe oft die wundergleichen Mehıltate 


— 


| — 4 
Ihres Unterrichts, und- Jedesmal ergreifen mic 
Staunen und Bewunderung: Geyn Sie verſi⸗ 
hert, daß Niemand mehr Intkreſſe als ich fü 
Ihre Bemühungen, mehr N für Shren 


ne fe eier: 
Gas. Abbe, | 
Wohl mir, daß ich mich Br an Sie wen: 
den. mußte: : . giant 
4 Franval. a Aa. A 
Was verfchafft mir diefes GE? 0 
RT: | 


Ihr Ruf, nein Herr. Ich Habe Shnen eine 
Sache von der größtem: Wichtigkeit mitzutheien, 


nn Madbam Franval. 

= Komm, meine Tochter, ‘wir wollen niche 
ſtöͤren. . 
nt ARE 


Was id zu entdecken habe, kann nicht' her 
kannt genug werden. Ich wuͤnſche vor alle 
Dingen fuͤhlende Herzen zu intereſſiren, und 
Wwenn dieſe Damen mir zuhören wollen —  : 
2... 37 Madam Sranval.ı -.- - ij 
wi CME einer Bewegung * Neubegier) 

— Sie es erlauben... nd «I mom 


— — 
-Efementineskbev — 
aus ein vaͤterlicher Ton! weiß eine — 


—— Geſtalt! Dana, BEREIT 
wi Brambel (viebt DE gu} 
Setzen Sie fig, ich bitte. . mar “te 
(Man fekt 1) 
Per RE U ©)" SE oo 


Ich — ein wenig lang ſeyn mögen; 
und doch darf ich. nichts‘: bernachlaßigen/ um 
meinen Zweck zu erreichen e ®r 

Franmwval. 

Wir hoͤren — mer 
ieh ed 
Es find — Jahre, als an einem 
Herbſttage ein Polizeybeamer zu Parisneinen jun⸗ 
gen Taubſtummen zu mir führte, den die Polizen 
wace Abends fpat auf dem pont neu£ gefunden 
hatte. :Das Kind fchien'mir 9 bis 10 Jaht alt, 
und von einnehmender Geſtalt. Die groben 
Lumpen, die ihn bedeckten, lieſſen mich anfangs 
vermuthen, daß er armen Leuten. angehoͤre, und 
ich verſprach fuͤr ihn zu ſorgen. — Den andern 
Morgen, da ich ihn genauer beobachtete, ber 
merkte ich bald eine gewiſſe Würde in ſeinen 
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Brenz; der ſchien erſtaunt, ſich in Lumpen 5 
ſehen, und ich ahndete, daß. mah das arme Silk 
woht: mit! gutem Vorbedacht in: folchex Kleider 
geſteckt und ausgeſetzt habe Sch machto ar fd 
gleich durch die Zeituugen bekannt; ich’: gab 
eine genaue Beſchreibung ſeiner Perſonz aber 
vergebens! — Man pflegt ſich nicht zu ·uͤberei⸗ 
den, wenn es darauf antoͤmmt, leiten Ungluͤck⸗ 


lichen Bun zu foderm - — NOTEN u ud 
— — Franval.“ RT ee —⸗— 
Wie tief ſinket die Menſchheit oft ac Ki 
— Abbẽ..  - Y 


As ih ſah, dab. meine Nachforſchungen 
umfonft waren, und uͤberzeugt, dieſes Kind ſeh 
das Opfer irgend einer geheimen Intrigue, 
ſuchte ih nunmehr blos Aufklaͤrung as ihm 
ſelbſt zu fchöpfen. Ich nannte ihn: Theodor, 
und nahm ihn unter meine Zöglinge auf. Er 
‚zeichnete ſich bald aus, und erfuͤllte meine Hoff: 
nungen ſo ganz, daß nach drey verfloſſenen Jah: 
ren feine Seele ſich der Natur oͤffnete, und 
zum zweytenmal geſchaffen ſchien. Ich ‚redete 
mit ihm duch: Zeichen, die den Gedanken -an 
Schnelligkeit glichen; er” antwortetenmir eben 


\ 
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$0. m Eines Bayesı .aks-wir.imParis vor dem 

Gerichtshof. vorbey ſuhren ſah er eine Magi— 

ſtrats⸗ Perjon in den Wagen ſteigen, und. waurde 
ungewoͤhnlich bewegt. Ich fragte ihn: um die 

Urſachz en gab mir zu nerſtehen, daß ein Mann, 

eben fo wie dieſer in Purpur und Hermelin, ges 

kleidet, ihn oft. in feine Arme gedtückt, - und 

mit Thraͤnen beneßt habe. Ich ſchloß daraus, 

daß er der Sohn oder der nahe Verwandte ei⸗ 

ner Magiftrats: Perfon iſeyn muͤſſe; Daß dieſe, 

ihrem Koſtum zufolge, nur zu Einem der höcr 

ften Nichterftühle gehören, koͤnne; daß folglich 

Der Geburtsort? meines Zoͤglings vermuthlich in 
einer Hauptſtadt zu ſuchen ſey. — Ein anderes 
‚mal,: als wir. zuſammen die Vorſtadt St: Germain 
| durchſtrichen, begegnete uns der Leichen⸗Conduct 
‚einer Standesperfon; Ich bemerkte ſogleich an 
‚meinem Theodor, eine Bewegung, die. immer 
‚heftiger wurde, jernäher ‚der Zug Fan, - In dem 
Augenblicke, da der Sarg vorüber.‘ getragen 
wurde, zittertenerr und warf. ſich anı'meimen 
Hals. „Was haſt du?“ fragte ich ihn: „Ich 
„erinnere mich, antwortete er durch Zeichen, 
„daß kurz vorher, che man. mich, nad ‚Paris 
„führte, 


— 





I 
„führte, ich aud in einem ſchwarzen Mantel 
„mit zerſtreuten Haaren dem Garge des Mans 
„nes folgen mußte, der mid) ſo ‚oft geliebkoſt 
„hatte, - Alles weinte, und ich meinte auch.‘ — 
Ich zog daraus den Schluß, daß, er eine Wanfe 
fen, der, Erbe eines großen Vermögens, welches 
ohne Zweifel habſuͤchtige Verwandte bewogen 
hatte, von dem huͤlflaſen Zuſtande dieſes ‚Uns 
gluͤcklichen Nutzen zu ziehen, ihn aus ſeinem 
Vaterlande fuͤr immer zu entfernen, um ſich ſei⸗ 


ner Guͤter zu bemaͤchtigen. — Dieſe wichtigen | 


Entdefungen verboppelten meinen Eifer und 
meinen Muth, Theodor: wurde mir täglich in⸗ 
tereffanter, und der Vorfag keimte in mir, ihn 
in fein Eigenthum wieder einzufegen. Aber wie j 
. folle ich dem auf die Spur kommen? er hatte 
nie feines Vaters Nahmen ausfprechen hören; 
er wußte nicht ‚ wo er das Dafenn empfarigen, 
noch welcher Familie er angehoͤrte. — Ich 
fragte ihn, ob er ſich wohl noch des Augenblicks 

erinnere; da er Paris. zum Erſtenmale erblickt? 
er er bejahte es, und verficherte,>daß-er noeh 
die Barriere vor: ſich ſehe, durch welche er bers 
‚ein gekommen. Gleich am. andern Morgen fien⸗ 

€ 


_ 
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gen wir an, die Barrieren von Paris zu durch— 


laufen. Als wir uns derjenigen naͤherten, web 


che de l'Enfer genannt wird, machte er mir 


ein Zeichen, daß er fie erkenne; daß man dert 


ihren- Wagen vifltirt, und er mit feinen benden 
Begleitern, deren Geftalt ihm noch vorſchwebe, 
ausgeſtiegen ſey. — Diefe neuen Merkmale ber 
tiefen mir, daß er aus dem füdlichen Frankreich 
gekommen. Er feste hinzu, er fey- viele Nächte 
unterweges geweſen; man habe die Pferde jede 
Stunde gewechſelt; ich berechnete Zeit und Ent; 
Fernung, und zweifelte nicht Länger, daß meines 
COheodors DWüterland: Eine der Hauptftädte des 
enchen Frankreichs ſeyn mhne. | 

Er Franval.“ 

53O wie allumfaſſend und burchdtingend ir 
‘der Beiß der Menſchenliebe! weiter, weiter. 
w Abbẽ. 

Ei nah taufend-fchriftlichen nuglofen Nachfor⸗ 
eſchungen, entſchloß ih mich endlich, die ſuͤdli⸗ 
en Staͤdte mit meinem Theodor ſelbſt zu durch: 
Wandern, Die Erinnerungen ; von denen ‘feine 
Seele voll war, ließen mich hoffen, daß er ſei— 


“en Geburtsort Leicht erkennen: werde)! Das 


“. 
—⸗ 





— 67 — 


Unternehmen war freylich weit ausſehend und 
ſchwer. Um einen gluͤcklichen Erfolg hoffen zu 
duͤrfen, mußten wir zu Fuß reiſen; ich bin alt, 
aber der. Himmel gab mir Kraͤfte! — Trotz 
Alter und Kraͤnklichkeit verließ ich Paris vor 
nunmehr 66 Tagen. Ich gieng durch die Bar⸗ 
riere d' Enfer, die er abermals erkannte. Als 
wir im freyen Felde waren, umarmten wir uns, 
riefen Gott um ſeinen Beyſtand an, und wan⸗ 
derten muthig drauf los. Wir haben nach und 
nach jede anſehnliche Stadt beſucht; Theodor, 
von dem Verlangen beſeelt, ſeine Heymath wie⸗ 
der zu finden, fuͤhrte mich oft an Orte, die ihm 
nachher unbekannt waren. — Schon fiengen 
meine. Kräfte an ſich au: erſchoͤpfen, und ſchon 
wollte. die tröftende Hoffnung von mir weichen, 
als wir. diefen Morgen vor den Thoren von 
— anlangten. | — 
— Franval. CGeſpannt) 
Ru u Re 


PIERRE Clementine. 
Kar fee, auf, nähert ſich dem Abtze und lehnt ſich auf 
den Seſſel ihrer Mutter.) | } 


. er 
— u * 2 . 
J ’ e ’ ‚# 24* » u f 
. ’ 
5 


€ a 


ns "%bb%, 
Wir treten indie: Stadt; Theodor — 
haſtig meine Hand, und macht mir ein Zeichen, 
daß er fie erkennt. Wir ſchreiten vorwärts; 
mit jedem Schritt belebt ſich ſeine Geſtalt, ‚und 
Tönen. füllen fein Auge. Wir gehen über den 
Markty plögtich wirft er ſich nieder hebt die 
Hände gen Himmel, ſopringt auf, und kuͤndigt 
mir an, daß er ſein Vaterland wieder gefunden. 
Freudetrunken, , wie Er, vergeſſich alle Be⸗ 
| Ichwerlichkeiten der Reiſe; wir durchſtreichen 
mehrere Quartiere der Stadt, wir: kommen end» 
til) auch in dieſe Gegend; er erblickt den Pal 
laſt Ihrer Wohnung grade gegenüber; er. ſtoͤßt 
| reinen Jauten· Schrey aus, wirft ſich athemlos in 
Meine Arme, und bezeichnet mir das Haus ſei— 
mer Vaͤter! — Ich erkundige mich; ich erfahre, 
daß dieß Hotel vormals der Familie der Grafen 
Solar zugehöfte, deren? letzter Zweig mein Zoͤg⸗ 
ling iſt; daß alle Guͤter derſelben, Tank die⸗ 
ſem Hotel, in den: Haͤnden eines gewiſſen Deren 
Daelemont ſind dem Votmund und . muͤtterli⸗ 
chen Oheim des Kindes, "der durch einen fal— 
ſchen Todtenſchein ſich in Beſitz derſelben geſetzt. 

sy A 
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— Sogleich forſche ich nach dem beruͤhmteſten 


Advocaten in: Toulouſe, demtich dieſe wichtige 
Sache anvertrauen koͤnne? man nennt mir Sie, 


mein Herr, und hier bin ich, um Ihnen mein 


liebſtes auf der Welt an das Herz zu legen; die 


Frucht einer achtjaͤhrigen Arbeit! das Schickſal 


- 


meines Theodors! Mir. gab ihn Gott! um feine 
Schöpfung zu vollenden; empfangen Gie ihn 
aus meinen Händen, um ihm das - Poftbarfte 
wieder zu verfchaffen, mas der. Menfch befit, 
einen rechtmäßigen, ehrivürdigen Nahmen, und 
die unvergußerlichen Nechte, die Natur und Sn 
ſetz ihm zugeſtehen. F 
| (Aue ſtehen anf.) -: 
Sranval. 

Cmit hohem Enthuſiasmus.) 
Zaͤhlen Sie auf mich! zaͤhlen Sie ganz auf 
den. warmen Eifer, den das Vertrauen ‚eines 
folhen Mannes einnößt. Nie war ich fo glüds 


lich! fo ftolz auf meine Beſtimmung! Nein, Sie 


wiſſen nicht, wie Freudetrunken es mich macht, 


Ihnen nuͤtzlich werden zu koͤnnen. 


(Er will ſeine Hand küſſen. Der Abbẽ breitet die 
Arme aus, er Münze ch .Hinein) 


— 
Abbe. 
Ja ich kann mich ganz auf Sie verlaffen — 
ich ſeh' Ihre Shränen fließen. 
| WMWadam Franval. 
Wer koͤnnte bey einer folchen Erzählung 
ungerührt bleiben? 
Elementine. 
“ Sie. find bis ins Innerſte unferer Herzen 
gedrungen. 
5 ranval. | 
Es iſt mir ſchmerzhaft, in dem Vater mei⸗ 
nes Freundes einen Schuldigen zu finden, und 
ib muß Sie vorläufig bitten, zuerſt bey’ Darles 
mont Alles anwenden zu dürfen, was Klugheit 
und Delicateffe mir gebieten. Iſt das verge: 
bens, dann entlarv' ich den Heuchler! 
| Madam Franval. 
Ich brenne vor Begierde, ihn mieder in 
ben Staub hinab finfen zu fehen, aus dem er 
empor gekrochen. 
Clementine. (bey Seite) - 
Wohl uns! St. Alme wird arm fenn wie ich! 
Franval. 
Aber, wo ließen Sie Ihren Theodor ? 


gu 


or Abba, ur Ä 
- Sm Wirthshaufe, wo er mich ohne Swirl 
mit Ungeduld a 12 
| Franval.'“ 
Warum — Sie ihn ne her zu uhs? 
Clementine. 
— freue u ſehr nn ihn zu fehn. 
Ab bẽ. 
Ein —— verbreitet immer eine ge⸗ 
wife: Peinlichkeit um ſich her, und — id habe 


gefuͤrchtet „daß feine Gegenwart — rt 
Franval. 

nr, Doch nicht das Intereſſe verringere, wel⸗ 

ches er einflbbte Th 
Ab bẽ. 


Cihm die Hand. drückend.). 

Man — nicht überall: nn wie * 
Shnnen 
abhrsu che Franval. 

Sie muͤſſen ihn uns bringen. Ja, ich ver⸗ 
fange noch mehr. Der: junge Menſch darf nicht 
allein bleiben, während wir mande Schritte 
ohne ihm werden thun müffen. Kehmen Sie 
ein Zimmer in-meinem Haufe an. Nie hab’ id 


! \ 
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mit mehr Vergnuͤgen die Pflichten der Gaftfrey: 
heit: erfüllt, | | 
| Abbẽ. | 

Zu viel Guͤte! ich fürhee nur — 
* Madam Franval. — 

Mein Herr, Sie koͤnnen uns nur Ehre und 
Freude dadurch machen. 
Clementine. 
53 Mach. einer ſobeſchwerlichen Reiſe beduͤrfen 
Sie der Ruhe. Man wird Sie nirgends mit 
ſo viel Sorgfalt pflegen als bey uns. 

Abbẽ. 

Soolchen Bitten kann ich "nicht: miderflehen. 
Ich gehe und hohle meinen Zoͤgling. 

| Franval. 

Und ich ſinne indefjen nach, mie die Sache 
am Gefchieteften einzufaͤdeln. Daß uns große 
Schwürigfeiten bevorftehen,. mag ich Ihnen 
nicht verbergen. Gerichtliche Beweiſe vernich⸗ 
ten; ein anſehnliches Vermoͤgen den Sunden 
eines’ ehrgeizigen, maͤchtigen Uſurpators entreif⸗ 
‚sen; ihn eines Falfums uͤberfuͤhren; Alles das 
heiſcht die größte Vorſicht. | j 


- 


— 
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Abbẽ. | 
Ich verlaſſe mich ganz auf Ihre Zalente- 
und Ihre Klugheit. Es erfolge auch was da 
wolle, erfüllte Pflicht fen mein -ZTroft, und Shre 
Bekanntſchaft meine Belohnung. 
(Er drückt ihm die Hand und geht.) 
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Erſte Scene. 


Clementine und Dominic. 


Dominic. 


Nein, gnaͤdiges Fraͤulein, Herr St. Alme iſt 
noch nicht nach Haus gegangen. 
Clementine. 

Welch ein unangenehmer Zufall! nie war 

ſeine Gegenwart nothwendiger. u 
Dominic, (lähend) 

Er wird kommen; ſeyn Sie ganz ruhig, er 
kommt gewiß! Hätte er vermuthet, dab man 
ihn bier mit fo viel Ungeduld "erwartet, er 


wuͤrde ſich wohl gehuͤtet haben, ſich zu entfer— 
nen; denn — | | . 
Elementine. (ihn unterbrechend ) 

Sage mir, Domitic,- haft du meinen Auf 
wrag bey "Marianen "ausgerichtet ? , 
Dominic 
Was waͤr' ich denn für ein elender Kerl, 

wenn ich das vergeſſen haͤtte. 
Clementine. 
Ste nahm es doch? 
Dominic 
Sch trete hinein: zu ihr, fie faß Hinter ihs 
rem Spinnrad. „Guten Tag, Mutterchen! —“ | 
ihre. Dienerin, Herr Dominic; wie befindet 
ſich mein gutes ſchoͤnes Fräulein? (denn fo nennt \ 
fie Sie imme) —. „Recht wohl, Mariane, und . 
ihr? —“ Ach! ich cahem! :cahem! mein böfer 
Catharr qudte mich noch immer; und dod muß 
man arbeiten um zu leben. — „Da, Mutter: 
chen, ein Betrag zum Leben.“ — Wie? was? 
ein Doppellouisd’or? — „Von dem gnaͤdiges 
Fraͤulein“ — Ah! daran erfenw’sich die gute 
Seele! — und nun Püßte fie das Goldſtuͤck! und 
nun fieng fie an zu beten für Ihr Gluͤck, Ihre 
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Geſundheit — Was gilts, ſie kommt noch vor 
Abend, um Ihnen ſelbſt zu danken. 
Clementirmne. 

Die gute Marigne! mie, gern ‚heif ich ihr! 
Sie hat mich während. -meiner Krankheit fo -Lies 
bevoll gepflegte, id werde das nie vergeſſen. 
Wenn fie kommt, Dominic/ fo forge dafür, daß 
ſie nur mich ſpreche, werftehft du mid %. : 
FE: „Dominic 

Schon recht. Die arme gule Frau! wie die - 
heruntergekommen iftl.r. Ja, als ihr feliger 
Maya nah. Thürfteher bey dem Grafen Solar 
war ; da ‚fehlte es. den Leuten an nichts. . ‚Aber 
ber Here Darlemont hat fie ohne Menſchlichkeit 
aus. dem Haufe gejagt, fo wie alle die, die in 
feines. .Schwagers ‚Dienften. gemwejen . waren. 
Der brave Thürfteher farb vor Kummer, und 
manche feiner Kameraden würden ihm ſchon ge⸗ 
folgt feyu, wenn. nicht Herr St. Alme ie ball 
reich: — ee = 

Be TEN | 

| . Geroißk diefer junge Mann fcheint alles 
unrecht feines Vaters — gut machen zu 
wollen. 
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Dominic) 
So hart, finfter und. uͤbermuͤthig der Eine, 
fo offen, einfach und großmuͤthig der Andere. 
O das wird einmal ein guter Herr werden · — 
auch ein trefflicher Hausvater — ein guter Eher 
mann — meynen Gie un auch, gnaͤdiges 

: | 
Clementine. (verlegen) 

allerdin⸗ — ich glaube — daß a. 


— die fein Herz — wird — 9 
Domink. ner 
cgoeheimnißvoll und mit guter Baune) '-- 1.) 
Es ift ſchongewonnen. | 

| Clementine. — 
Wuͤrklich? VEREIN 

Domin ic. 
Ich weiß es ganz gewiß. 2 
Slementine 


gch beſinne mich, man ſagt, sr werde die 
| ale des Prafidenten heyrathen. 
u ‚Dominic, 
Ich hab's auch gehoͤrt; aber aus der Ber 
bindung wird nichts. .. w. 


1 \ 


Chementine 
— Du ? 7 
* Dom in ic. 
+. Wir lieben eine Andere. : | 
u -Elementine * 
L Pe 
| Dominic. Ä 
Ga. Wir ziehen „die Zufriedenheit * 
Reichthum vor. Jeder hat -fo feinen eigenen 
Geſchmack — und deswegen haben wir gang 
insgeheim unfere Augen auf eine allerliebfte 
Perſon geworfen. — 
Clementine. 
Haft Du die» Zimmer für die gremden ſchon 
in Ordnung gebracht? 
Dominik. 
Noch nicht. . | 
EChementine. 
So eile. Sie werden gleich hier ſeyn. 
= Dominic. 
Ja, ja, ich gehe ſchon. (ey Seite) Riemals 
will ſie mir geſtehn, daß ſie liebt; nein, duͤrch⸗ 
aus. nit, A, 
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Cia Zweyte Scene: gr 
C [ ementin er allein. 2 
J Der Alte hat recht ſeine Freude daran, 
mich zu quaͤlen. Bey jedem Worte fuͤhlte ich 
meine Wangen gluͤhen. Länger „hätte ih mi 
| unmöglich verſtellen Finnen. — Doc) ich will 
mid) jetzt nur mit der wichtigen Entdedung 
biejes ehrwuͤrdigen de LEpee beihäftigen!, mie 
der neuen Hoffnung, die durch ihn mir leuchtet! 
Wenn Darlemont ſeine Reichthuͤmer verliert, ſo 
iſt die, Kluft zwiſchen mir und ſeinem Sohne 
verſchwunden. Die Liebe, von keinem Ehrgeiz 
mehr gefeſſelt / die Liebe wird dann ihre Rechte 
behaupten? — Aber darf ich mir auch ſchmei⸗ 
cheln, daß meine beleidigte Mutter — fill, da 
kommt fie. 5 


| Dritte Scene 
Madam Franvalı Franval ſchwarz gekleidet, 
mir aufgelöstem Haar. Clementine. 
Madam. Franv al, 
Waͤrum bedenkt. Du Did noch, mein Sohn, 
| den Boͤſewicht der Rache der Gefese au übers 
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liefern? Das Verbrechen: ſchonen, ‚beißt ſich 
zum Mitſchuldigen machen. 

Franval. 

Darf ich bergeſen, daß Darlemont der Va⸗ 
ter meines Freundes iſt? (zu Eiementinen) Hat 
‚Dominic St. Alnie geſagt, daß er hieher — 
men ſoll? J 
J Elementine. 

” Sa, Bruder, aber Dein Sreund war noch 

nicht zuruͤck. J 

| Madam Franvat. 

J Ich muß Dir fagen, mein Sohn; ‚ nach je⸗ 

nem unartigen Briefe wunſchte ich nicht, den 

‚jungen Menſchen wieder in meinem Hauſe zu 

ſehn. — 

| \ — | 

Soll er feines Vaters Unart buͤßen? 

Elementine. | 

Liebe Mutter, weit entfernt Theil datan 
"zu nehmen, fucht er wielmehr u ‚zu mildern, 
vergefjen: zu machen. 

Madam Franval, 

Ich ober merde den impertinenten Brief nie 
wergefien. ee BE: 
u Srans 


| Sranval. 

Wire hier, bloß von dem elenden Darle⸗ 
mont die Rede, ohne Schonung wuͤrde ich den 
Schleyer zerreißen, der den Betrüger verhuͤllt; 
aber Sie kennen die Rich des Vorurtheils; 
ih kann ihn nicht entlarven, ohne auch feinen 
unſchuldigen Sohn au befchimpfen.: 

Clementine. 
(mit ſteigender Wärme.) 

Sa wphl unſchuldig! Wie oft hat er in 
unſerer Gegenwart den WVerluſt feines Vetters 
beſeufzt! welche ruͤhrende Thraͤnen hat er nicht 
dem Andenken des Geſpielen ſeiner Kindheit ge⸗ 
widmet! Es iſt unmoͤglich, mehr Offenheit mit 
mehr Zartheit der Empfindung zu vereinigen! 
es iſt unmoͤglich ein edleres, gefühlvolleres Herz 
— (ein firenger Blick der, Mutter trifft fie; fie ſtockt 
und verändert, dem Ton.) Nicht wahr, mein Bruder ? 

Sranvel. 
(die Mutter beobachtend.) 
Man darf allerdings St. Alme nur kennen, 
um überzeugt zu fen. — Aber ſieh da unſre 
Gäfte. 0 | 


Vierte Scene. 
Der Abbe be e Epee, Theodor. Die 
Vorigen. | | 


Abbe. 
Hier bring’ ich Ihnen, meinen Theodor, 
meinen Pflegeiohn. | 
Sheodor 
gruͤßt, ſieht alle rings umher freymuͤthig 
an, und heftet — ſeine un auf Ele 
mentinen. " Er 
Madam Franval. ne 
Das teibhafte Bild feines- ſeligen RAN: 
Koh, 4 
Wirklich gnaͤdige Frau? finden: Sie das? 
Madam Franval. 
In der That, ich glaube ihn vor mir au 
ſehen. | 
e Theodor ER 
firire Franval, betrachtet ihn fange, und 
fcheine ihn zu ftudieren, 
Sranval, 
Sein Geſicht trägt ben Yusdrud der Em 


Er Be — — 
pfindung, und etwas Ehrfurchtgebietendes; das 
Gepraͤge vom Geiſt ſeines Lehrers. 

Theodor . 
macht dem Abbe Zeichen, Er legt die — 
Hand an die Stirn, und ſtreckt dann den rech⸗ 
ten Arm aus mit Kraft und Wuͤrde. 
Franval. 
Was ſoll das heißen? 
Abbẽ. 
Er ſagt, er leſe in Ihrer Geſtalt die Ge⸗ 
wißheit ſeines Sieges. | 
ö Sranval. 
Sa ich ſchwoͤr' est und ich halte Wort! 
(er umarmt Theodor.) 
Theodor 
legt mit einer fchmerzhaften Geberde die 
Hand an feinen Muhd und dann an beyde Dhs 
‚ren; er ergreift eihe von Franvals Haͤnden, legt 
ſie auf ſein Herz, und klopft mit ſeiner eigenen 
andern Hand lebhaft und wiederhohlt auf EN 
vols Hand. 
Sranval. 
Was heibt das? j 


J 
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IP ARE Abbk. . 

Daß er ſeine Dankbarkeit nicht mit Worten 
aus zudruͤcken vermag; aber daß Sie an dem 
Klopfen ſeines Herzens: fühlen. ſollen, wie tief 
Ihr Bild ſich bereits: darein gegraben. Das 
find feine eigehen.Ausdrüde, "uw: —* 

Franval. 
Seine eigenen Yusdrüde? waͤrnes moͤglich, 
das Gie u u genau: Ben 
a5 Abbeẽ. 
— 
at 
MNüũd ſo begteift· e r auch Sie? 
Theodor ri -, 

Cheftet feine. Blicke wieder auf Cfementinen.) 
ee. ie — 

Ganz gewiß: Nur fo Tonne es mir gelins 
gen, ihm Geift und Herz zu bilden... 

Elementine 
Wie aufmerkſam er mich betrachtet! 
Abbe. ’ 
Wundern Sie ſich darüber nicht, mein Fraͤu⸗ 
ein. Das wahre Schöne trifft und feffelt ihn. 
Die Natur, Die fo ſtiefmuͤtterlich gegen dieſe 


u en EN — 
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Ungluͤcklichen war, gab ihnen, zur Schadloshal— 
tung, "eine Feinheit des Inſtincts, eine Blitz⸗ 
ſchnelle dp Einbildungskraft.n— Auch macht 
ihr Geiſt/ Einmal entwickelt, weit groͤßere Forts 
ſchritte als der unſrige. Ich zaͤhle unter mei— 
nen Zoͤglingen tiefe Mathematiker, Geſchicht⸗ 
forſcher, ausgezeichnete Gelehrte. Dieſer, der 
hier vor Ihnen ſteht, trug noͤchnim vorigen 
Winter einen Preiß der Dichtkunſt davon, und 
wurde in dem: beruͤhmten Lyceum ‚> zum. großen 
nn a. Mitbemstber," oͤffentlich * 
kroͤnt. ICH I ET — [ — 
Feanal 
Sch erinnere mich, daß die, Zeitungen dieß 
Bhanomen-verfindigten, und. Ihren Mamen der 
Unſterblichkeit weyhten. 
rien TEtementing. in, 3628 
Aber wie ift es möglich, daß diefer interef: 
fante faubftumme Juͤngling Mles begreife, ver 
stehe, ausdruͤcke nen 
| 1 4Ab ba. ee ame DI Bar u URS 
Und fogar auf der. Stelle jede Frage beants 
worte. Ich will Ihnen ein Beyſpiel geben. 
(Ei ſchlagt „Theodor. -aÄf wie Schulter, mi ſeine Auf 
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merkſamkeit zu weckenz dann legt e 








rechten Hand an die Stirn, Täßt einen Augen: 

blick, bezeichnet dann Clement dem Zeigefinger, 

und ſchteibt endlich mehrere Zeiten auf die linke Hand.) 
Theodor— 

giebt zu verſtehen, daß er Alles begriffen, 
feste fih an Franvals Schreibtiſch, nimmi eine 
Feder und macht ſich fertig zu ſchreiben. 

Abbe. 

Tragen Sie ihn jegt was Sie wollen. Nach 
Maaßgabe meiner Zeichen wird. er es auffchreis 
ben, und feine Antwort daneben. — Er erwars 
ger Ihre Befehle. 

Slementine. (blöde) 
Sch weiß nicht, welche Frage — 
Abbẽ. 
Was Ihnen zuerſt in den Sinn kommt. 
Clementine. 
a (nachdem fie eliten Augenblick nachgedacht) 

Wer iſt, nach Ihrer Meynung, der groͤßte 

jetzt lebende Menſch in Frankreich? 
Abbe. 

Die Frage iſt kitzlich. Haben Sie die Güte 

noch einmal anzufangen, und die Worte langs 
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ſam aus zuſprechen, ſo als ob Sie * ſelbſt 
dictirten. 

N 

giebt genau Achtung , begreift und fchreibt. 
2... Elementine. 

Wer ift — | 

Ä Abbẽ. 

(wirft beyde Hände vorwärts, die Finger ausge⸗ 
breitet, die Nägel gegen den Boden gerich⸗ 
tet; dann beſchreibt er mit dem Zeigefinger 
der eechten Hand einen halben Zirkel von ber 
Kechten zur Linken.) : 

| Slementine. 

— nad ihrer Meynung in Frankreich — 

Abbe. 

(legt. die Finger der rechten Hand an die Stirn, 
täße fie da einen Augenblick, deutet mit dem 
Zeigefinger auf Theodor hebt dann beyde 
Hände hoch über den Kopf, und bezeichnet 
Alles ns In amglebt.) 

u Clementine. 
— der groͤßte jegt lebende Menih? — 
| Abbe 
Crhebt die rechte Hand dreymahl, dann behde 


‘ 
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Sände fo Hoch: als möglich täßt fle dann auf 
die Schuitern herabfinken, und von den Schufs 
tern über beyde Brüfte bis an den Gürtel 
hinabgleiten; bezeichnet das Leben, indem er 
einigemahl fick Athem hohlt, und die Puls⸗ 
ader an jeder Hand drückt.) 

Alle diefe Zeichen müſſen ſehr Deutfich 
aber ſchneu gemacht werden, um den 
Gang der Scene nicht aufsubalten.) 
Abbe. 
: (nimmt das : Papier don Theodor und überreicht es 
| Ftanval) | ' 
Sie fehen, fürs Erfte, daß er die Frage ge: 

treu niedergefchrieben hat. ı * 

| Franval. 

Getreu und correct. 

Abbe. : 1. 
“ giebt Theodor das Papier zurück, welcher unbeweglich 
und nachdenkend- fit.) 2 
Clementine, 
Er ſcheint verlegen. 
- Abbe, 
Geſtehen Sie, mein Fraͤulein, daß man es 


\ 9 


u 


nun weniger" “werden koͤnnte. Er hat eine ſchwere 
| Wahlizu treffen. ar 103 ı ma Fir tue | 160 Bu LEI EP 
Theodors Züge beieben ſich nad" und nach; ''er 
ſchreibt. nor 4 
Feanval. (ihn Beobachten)‘ ¶ 
Welch Feuer aus ſeinen Augen blitzi! welche 
Lebhaftigkeit in jeder Bewegung! Er ſcheint zu 
gleicher Zeit geruͤhrt und zufrieden. "Sch müßte 
mid) ſehr irren, wenn feine Antwort nicht das 
Gepraͤge der Empfindung und des Verſtandes 
zugleich truͤgeee 
Theodor 
eht auf, überreicht Clementinen das’ Vapier, und 
deutet ihr an zu leſen.“ Franvale ind - feine 
Mutter nähern ſich ihr mit Begterde. Theo⸗ 
* “+ dor ſtellt fich nebeh - dend abbe und beobachtet 


ihn neugterig.) | RP BE TE I Hi; 
Erementine. cher) 
age — „Wet iſt, ch Ihrer Mens 


„hung, in Frankreich, der größte "jegt lebende 
„Menſch?“ — „Ant w or — „Die Natur 
‚nennt Buffon; die Wiſſckſchaften“d'Alembert; 
„Wahrheit und Empfindung ſprechen für Sean 
Jatques Rouſſeauʒ Witz une“ Geſchmack für 


„DVoltaires — aber ‚Genie und Menfchlichkeit 
„rufen laut den Nahmen de vepiel Ion sich? 
nich) Allen vor! 
Theodor 
Center, eine Wagſchaale an, indem er Eine Hand 
um die andere finfen und fieigen läßtz dann 
hebt er ‚die. rechte ſo hoch ald möglich , deutet 
mit dem Zeigefinger auf den Abbẽ und wirft 
N (ich in feine Arme.) 
ihn 
vergebens, zu verbergen firebt,) 
Man muß ihn diefen Irrthum verzeihen — 
es iſt der Enthuſiasmus der Dankbarkeit. 
Franval Clier ſelbſt). | 
Ich Bann von meinem Erſtaunen nicht au 
mir felbft kommen. ; 
Madam Franval. In 
Nur der Augenzeuge kann ſolch — 
der glauben. | we 
, Clementine. | 
Es ruͤhrt bis zu ⸗Thraͤnen. 
Franval. 
Dieſe Antwort ſetzt einen ſo gelaͤuterten Ge⸗ 


ie 
fchmad, fo ausgebreitere Kenntniffe voraus. — 
Welche unendliche Sorgfalt und Mühe muß es 
Sie gekoſtet haben, um ſolche RM hervor⸗ 
zubringen! ————— 
Abböe. zn 
— wie viel es mich gekoſtet — ia 
unmöglich, Aber der Gedanke, eine» Seele 
gleihfam aufs neue zu ſchaffen, diefer erhabene 
Gedanke verleiht Kraft und Muth, Wenn ſchon 
der Landmann, beym Anhli der reichen Erndte, 
die er feinem Fleiſſe verdankt, ſich eines koͤſt— 
lichen Genuſſes erfreut; urtheilen Sie, was 
ich empfinden muß, wenn ich im Kreis meiner 
Zoͤglinge ſehe, wie dieſe Ungluͤcklichen nach und 
nach aus dem dunkeln Schatten hervortreten; 
wie ſie belebt werden durch den Erſten Strahl 
des himmliſchen Lichts; wie ſie ſtufenweis ſich 
ſelbſt erkennen, ſich ihre Ideen mittheilen, und 
eine intereſſante Familie um mich bilden, deren 
gluͤcklicher Vater ich bin! — Ja es giebt glaͤn⸗ 
zendere, auch leichter zu erxringende Freuden == 
aber ich zweifle, daß in der ganzen Natur es 
wahrere gebe! 


ment. Saba, 
5 Auch wird von allen den großen Männern, 
deren Rang Ihr liebenswärdiger Theodor jegt 
eben fo richtig beftimmte, Keiner ſo lange in 
dem Andenken der Nachwelt Ieben, als Sie! — 
Wenn Frankreich feinen Helden - Bildfäulen er: 
richtete ; kann es dem fchaffenden Geifte ein 
Dentmal verfügen; der durch ausdauernde Ars 
- heit: und unerfchöpfliche: Geduld, eine Vergeffen: 
heit der Natur wieder gut zu. machen wußte 2:7 
ae BL YLcr 2 MR Eee) — 
un Fünfte. Scene. 
( Dominic. Mariane, Die Vorigen. 
Han! Dominic, (noch Hinter der Scene). - 

Aber Ah fage’eud, gute Mariane, ihr 
koͤnnt jest nicht mit ihr fprechen. —W 
N... Marianne, (deinge herein.) 

Ich fie nicht fehen? nicht ihre Hand kuͤſen? 

Nein, Herr Bomie, das Taf’ m mir m 

berivehren. 
Dominic, (teife zu Efementinem)- » 

Sch habe fie unmöglich zuruͤckhalten können. 


— 
fe 2 aeg Theodor rn —u 
(wirft einen Blick auf. Marianen Hund: feheintsplöglich 
von einer Erinnerung argriffen) 
Marxriane, GGutmůthig geſchwätig):2 
WVerzeihen Sie, gnaͤdige Frau, wenn ich 
mir die Freyheit nehme — au. Sie, Herr Ad⸗ 
vocat, res thus mir: leid, wenn ich föreisaber; 
das: Herz iſt mir ſo voll, ich mußte durchaus or; 
das ‚gute: und aſchoͤne gnaͤdige Ftaͤulein da⸗⸗ſie 
ſorgt fuͤr mich — ſie kommt meinen Beduͤrfniſ⸗ 
ſen zuvor, fie ſchickt mir — 1.0.23 Sim dor Cam 


F Klemeantine. .423— 
—— liebe Mariane, es iſt ja gar nicht, 


* Mühe merth —.. 0 es Vνν 
u Marian.” vr siune weil 
Bas? nicht der Mühe werth? — 


Madam Sranvalır. . m 
Erklaͤre mir doch, meine Soden, was ber 
deutet das alles? a 
Theodor 


beobachtet mit heftiger Bewegung) jede Geherde Mas 
rianens, und macht dem Abbẽ Zeichen, die. Liefer 
mir Frende und Erfiaunen ‚bemerkt, Theodor ahmt 


. zz — 


— 
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einem Menſchen tachz der an eine Thür klopft, und 
deutet dann auf Mariauen. — 
Mariane. 

Ihre Beſcheidenheit verhindert fie zu ants 
orten, aber ich, ich will reden! Gie follen 
alſo wiffen, gnädige Frau, daß feit der Krank; 
heit"diefes guten Kindes; faſt kein Tag vergans - 
gen’ ift, an dem fie. mir‘ nicht Kleidungsftüde 
oder Lebensmittel geſchickt haͤtte; und- nur noch 
dieſen Morgen iſt Herr Dominic gekommen, 
und hat mir dieſen Doppel⸗Louisd'or gebracht 
— das hat mich ſogar in Stand geſetzt, meiner 
armen Nachbarin Huͤlfe zu. leiſten.(ſte küßt Cle⸗ 
mentinen wider deren Willen die Hand.) O, wie herz⸗ 
lich danke ich Ihnen! 

| Abbẽ. 

Gute Frau! gute Frau! 

Mariane. 

Mein Herr — | 

Abbẽ. 
Wart ihr nicht lange Zeit in a bey 
dem m Solar? 
Mariane. 
Mein feliger Mann war 35 Jahr Thürfeher 
in dem Haufe. 


"777 28 | 


Erinnert. ihr euch wohl, den‘ Meinen taub⸗ 
ſtummen Julius ‚dort geſehn zu haben? . 


Mariane, 

DR ich mich: defien erinnere ? — ich * 
ihn ſo oft auf meinen Armen getragen! — Ach! 
fein Tod iſt uns ſo theuer zu ſtehen gekommen, 
daß ich ihn wohl nie vergeſſen werde. 

| Abbt. 7. 


(führe fie vor Theodor, welcher Marianen mit der ins: 


nigſten Bewegemg beobachtet.) 
Wohlan! betrachtet dieſen SAngling = — 
Mariane. 
(betrachtet ihn ſehr aufmerkſam.) 
Was ſeh ich! — waͤr' es möglich! — 
Abbẽö. 
Seht ihn — an. 
Theodor 
ſtreicht ſich die Haare aus dem Geſicht, um ſich Ma: 
rianen ganz zu zeigen; dann: deutet er durch Zei— 
chen an, daß fie ihn ganz Elein auf ihren Armen 
getragen. 
Marijane. 
Er iſts! — er, den wir Alle ſo ſehr liebten! 


28 
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: um den wir fo ſehr ‚geweint haben! — O ja! 
jalach erkenne ihn! "Che, fäut zu Theodors Füßen, 
der fie ſogleich aufhebt und umarmt.) | 
Dominic. 
Und — fie nicht herein laſſen 
17, ul 3 .Abbẽ. 
Er Sonderbarg.s and koͤſtliche Entdeckung! 
| : $ranval, | | 
Die uns er Zweifel: zu migrigen Beweis 
fen fuͤhren 0.0. es 
Madam— Franval. 
Und den uͤbermuͤthigen Darlemont beſchaͤ 
men wird. Das verurſacht mir eine Freude — 
Clementine. — 
Die. gewiß der meinigen nicht.gleich komme! 
Ich unterftüge insgeheim eine Nothleidende, und 
dadurch verfchaffe ich den. Erften- Zeugen = o 
himmliſche Wohlthaͤtigkeit 
| Marianen vi: 
Ah! wenn, mein:quter Mann: noch lebte! 
— Aber wie geht.ies denn ‚zu, daß: Dieb liebe, 
todgelogene Kind, fih auf Einmal mitten in 
Touloufe wieder findet? : Durch welches Wuns 


der — ich begreife nicht — 
Abbẽ. 


Er 


— m— 
Ab bẽ. 

Ihr ſollt Alles erfahren, gute Frau. Doch 
ſagt mie, ſeyd ihr wuͤrklich fo feſt überzeugt, 
daß Dielen. Juͤnglinge Julius ‚Graf. von: Solar 
ſey / daß — es ms: vor: Be — 


* 


tee oo y DB eG 
— | "Marianen ginn 

; Ber St und aller Wett! 
Framval. ee En 7/VJ 


—— ihe una: nicht das Zeugniß einigen 
—* alten Diener des Hauſes verſchaffen, die, 
ſo wie ihr, den jungen Grafen in der Kindheit 
gekannt haben ?⸗ꝰ 

Dog : Marianne 3 


© jajobie Winwe des Kutſchers lebt — 
Dominie. 


Auch — der alte Stallknecht. e * 
vor einigen Tagen mit ſeiner Frau mich zu be⸗ 
ſuchen. Sie: wohnen gar nicht weit von hier. 

Madam Franval. F 

Man pr auf EN ihnen 
ſchicken. 
Dominie 
Ich laufe, un 

G 
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Franval. (hält ihn zurück.) 
Einen. Augenblick. Gu dem’ Abbt) Ich hab 
Ihnen ſchon gefagt, dab meine: Freundſchaft für 
St. Alme mir Schonung zur Pflicht machtz id 


ſchlage Ihnen daher fürs Erfte einen Befucdr 


ben. Darlemont vor. Wir wollen ihn vereint 
angreifen ‚ Sie, mit den’ unmiderftehlichen Waf⸗ 
- fen eines Dollmeifchers der Natur; ich, mit der 
Sprache des Geſetzes, mit all der Kraft, die 
. eine’ fo gerechte Sache einfloͤßt! und diefer 
Maunn, ſo verſtockt und — er auch eyn 
moͤge, wird / uns nicht entrinnen! J 
Abbẽe. 

Sie haben Recht, und ich weiß ein Mittel, 
welches uns vielleicht den guten Erfolg ſichert. 
Er führt Theodor bey Seite, und unterrichtet ihn 
durch Zeichen von dem genommenen Entſchluß.) 

Franval. (zu den übrigen) 

: Eu allen empfehle id das tiefite -Stills 
ſchweigen uͤber das was hier a 
Mariane. 

Sch verſpreche es: 

| Dominic, 
Seyn Sie ganz ruhig. RD | DL Pc 


n 











a 
Madam Franval. 
Was mich betrifft, ich mache mich zu nichts 
verbindlich. BE 
Clementine. 
Aber liebe Mutter — 
Madam Franval. 
(mit Bitkerkeit, indem fie ‚geht. | 
Aber liebe Tochter — lage, was, dir beliebt 
ich kann mir‘ unmoͤgtich das Vergnaͤgen verſa⸗ 
gen, laut gegen dieſen Darlemont zu ſchreyen! 
Er iſt ein Ehrgeiziger, den man zuͤchtigen, ein 
Unverſchaͤmter, den man demüthigen muß! CAue 
gehn auf verſchiedenen Seiten ab ). 
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Erfte Scene 


Darleinont. ande Dübois, 


i * 
Darlemont. 


— — — — 


Dein Sohn no nicht zuräd ? 
h Duͤbois. 
Nein, gnaͤdiger Herr. 
Darlemont. 
Und hat dir verboten ihm zu folgen? 
| Dübois, 
Sa, gnädiger Herr. 


ae 











a Fol «mw 


Darlemonf? 
Sog — drüben‘ — Franbals 
feon?.: up But et 3 X 
he MER: Bar 3 


Schwert; denn — Advocat hat“ 
ſelbſt eben — ihm fragen Haken, 
ur VI IMartem onte are 
: — erwart ihn unten bey Yen Thuͤrſteher, 
und fo bald er ſich( ſehen laͤßt, ſo⸗ ſag ihm, daß 
er augenblicklich zu mir kommen ſollz augen⸗ 
blicklich! hoͤrſt Dur Di) . | 
vor na Salt 8% —— 
namen Scene. 
Darleim ont. D * rrẽ. 
|  Dartemonk.” | 
Run Düne? was willſt Du von mir? 
N 7.7 7 Aue Bee — 
ler ſchon behm Eintritt in den Saal ein finſteres, 
menſchenſcheues Weſen blicken ließ, zieht jetzt einen 
Beutel aus der Tafche undlegt ihn auf den Tiſch) 
Ich kon fine) Pgrfäbiger Seit, "Fonen die 25 
Louisd'or wWieder ju geben, "die Sie mir 3 bien 
— zuftellen Wan; 9 mus a u Ze 


— u — 
Darlemont. 

Wieder geben? Warum? — es find die Er— 
— 6 Monat der geibreffe te, die ich dir neulich 
zum Lohn deiner Dienfte verſprochen. Ich will, 
doß dir jedesmal. pränumeriet 1 1 Peer 

- — Duͤprẽe. Outt Ba Fe 

Ich bitte, nehmen Sie Ihe Gold zurüd, 

Ich kann mir unmoͤglich ‚eine. Handlung bezah⸗ 
"fen laſſen, Die, sw. zum ode, mein. Sm be 


x 


faften wind}, ” eo 
| — 
So wirft, du dieſen Knaben nie vergeſſen? 
Duͤprẽ. 


Nie! — Immer ſchwebt feine — vor 
mir! — noch ſeh'sich den letzten Blick, den vr 
auf mich warf, als Sie ihn von mir trennten! 
| | Darlemont.. 0... 

Und ich konnte den Anblid diefes Faubr 
ſtummen, diejes, Ldfigen Automaten / nicht laͤn 
ger ertragen. — 
— | Däprn — | 

Indeß werden Sie doch geſtehn, dah er 
glückliche Anlagen und ein portreffliches Herz 
hatte. So klein er war, wenn ich. mit Ihm 








u — — 
ſpatzierey gleng ‚und. uns ein Armer begegnetẽ, | 
glei machte er mir. Zeichen, daß ich ihm bey⸗ | 
. ftehen follte. Er kanntenbein größeres Vergnüs 
gen, als Alles was er hatte,: mit Andern zu 
theilen. — Und der Tag, an dem er, allein Ih⸗ 
rem Deren Sohne das Leben rettete, deſſen uns 
Hefonnene:gebhaftigteit‘— Gt. Nine veige durch 
Steinwuͤrfe einen‘ großen Bauerhund‘,. der auf 
ihn zuſpringt und ihn zu Boden reißt. ’Iulihe 
fieht diee Gefahr, „fliegen herben wie ein Blitz⸗ 
wirft ſich ohne Bedenken auf das wuͤthende 
Thier, und erhätt am rechten Arme einen tiefen 
Biß, — Natbe —— — iragen 


wird. | Br Eu gt? 
12 DE (Te dartemo ntu DIEBE — 
——*—* haft ‚du! mir dieſe 8* ſchon 
— wo, ea ee ulo 
Diprk 


Beweißt Ne nicht / daß der junge Grafchen 
fo viel Muth als Herzenngüte beſaß? — Ach! 
wer wußte das. beiferriatdl ich! ich, der alte 
Kammerdiener feines Vaters! ich, dern mar 
feine wine Kindpeie. anvertrauet Re — und 


.r ander ak, 
Bir! ui 2: 31 74% drN a U 


1 
ich konnte ihn verlaffen! . Ihren Lockungen Ge⸗ 
hör geben! Ihr Mitſchuldiger werdenu br 
Sat > Darbemtkk"(oenig.) sabcr el 
Duͤprẽ! — | 735 5 RN ee AR 
eo A nr 
u Fair, sgndbiger nfdgrr an Ihe Mitſchaldi ger. 
Wenn man die Seelen⸗ Rutte eines Saba Dige 
yers geraubt Hakan Damsäsen Jahr: untadelhaft 
bteMſo muß. mam quch feine Klagen: .auſhren 
und Ehrfurcht; wor feinen „Schmerz habenis ; '.. 
sein end DARREMO Hu. 3 er 
20 een, Wuth untetdruchend Hey Seitende nid 
noꝑ Was res mich: Paar mishs maͤſnaud au. 
Mein lieber Düpre, :die ‚übermäßige ;Barsbaif 
deiner Empfindung genleikeh dich, Könnteft du 
a acht Jahren Min MWartnauen: mifsrsanchen ? 
ein fo wichtiges Geheimniß entdecken % sinisnaoe 
KSKT 7 170 | 
CR wuͤrde wirndug mben wanfeollten 
wir jetzt den Ungluͤcklichen ſuchen ? mo ihn in⸗ 
den? FIch haber Ihnen Verſchwiegenheit ge⸗ 
Kork und ich werde Aort halten and un⸗ 
kan. ber’ Bedingung guadiger Herr daß Me 
mich nie wieder Durch dieſe abſcheuliche Leib⸗ 


1 
— 105! — 


ronte beſchwichtigen wollen.‘ Jh? Habe ohnehm 
der Gewiſſens biſſe genug, "und brauche fie? nicht 
zu ſchaͤrfen durch einen entehrenden Gold: — ja} 
guadiger Kerr, entehrend! ai) mans 


Ä 3319375 
Dritte Séeene. 0 


Darleemom allein. 
DR Schmerz dieſes Alten quult Und Beun⸗ 
ruhigt mich. Graufame Mochiwendigfeit! von 
einenh Zeugen· umnſrer geheimſten Handlungen 
abhaͤngig ſeyn · zu mie Doch was hab ic 
zu fuͤrchten Säfte der Nabe nichteaso Meiten 
weit von ſeiner Heymath Rs ſc eruicht auf die 
geſchichtrſte Weite mitten im Patisuverlohren⸗ 
gegangen? — Vermuthlichthat man ihn in irs 
aunaheine frdane Auſtalt gebracht⸗Wielleicht ift 
er auch: ſchon ſtode Auft Foren? Fol ‚mass 
‚ein Taubſtummer, rein Wanſe! nach der Nie 
mand träge} Ti Mufichtußchbersifeine: Herkunft 
geben? — Duͤprẽ allein Ih muß ihn ſcho⸗ 
nei + mußomi chedurchaus ihm udhebn, meinen 
Stol;, see ifbraicfenden Chatter in feim 
ner Gegenwart besähmen, Anwioyßr nalen: Dir’ 


| 10 

gen- ihn niet aus den Augen verlieren. — O 

Reichthum! Reihthum! wie vieles Demüthiguns: 

gen Lofteft du misbilisund wie, thener erlaufe ich 
deinen — TR Der 


Bierte Stene, 
Darbemo un. St. Wine, 


Eti Almeloi.o 

Sie sen ‚mich : Fufen : laſſen,mein Mtert 
me Lt Darlemonssö wi 
— m mein — noch Einmal will⸗ich mit 
Bir ſprechen; aber, zum letztenmalilhoͤrſt du? 
zum letztenmallawenn du did nicht ohne Ruͤck⸗ 
hatt in meinen Willen fuͤgſt. = Darf; man wife 
* wo duse den ganzen ———— en bit? 
Hr Alma — im j 
— Daur *— ich bin — mich zu 
verſlellen — ich komme non: dem; Praͤſtdenten. 
Darlemont. Cetſchrocken)an 
Wie ? ohne mich? was ger de dort? ı 
rn Er: Alme.23 2 — 
Sch ſchuͤttete mein ganzes Herz wor ihm 
aus — machte, ihn zum Vertrauten meiner, The: 

zu. ago Franval. — 


“ — 109% — 
Darlemont. cheftig.) 
— — dig Verwegenheit — 
one, : St, Alme.. * — TEN RN ER 
2 weiß, es .geichah, wider. Ihren ai 
aber urtheilen Sie von der Gewalt -meinarit£eis 
denſchaft, da fie mir ſogar den Gedanken, hs 
nen su. mißfallen,. ‚ertsäglih madte: ouinc 
Darlemont, „gmis;verdiffener Wuth.) 
Und mas hat der: Praͤſfident «dinigeanks 
worte? sel 29 
( st. Alma... 
O mein Baternk. welche edle große; Seele! 


un BEN daher ich mir äh. — IRteIY? 
— a  Dayıkamonk. ı....5.-.- anidis! 
Bas, mas er? antworte. rel Aul 
echt 6; Alme. mn uhr 


Geine — Worte: Bier — 
— Ihnen und meiner Tochter, waͤre mehr . 
„nem Kerzen werkhu and fürn mein Alter trös 
„ſtend ‚aereeion sahen: Die Wahl adie Mir getroſ⸗ 
„fen, iſt untadelhaft.“* 
hi un. Markets nu ni Gt! 

151g mePeR Ra and nal —** IE 
Bern... nn TEEN Base 


\ 


) 3 — ToBi — 
ZA: { 
„Die Bande, die Sie an eitz fo’ volikomm⸗ 
„nes Geſchoͤpf knuͤpfen můſſen nnaufloͤslich fenn!« 
— Darle mom tu⸗ dit tanenddt SL 
nnauflbsliche / 130 DE N. 
er ıylan.dd ESt cx LTR 9, 03 Sicchinae 
— FRE HEN — J 
Be 2 0727 PYTIEZUEEE EI 
ur Vollwndel⸗ vðilende 11:3. 204 0 cal 
St. Alme. Salsa 
Cfchlicheern: und -AdRend. ) 
FEIERN hat· er mich verſicheek, daß Meine 
Freymuͤthigkeit ihm weder mißfalle, noch⸗ ihn ber 
leibige — daß er den Grund«derſelben billige — 
daß er ſogar feinen Einfluß auf Sie anwvenden 
wolle, um Ihre Einwilligung — ja ich hoffe, 
are, fuͤr mich zu 
bin Era ua ne hit 
an an ng ar —E 
eh — ——. 
äußertey Mil: Sul HE 1 
Und du N gar, ich werde 
feinen Bitten Gehoͤr vgeben? mich" zum Spiels 
werk deiner verwegenen Laune herleyhen? t 


+. Je 
— — 


St. Kim 
> Mein Basen! — 2,18 dee are 0 
ee a, Daslemmt; PN? man 


SGab es je einen- unglüdtichern Menſchen 
als mih! Ich werde. Beſitzer Cer ſockt ein 
axenigd „einer anſehnlichen Erbſchaft; ich will 
mic) deren bedienen, um meinem einzigen Sohne 
eine, von den Erfien Familjen der Provinz bes 
neidete, Verbindung zu verſchaffen; und nach⸗ 
dem ich endlich alle Hinderniſſe bekaͤmpft, durch 
mein Gold alle Vorurtheile gehoben habe, — 
fo. tritt mir ein Indanfbarer in den Weg, der 
RMang ud Reichthum von ſich ſloͤßtl - + -tr 
ei le.“ St. Alma. : DARBERT ER 

; Was ſollen mir Rang; und Reichthume — 
an Gemahl, Das ſey mein Titel! 
ihr Herz mein koſtharer Schatz! 
ur Ann Darbemont. * 

—— der du ſo dei ueberfluß Der« 
föndpR ‚du, weißt nicht was es koſtet, ſich ihn 
zu verſchaffen l Cer ergteifß;,feinen. Arm, und führt 
ihn einige Schritte vprwaͤrtzer) Meint nein; Du 

weißt es nicht! | A & >? 74 27 ET BE EHRE Pr ar. © 
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St. Alme. 

So groß auch die Opfer geweſen ſehn moͤ⸗ 
gen, welchen Sie gIhre Gtüdsgüter verdanken, 
ſind fie wohl mit denen zu vergleichen, welche 
‚Sie von mir fordern — Sch liebe! — ich bete 
Anl —⸗noch mehr ⸗ijetzt darf nr — ich 
werde — 
dein Sartemont. DER: 

Woher weißt du das? | — 
— St. Alme. * * 

Von Clementinen ſelbſt. | 

 Darltemont . 

* das Geſtaͤndniß einer armen Dirne 
goͤlte mehr 7 dir, als die glänzenden Auss 
fichten, die ich dir öffne? RT u fein 
gelegte Schlingen — 3* 

u Se. Al me. 

Mein Vater! — Zerreiſſen Sie dieß offene, 
dieß allzufuͤhlbare Herz“* ihun 'Sie Alles um 
meine Liebe zu vernichten! aber erſparen Sie 
mir den Schmerz, den Gegenſtand meiner Llebe 
laͤſtern zu hören! — Das zu ertragen iſt meine 


Vernunft zu ohnmaͤchtig! — Ja Clementine hat 


mich gefeſſelt auf ewig! bad ohne Kunfigriff, 


J 








IE — | 
ohne Vorſatz; ihre bezaubernden Reize, ihre 
vollkommenern Tugenden, ihre tadelloſe Geburt 
— das allein waren ihre Schlingen. 
-Darlemonts | 
Ceinen Augenblick verlegen und faſt beſthaͤmt.) 
Zum letztenmale, hoͤre den Befehl deines 
Vaters! — du mußt dem graulein Bransst 
| entfagen. | un 
Br 7% Aime Eee IE 
Lieber ſterben! u | 
Darlemont. Cfanft) 
Meine Ruhe fteht auf dem Spiele — 
St. Alme. 
Und mein Leben! . J | 
Darlemont, (bittend.) 
Ergieb dich meinen Wünſchen! 
St. Alme. 
Ich werde geliebt! 
Darlemont. (hn umarmend.) 
Mein Sohn! ich beſchwoͤre dich! 
St. Amen 
(Cihm mit kindlicher Zärtlichkeit die Hand Eüffend:) 
AIch werde gelicht, mein: Vater, ich werde 
gie 
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in sDarlemonk - 
1.2.59. CAAEE Ihn: wuͤthend von ſich.). 

Genug! — fort! CSt. Mme ‚mil. norbmals 
feine. Hand Eüffen; „er, sicht fie zurück.) fort ! 
«Er Ame gehs wit. fchmersvollen ‚Gebehrdg;d; - 

Fuͤnfte Scene 

Da rlemont, allein. 
(Er ſteht verdute Nach einer Pauſe) Nie wird 
es mir gelingen, dieſe heftige Leidenſchaft zu 
zaͤhmen. — ODieſe Verbindung mit der einzigen 
Tochter des Präfidenten, fie würde meinen Cre⸗ 
dit meinem Reichthum gleich gefteltt haben, und 
mir eine Schuzwehr für jede. mögliche Gefahr 
geworben feyn. — Mein liebſter Wunſch! mein 


einziger Ehrgeighib io if denn“ alles zertruͤm⸗ 
mert! — — 


She Scene on 


Bann * re 
m. ee — eine ae 

eime MED. mit dem gnüdigen Herrn. 
Dur: 





| Darltemont, heftig.) .- 
Der Advoocat Franval? 
Duͤbois. 
Ja Em. Gnaden. 
Darbemont. Wach einer kutzen Pauſe.) | 
Sag’ ich, fen nicht zu Haufe, (Däbois ab.) 
-Darlemont. (allein) 

Der kommt au noch mich zu überreden, 
mir die Verbindung mit feiner Schweiter anzıw 
preifen. Das ijt Alles gar fein unter ihnen vers 
abredetz aber. ich werde dem zu begegnen mis 
fen. — Diefe Herren Nechtsgelehrten von "gros 
- em Ruf: Hilden fih ein, jeden Nang, jeden 
Reichthum aufwiegen zu können. Es ift mir 
herzlich lieb, daß ih im Stande bin, den U 
_ bermuth von dleſem hier zu beugen. Er ſoll 
erfahren, daß .: ı ei 

- Dübois. komme zucid ) 

Der Herr Advocat Franval fendet. mic 
noch Einmal, um dem gnädigen Herrn zu für 
gen, daß er. in Begleitung des Abbe de l'Epẽe 
bier fen,‘ des Lehrers der-Zaubftummen zu Paris, 
u. Darlemont,.. Cerfchroden,) 

Des Abbe de LEpẽe? 

H 
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Duͤbois. “ 
Und daß beyde Ew. Gnaden die wichtigſten 
Dinge mitzutheilen haben. 
Darlemont. 

Geh Seite In großer Verwirrung.) 
Welche Ahndung! — Alles ſcheint ſich zu 
verſchwoͤren — zu meiner Quaal! — 

Duͤbois. 
Befehlen Ew. Gnaden? 
Darlemont. * 
Ba (der fi ſich mit Entſchlofſenheit zu waffnen ſucht.) 
Run ae — laß fie hereititreten. 
Deu Zu — ab.) 


ah X 124 * 


Siebente Scene 
.. Darbemont, allein. 
Schreckliche Ahndung! — fie muß ſich auf⸗ 
klaͤren. — Was will dieſer beruͤhmie Mann in 
Toulouſe? — Was ſucht er bey‘ mir ? ſollte 
nach acht Fahren — trotz aller Vorſicht — werde 
ih denn: nie einen Augenblick der Ruhe finden! 
— ſtill! — man koͤmmt! — Feſtigkeit — Unbe⸗ 
ſangenheit muͤſſe jeden Argwohn! vernichtem 


— 


** 
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e⸗ —76 ft R m «⸗ i 
FA —V & I —19 r >» u. + = 


‚ Achte —* DE ET TET FU 


Franval. Der AbbE de l'Epẽe. 
(un. Därkeinont, JE 


— ft innen —2* 


RR ER. ‚Abbe ẽ. (mit einge Bergnpung) 1, — 


Mein DER. ine — 
—— FE — 
(Gbewillkommt fie, und ſett ſith dann zwiſchen beyde.) 
Sie hahen verlaͤngt, mich insgeheim zu 
— — ‚Darf. ich. fragen re TER 
Sranval. 
Das Intereſſe für den- Vater meines Freun⸗ 
es; die Pflicht, eine große Handlung; den: Ger 
«schtigkeit zu erfüllen, ‚dgs find; die Gründe, die 
uns beyde herfuͤhren. zinı er iur 20 
—A Dardem omt. m al'ındn 
Erxklaͤren Sie ſigh Aüberaiınie ı, und) I. 
Abbe. — 
‚ihm ſcharf beobachtend 7 77 
Ich werdeSie ſehr in: Erftaunem ſetzem — 
Bernehmen Sie alſo, daß der Zufall — oder 
ielmehr der, der die Schigfale des Menſchen 
92 


m 


/ 


leitet! — den jungen Grafen Golar, Ihren 
Neffen, in meine Haͤnde geliefert hat. 
DSDaxrtemont. uni 
Cift in ſchrecklicher Bewegung.) 
Franval. 
| Ga, diefer junge Taubſtumme, defen Vor⸗ 
mund Sie wären, er lebt och — In ſeinem 
Nahmen fordert heute der Herr Abbẽ He’lEpie 
feine Suͤter und feinen Stand Pe | 
Darlenone * ie 
"+ (feine Verwirrung derbergen — 
Julius, ſagen Sie? — lebe noch? — 








Abbe. © 
"Mich hat: Gott durch — — Er⸗ 
Haltung —— . nn αr- ; 
| S®artemone loc 


Das würde mir eine große Freude ſeyn — 
aber leider ift es Ai? ein Maͤhrchen — der junge 
Graf ftarb zu Paris-Wwieg find jetzt ſchon dt " 
Jahre — 24 

Ab beẽ Cine ſcharfem — 
au ein Sie deſſen gang gewiß ?“ u bi? 
—X — Fraͤnval.“ — — *. 


12 — Sie ——— haben 





— 117 — 
On pDarlemont. "sit *9 
Ich ſelbſt war zugegen. und = : „  .r 
ta. > Abbẽe. | 
Sie ſelbſt gegenwärtig?; in. ‚feinen testen 
Augenbliden? — haben ſelbſt den Leichnam die⸗ 
fes Ungluͤcklichen —— So recht was man 
ſehen nennt 7 
ANDERER, Dariemonb Gerwirrt er 
ni Ohne mich: auf: alle ; —— — 
ſen, ſo siftres: ſchon genugn wenn ich Ihnen: ſage, 
daß der Tod des Grafen Julius von Solar zu 
jener Zeit gerichtlich erwieſen, und durch ein 
geſetzliches Document außer re geſeſt 
worden. — — 
Pay on: ee En 
(mit, feften Blick auf Darlemont.. 5 
Dieß Document iſt falſch! — und im. diefem 
Augenblide bin. ich ne ‚als. jemals. davon 


en wc 
— Darlemont. 
an —— ſich dieſe Br 
amt RR AE 6a Br Le" FE 
9 un sur. bh DR ern up 


Enten Ei meine Freymuͤthigkeit⸗ _ 


— ins ⸗ — 
aber dieſe anaſtliche Verwirrung — Alles ver⸗ 


raͤth Sie wider Ihren Willen. LT. 
Darlemönt. - (Meht auf): 


ns Sollte man m — U 


wohn auf⸗ mich — 
na dat Int od ed 
(der nebft Franval gleichfalls aufftehrr) 174 * 
Ein Gheis, der Koi Yahre lang die Natur 
frudierte, "alle ihre Bewegungen ‘und Ausbruͤche 
Bis zur Quelle verfolgte, einem Solchen wird 
es nicht ſchwer im menſchlichen Herzen zu leſen. 


= Eihieingigersmeiner Blicke war. nn 


mir Das Ihrige zu enthuͤllen. a 
Darlemont, . 

Sch habe mir nichts vorzuwerfen — ich bin 
Ahnen Peine: Rechenſchaft ſchuldig. > Mit weis 
hen! Rechte, in dern Chat, mit welchen An: 
iſpruͤchen kommen Sie beyde hieher 9 — 
Abbẽ. cr ih, | 

Meine Rechte? — Acht Jahre der Mühe, 
Sorge ilund. Gedukd Fi: das Recht jedes. Edlen, 
feinen ungluͤcklichen Nebenmenfchen beyzuſtehn! 
— Meine Anfprüche? — Sch babe nur Einen, 
‚den ich geltend. machen werde: mir vertbaute 
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Gott den Grafen Julius von Solar, um ihn 
zu lieben — zu unterrichten — zu raͤchen! Sch 
— ſeinem ewigen Rathſchluß. 

Darlemont. 
ghn⸗ RR 
Franval. 

Auch meine Rechte „find nicht minder hei⸗ 
lig. Das Erſte iſt: das Zutrauen dieſes bes 
ruͤhmten Mannes, der mich erkohren hat ſein 
Werk zu vollenden, das Schoͤnſte das je die 
Menſchlichkeit ehrte! Das zweyte iſt die Pflicht, 
welche mein Stand mir auflegt, den Schwachen 
gegen den Maͤchtigen zu vertheidigen, jedem 
Unterdruͤckten meinen Arm zu leyhen. 

Darlemont. 

Von welcher Unterdruͤckung beliebt Ihnen 

zu BER | 
rt ut Brannch,s. 
— Was. meine. e. Anfprüce betrifft, fo Gab’ auch 
ich nur Einen: ich wünfche der Vermittler 
zwiſchen Ihnen und dem. „jungen. Grafen zu 
werden. BEP 
| | Deriemoni. 

Sch verſtehe Sie nicht. 
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Franval. a * 
© Seinen Anforderungen kann Sie nichts -ent 
ziehn. Schuldig oder nit, noch koͤnnen Gie 
Alles wieder gut machen. Vertrauen Sie ſich 
meinem Eifer, und ſeyn Sie feſt verſichert, daß, 
nach dem Intereſſe der Waͤyſe, deren Verthei— 
diger ih. bin, nichts, nichts auf DEr Welt mir 
mehr an Hergzen liegt, als. die — des ua 
ters meines Freundes, | 
Datlemont. ° 
Aber noch Einmal! welche Beweiſe, melde 
Merkmale haben Sie, das gerade: dieſer“ Taub⸗ 
ſtumme, für den Sie: ſich fo. ſtark intereſſiren, 
der junge: Graf Solar fg. 
Franval« 
© Alles, ſtimmt überein... Di nn 
Abbe. 
Die Zeit: Ihrer Reiſe nach: Paris, die: nems 
he da. man "an in -meine en lieferte — 
Frramval. ai 
Die —— man die Machricht feines. 
Todes bien verbreitete; fein Alter, feine: Ge— 
breche NT 
ww - ade 
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1 
En Fa 


— auffallende Aehnlichkeit mit einem 


— J5P'e: Ä 
et  Daremoank ©; +;T 


- 1 # A 
V J 


Eine Aehnlichkeit ? nit er... in Eh 1 AR 
: 2.43 Mohr a 
Seine Freude, ſeine Gemürhebewegun 


beym Eintritt in dieſe Stadt; m Anblick dies 
mn aeg 


Br 


” 1 
"Tritte, 


PER “Ytr tr. 
3. “ur 
F P. 


ranval. 4 


2 er — — Bedien⸗ 
ten Inner Eltern — 


* 
— J 


Abbẽ.⸗ a 


Endlich auch das, eigene: ana ihres 
NMeffen. ee er a 


reger 
441431*1 


— —1 
weder 


34 n 

u ur zu . 

. IN ur 
9, s Ha 


© artemonit. 
Sein eigenes Geſtaͤndniß? — 


Franval. — 


a „# ur, ‘ 
+ * e 


‚Die Nahmeifungens; Die er mit fo viel 
Zuverſicht und Beſtimmtheit ertheilt — 


19 * 


u252 womihbr ne 


t En 


Mare 
2 4 


ans en AL ET en 9 
IELTTC BEE — irn 
4WDas wre Sie in Erſtaunen ? «Sie — 


. J 


\ 


ten freylich Bi daß ein angluͤclicher Taub⸗ 
ran‘ N 1 TR, EN 
Franval. 

Sie ſollen wiffen; > daß Julius in — 
Manne einen zweyten Schoͤpfer fand; daß durch 
feinen Unterricht geleitet, durch feine Qugens 
en genaͤhrt, von feinem Genie entflammt, er 
jetzt ein · Mufter einer volllommenen · Erziehung 


aufſtellt. — Er iſt unterrichtet von dem Vergan⸗ 


genen, kennt das! Gegenwaͤrtige, nichts ent 
ſchluͤpft ſeinem Scharfſinn „Alles. druͤckt Bilder 
in fein Gedaͤchtniß — Selbſt Sie — 
| Darlemont. 
8 mit feigender Verwirrung Li.” 
Kein! nein! nimmer werd’ ich diefeh An 
bekannten anerfehnent: Der Tod meines Neffen 
ift nur zu gewiß, —— vor jedem 
me. — EEE E72 } > | 
’ De “granval. r ? vi 
Bedenken‘ Sie’ wohl was Sie thun· Es 
lebt noch mehr. als Ein“ alter Richter, der in 
den Zügen diefer Wayſe leicht dies Züge eines 
Mannes wieder auffpüren mögte, deſſen Andens 
‘ten’ ganz Toulouſe ehrt. Bedenken Sie, daß 


fein ee. eiclee Sa — bleiben 


bey der Are deffen, was hieſer — 
freund fuͤr ihn gethan, bey dem Anblick dieſes 
echrwuͤrdigen Hauptes, deſſen graue Haare die 
KZahll feiner ⸗WVohlthaten bezeichnen. Noch Eins 
mal, huͤten Sie ſich vor den Richterſtuͤhken! 
dort wuͤrden Sie —— und a immer ent 
ehrt werden, ° ZUBE EEE 
Dartemont. Kan FC ar 

SH fürdte nichts. !' Selbft dann, wein 
das gerihtlihe Document für falſch erklärt 
würde, ann das Geſetz doch nuͤr diejenigen ber 
ftrafen , die es unterzeichnet haben. | 

Sranval. -' 
nd wenn diefe Zangen Sie der Beſtechung 
"anklagen? Gie Ihren Mitſchuldigen nennen? 
Sie wuͤrden der Rache des Geſetzes nicht ent⸗ 
fliehn, und er —— Kuh Sie ze. 
dern 1: 
Abbeẽ. — ———— 

Das Bekenntniß ſchwebt auf Ihren Lippen— 

entladen Sie Ihr Herz. 


wis einen. Fran val. vräut... 
ir, Befrenen, ‚Sie ſich raſch von den arte 
die ſchon fo lange in Ihren Buſen Epochen. 

— — Ab be. DT ea 
„Sie wiſſen nichts. wie ſehr —— 
Bekenntniß einos Vergeheus — er⸗ 
leichtert. ie dr m. nd 
ER 
(faßt Eine feiner Hände. 
Folgen Sie unſerm Naht 

a Ahbö. —E * 
— Cergreiſt Die andere: — Di. Ar 
Weichen Sie unſern Bitten! -. 
u DarleMon 3 ln 
(reißt ſich trotzig 108.) 
Laſſen Sie mich! laſſen Sie mich er tritt 
anige Schritte vor, und bedeckt ſein Geſicht mit beyden 


“ vu" ” r 
, an f “+ 


— 


„Händen? . "wo u,‘ IR Baur TIEREN 
ET Abbe ci zu Franval.) 

Er iſt erſchuͤttert. Jetzt den teten. Seh 
; (Er geht an die Thüg, öffnet ſie und winkt.) 


RER 


— 125 = 


nn 
’ 


Neunte Seine... 
Theodor... Marianen Vorige 
de . ee 49° fs 

‘ Abbe. . 


“" (für Thoodor gtade vor "Datlemont , for daß yerrähl 

Erſte Blicke, wenn er ſi q wendet, auf Theodor 
fallen müffen. ) 

| | Darlemont. '' 

ben Seite, indem er fi zu koſſen ſuchtd 


Dieſe beyden Menſchen haben eine Gewalt 


— einen Scharffinn — Mut Liie 
heuchelt eine trogige SEtellung, wendet ſich und erbückt 
Theodor.) Gout! Ce Rent unsegtih wie vom 
* gettoffen. y ce Sn De 
Theodor“ +:.'103 PP 
fixirt Darlemont, fchregt, fieht in ſelnes Lehrerb 
Arme, und deutet durch Beichen an, daß e er feinen’ 
"Bormund'erfannt Yat.' 
(Pauſe.) 
Abbẽ. 
Nun mein Herr? zweifeln Sie noͤh— daß 
Julius von —— noch lebt? 
 Sartemoilt — 
Cimmer in der hochſten Befitttſung.) 2 * 
Er — mein Neffe? | 


Fra nval. J 
Wie? noch immer 2° ae 
3:7 38 Danlemöht.:aeyr 17 
. Wenn er Julius waͤre — warum würde er 
mis). Sieben - —parum kaͤm er nicht in meine 
Pe # is | | 
Abbe | 
Wenn er nicht Julius wäre, marum _diefes 
Schrecken byym Yublid des Urhebers.. feiner 
geiden? Ja} ‚wenn, ich bis jeßt noch haͤtte zwei⸗ 
‚fein koͤnnen, Dieb Zeugniß der Natur, wuͤrde je 
den N vernichtet haben, R 
Darlemont. F 
Copne Jemand amafehen.), 
Ich erkenne ihn „nicht, «und Es ihn nie 
erkennen! ‚bis ‚gerichtliche Beweiſe —— 
— Abheẽ. Ki ihm näherndd 
| &ie erkennen ihn nicht? — aber denn 
dieß Zittern? 


— dir 


u, 


Darbemonk. 
Wert, ich? ag 2 nn 
1.) I PUR Eu 
Woher der —* Schrey beym 
Anblick des jungen Grafenẽ 


Svanpval, ı "2 
Warum vermeiden: Sie noch jegt ihn ans 
sufehn? Inn.g 
| Abbe. 
Sie kämpfen umfonft, gegen die Natur, 
Theodor 


macht ſehr lebhaft mehrere Zeichen; er migt die ge⸗ 
krümmten Finger auf” Jeden ſeiner Ermel, dan 
anf “die Unterkleider, und ſucht, mit einem Worte, 
— ein Kind zu bezeichnen; dem man die Kleider vom 
Leibe reißt, und ed dank mit Lumpen bedeckt.) 
Abbẽ. | 
- Mein Zögling ſelbſt verfihert mich, daß er 
Sie erkennt; daß Gie es find,: der ihn nad 
— fuͤhrte, daß Sie es ſind, der — 
2Darlemont. Erotzio.) 
eng! ich bin es müde Ihre Ueberlaͤſtigkei⸗ 
ten zu ertragen. 'Sort!? verlaſſen ‚Sie mich! 
Ye Teure 
| Franval. | 
2 Aue Kraft und Wurde.) 
Wir ſind nicht bey Ihnen; wir ſind in dem 
Pallaſt des Grafen Julius von Solar. 


Zr 


arten: tnüger fh.) 
Fortſage ich! oder. fuͤrchten Sie meinen 
Zorn! In 
Zehnte Scene" ** 
nr Se Alme. Die Vorigen. 
St. Almen A) es 
Welch ein. fonderbares. Gerüht? — Sollte 
man ‚Sie zu beleidigen wagen, mein Vater? — 
MWassfeh ih! Franval 
Theodor 
Cerkennt St. Alme,/ wirft ſich mit ‚einem Freuden⸗ 
ſchrey in feine Arne, und liebkoſt ihm.) 
- ‚St. Alm 6, . 


Mer ift der junge, Mar. .- gichtor 
fungen — ;, 


F | Granvat. —— rer 
Es ift Ihr Vetter Julius, Ihres Vaters 
Muͤndel — ae 


St. Alme. te: —— 
Wär’ es moͤglich! Be: 
Darlemont. 
Betrug, mein Sohn. 
= St. Yime. 


| — 9 — 
— St. Alme: 4 
Neim! nein! Zwar hat die Zeit. diefe ige 
— aber ich fuͤhle, daß mein Herz — 
Darlemont. | 
Betrug. fag’ ich Dir! ein —— den man 
‚uns legt. 
ee St. me, nn 
Ein: Fallſtrick? — das vermag ih ſchnell zu: 
entjcheiden. Er ſtreift Theodors rechten Arm auf, 
und, zeige eine Mathe.) Er iſt's! Fe 
J Darlemont. 
Wielt a 
— St Alme. 
Ja er iſts! ſehn Sie da die Wunde, der ih ⸗ 
mein Leben verdanke. Er iſts! mein Retter! 
(umarmt Theodor innig.) 
Darlemont. 
St. Alme! geh auf Dein Zimmer! 
| St. Alme. | . 
Die? meinen Julius von mir reiſſen? 
Darte mont. 
Geh oder zittre! 
F St. Alme. | 
Nein! und ſollte Ihr Fluch mid augenblide ⸗ 
3 


— — — 


lich tieffen! ſollte der: Blitz des Himmels — 
vor Ihren Augen zerſchmettern! Er war. mein 
Erſter Freund! der Geſpiele meiner Kindheit! 
Wer mag der Natur widerſtehen! (Er ſchuet 
Ebeodor aufs ‚neue in feine. Arıne), 
Darlemoñt. 55. | 
Wwireft ſich mit Schaam und Wuth in einen — 
und kobtt den übrigen den Rackan m, 
| Abbe... + 
‚ Cnach einer Paufe zu Darlemont,), : - 
und dieß Schaufpiel rührt Sie nicht? Sie 
koͤnnen unempfindlich. bleiben bey unſer Aller 
Thraͤnen? bey der ſanften Kuͤhrung in unſer 
Aller Herzen? — Ach, mein rei ‚wie. ſehr 
belage ich Sie! BE ne ot 
lee in 
Weichen Sie. ‚der. Gewalt . der Umftände, 
widerſtehen Gie micht laͤngen 3: Ihr eigner 
Sohn — | oo. i 
| St. a TG 
Mein PN ‚im Nahmen: Gottes —! 
*  Darlemonkur %' Pr 
A Echweig! (zu deu; Abbẽ und Franval) Rein! 


nein! ich kenne dieſen Taubſtummen nicht! Was 
* | 


— BI — 
Sie auch ſagen mögen, was für Beweite Sie 
auch anfuͤhren moͤgen, ich werde die Aechtheit 
des Todtenſcheins und mein Recht zu behaupten 
wiſſen. Befreyen Sie mich von Ihrer Begen 
ware! BR aug meinem Haufe! 
Abbe. (ergreift Theodor) 

Konm; ungluͤckliche Wayſe! ſchwache Pfanze! 
ſchon fo lange vom Sturme gebeugt! Chier wiſcht 
Theodor ah: init ſeiner Sand ſanft eine Thräne 
aus dem⸗ Auge)⸗Komm!? wenn die Geſetze Dich 

nicht raͤchen; wenn Betrug und Habgier Dich 
aus Deiner ‘ vaͤterlichen Heymath verjagen, ſo 
ſoll Dir doch eine Freyſtatt bleiben: das fried⸗ 
liche Dach, und das Herz Deines alten de ’Epie, | 
St. Alme. mie Rauiender Ehrfurcht) 

De vEpier 

Abbẽ. 

Cueie Theodor nach fich, indem beyde noch einen Blick 
auf Darlemont werfen, der unberbeglich mie nieder⸗ 
geſchlagenen Algen da fitzt. ' Mariane folge ihnen 

jur Thür.) | 2 


’ 


Franvat. 
quu Darlemont, ‚Inden er St. Arme die Hand bed) 
Wenn ih bis jegt diesenige Schonung ber 


| — 132 — | 
wiefen habe, die id dem Vater meines Freundes 
ſchuldig glaubte; ſo ſeyn Sie verſichert, daß ich 
von nun an meine Pflicht in ihrem ganzen Um⸗ 

fang erfuͤllen, und mit der Kraft mich ruͤſten 
werde, welche die tiefſte Verachtung gegen Sie 
mir einfloͤßt. — Belcher Schatten von Hoffnung 
Ihnen auch noch uͤbrig ſeyn mag, welcher Trotz 
auf Macht gnd Reichthum; Sie werden mir 
nicht entſchluͤpfen! nein warlich! Sie werden 
mir nicht entfchlüpfend (ab mit den übrigen). 

St. Alme. 
Cion vergebens. zurückhaltend) 

Franval mein Freund! — in einigen, Minus 
| ten: bin ich ben, ghnen. 


J 


Eilfte Scene. 
Darlemont“ und St Alme 
Dar lemon t. bey Seite.) 
Endlich ſind ſie fort! 

St. AlUm e. (Guräuckkehrend) 
Mein Vater! hoͤren Sie mich! 


| Darlemont. 
Fort von mir! 


— 133 — REN 


s 


—— — * 


St. Alme e. 
E⸗ iſt STR Können Sie nod) weileln 
Darlemont. 
Verlaß mich; Elender! N 
w.r. 7 ‚S£. Alma 
Sie färgen uns ing Merderben ! 
Da tlemont. | 
Du allein I“ Du — = Unfintiget! — Deine 
unbeſonnenheit — aber ich werde alles wieder 
ins Gleis bringen. CEr will gehn.) 
St. Alme. 
an feinen. Säfen, hält. ihn, am. aleide ui) 
Ben. Allem „was Ihnen am heiligſten iſt! 
hoͤren Sie nicht den Ehrgeiz, der Sie in. den 
| Abgrund ftürzt! Geben Sie die Suͤter zuruͤck, die 
uns nicht zugehoͤrenl Darlemont verſucht vergebens, 
| fich lojureiben z Wuth ‚Oft aus feinen Augen): Hinter⸗ 
laſſen Sie mich in Armuth, ‚mir ‚wird. doch ein 
ehrlicher Nahme bleiben, und ich, werde Jhrr An⸗ 
denken lieben duͤrfen! I Kein Vater! Sie hören 
mid nich? — — ui £ Sie wenden Ihr 
ESGeſicht von mir! Ku giein Vilerve — Sie be 
ſchimpfen uns! &ie NN ung! Date 
mont reißt fi 106. Der Kortang Hit‘ 


’. 





(Das. Zimmer des zweyten Acts} | 


zu \ 


Erfie: Scene. m 2 


| Franvat- ſizt an feinem Schreibtiſch. meben ihm 
Theodor, welcher in einem Buche lieh, und 

au gleicher Zeit die Finger der rechten Hand Yan 
‚und. wann beivegt, um ———— die Worte, welche 

er lieſt, auszudrücken; weiches eine Sewohndeit der 
Taubſtummen iſt. De DEpte geht auf und nie⸗ 

+ der, bald nachdenkend, bald theilnehmend an dem, 
was Franvat ſchreibt. Im der Mitte. der Buhne 
| fin Mad. Franval und Ctementine | 
mit weiblicher Arbeit befchäftigt, ' Eiementine blickt 

eſt nach ihrem Bruder mir ping uuruhe. 


1134 


Elementine En} Ri 
Dominic bleibt ſehr lange aabu. 
— Madam' Franyak.. 
. Wie gewoͤhnlich. 


Sranväl:- " &föheeibend )- 

Ich kann mich der Beklemmung nicht er⸗ 
wehren,’ die ich ben Abfaſſ tung dieſer —* em⸗ 
pfinde un: ' 

| Madam Franval. 

Ich will doch nicht. Hoffen, mein Sohn, daß 
Du — Barlemont⸗ noch innner Eu ſchonen 
ee N ee > 2 

Be Abbe. | 
Wahr iſts, er iſt ein großer Sijewict! 
Nie haͤtte ich geglaubt, daß er :unfern Vorſtel⸗ 
lungen, und vor allem bein Aublid dieſes Un⸗ 

glüdtichen widerſtehen wuͤrde. | 
et reden Franval. | 

. Gih- Räuber, deſſen Strafe: man, a. u 
fehr beſchleunigen fann, 6 | 


Y 


— Franvat.“ 
Sie — Recht — aber der Son aan 
| Clementine. 
Der junge Mann erwech algemeines * 
ereſe. N, J 


—V 


nre 23.7 STE Ze Bere 
Cheftet einen forſchenden Bi auf Clementinen / ind“ 
4 J Vabt Ru⸗ berſtehen, AN ihve Llebe ahndet) 


Ü 
* 


— 36 — 


Franval. 
(wirft die Feder weg) — 
Sein bloßer Nahme bricht, mit. dag, Herz, 
‚und wider Willen ſchluͤpft die Feder aus meinen, 
Hand. J | 
. | Abbe. 
Er fühle. die Größe Ihres Opfers, aber 
meine einzige Hoffnung ruht auf Ihnen. 
Franval. (ſich ermannend) 
Ja, ich verſpreche Ihnen Siegl und Ihrem 
Theodor Rache! aber verzeihen Sie der Freund⸗ 
ſcait, dieſe unwillkuͤhrliche Bewegung· 
Abhe 74 ’ 
Ich dieſen edlen Kampf tadeln? warlich 
ich theile ihn vielmehr. Koͤnnte Schonung uns 


zum Zwede führen ich wäre. der Erſte der; 


Schonung empfoͤhle, Aber. der verſtockte Darle⸗ 
mont. wird nur der, Gewalt weichen, nur, der 
Donnerftimme des Geſetzes gehorchen. 
en ‚geanpal 

og donnern foll das Gefeg! Diefe 
Einmal übergeben, und nichts rettet ihn mehr 
vor, der Schande. —. Was. wird, alsdann aus 
feinem ungkuͤdlichen Sohne werden, deſſen zar⸗ 


a Ze : > SE — = 
tes Ehrgefühl - — ach! moͤgte es ihm noch jetzt 
| gelingen, ‚feinen Vater zu überreden, daß er den, 
| ſchreclichen Folgen: des Ausbruchs suvorfomme! 


Madam Franval. | 
Du wirft fehen, der Alte giebt nicht nad. 
. .., Elementine.. «> 


Und warum nicht? ‚wenn. .oft eines Vaters 
Stimme verirrte Kinder zur Tugend zuruͤckfuͤhrt, 
warum follte nicht auch die Stimme eines ſol⸗ 
| ‚hen Sohnes auf das. — Herz wuͤrken 
koͤnnen ⸗ Se”, 
Avbbe. (fie beobachtend⸗ | 
— — wie Sie, und zähle: Biel, ſehr 
viel auf dieſen Juͤngling. , | 

r + E72 " « 
Zweyte Scene. 
St. Alme. Die Vorigen. 
| | St. — I 
(critt niedergeſchlagen herein, ohne bemerkt zu erden, | 
und bleibt im Hintergrunde ſtehen) 
Franval. cMbreiscn)- 
Achter wetß nicht, daß die Hand, die er fo: 


| . IE | 
oft in der feinigen druͤckte, in dieſem Augenblide 
vie Klage gegen feinen Vater / niederſchreibt. 
1* Sk Alme. Cſeufſt tief.) — 
| Abbe. 
Re it en Det RT 
“ Franval. ‚Cauffpringend ) 
or Gpte!. Adgemeine Stiile eines ——— 


- 


9 St Alme, 
Cgnãhert ſi ſich Franval mit Würde, der die Augen 
EEE „ Hiedeefchlägt) a de 


Ich murre nicht — was "Sie thun, iftirehe 
— es giebt — wo * Ser der Print 


weichen muß. writing >: 
| en hin. 
(läßt ihre — in’ den Schooß ſinken, und iſt ſehr 
| niedergefchlagen.) — — ⸗ 
| ae > 


Ab: fa: muß ich, um die Vflicht sb erfuͤl⸗ 
len, die der Himmel mir auflegte, ein Herz wie 
das Ihrige zerreiffen — Sie wiſſen nicht, mein 


Horr, wie ſauer das dem Meinigen ankommt! 


Franval. (zuSt. Alme) 
So magſt Du beilktheiten, was erft in meis 
nem Herzen vorgeht! —\. Hier "ein ehrenvolles 


— 


2 Ge 
Vertrauen; Gerechtigkeit dem Umerdricten! 
dort die zärtlichfte Freundihaftt "Sch mag’ Hier 
oder dorthin mid) — — — — 

mir künftige Leider! —?“ —D—— 

St. 0m e. F | 

Ertanvat: amd de MEpEe; de der Hand faſſend) 
Ich erkenne den ganzen Werth dieſer edlen 
Gefuͤhle — aber laßt auch mich die Pflicht. ers 
fuͤllen, welche die. Natur mir ins’ Hörk gegras 
bent; kaffe mich die —— meines Va⸗ 
ters uͤbernehmen. —7 
Franval. Chaſig) BEE N en 
> Baben:Sie. Bar gofnung Ar au” 
— J — eis a2 
St. A Ime. Ä 
Er wollte mid) nicht hoͤren _ er hat mich 
von fih geftoßen F- Alles’ wat Ehre und Find 
liche Liebe mir einhauchten, hab’ ich verſuchtü ¶ 
nichts vermogte ihm zu beugen! — Er beſteht 
darauf, den, Tod feines Mündels zu beweifen, 
und. über. alles “übrige: beobachtet er ein — | 
Schweigen. . dp Tem Hiee | J 
— —R 2 22 Shesdoer): j u bi 
Cerblickt St. Alme in niedergeſchlagener Cteinngt er 


J ringe —* wife, Du wes, und drücket ihn 
X in feine Arme); ı EEE 
— nr | 
Ruhig, mein · Freund ¶⸗ 
| Abbẽ. | 
ai . Scheint: es — alsıoh Theodor: Sie vers 
fanden habe?: au obn er: Sie: troͤſten eine 
Bi St.Al me a. — ih 
orodors Umarmung erwiedernd·) 
Ich nhab' ihn; wieder ..nach einer ſo lan⸗ 
"gen Trennung! —: Ad! warum mußfich: ſo⸗ viel 
Bitterkeit in dieſe Wiedervereinigung miſchen! 


Her ſind Sie. denn auch beyde ganz gewiß, 


* mein Vater ſtrafbar — 


rn 


2 17 0 m ZU 12 — 
— w⸗ r⸗ — NEIL: =. r vie er 


” . * 
2 .. RN } N x ie * 
* 


Op) Pr 


EP | 


115 


ich von Hr. Darlemont MT 103 es möglich - — 
der junge / Graf Solar a 


Cape, Hut und in — E— — — su Franvan 
um Gottes willen! mein Herr! fo ben hoͤe 


| — I a — ’ 
| — = Franval. 
Cauf den dibbẽ deutend) * 
Hier ſteht der Mann, der ihn reitete. 
— ,.- Düpre. F 
| Sort! — @ erblickt Throdor) Er ist — ich 
ſeh ihn. wieder! ' | 
Theodor Ä 
(ellt auf Düpre zu und wiu ihn Umarmen.) 
Düpre Cſchaudert ui) 7 
Ach! er glaubt in mir nur den Diener au | 
erblicken, der für feine Kindheit Sorge trug! — 
er weiß nicht, daß ich feiner Liebkoſungen un⸗ 
wuͤrdig bin — daß ich ſelbſt ſen Berderben ber 
fördert, habe! — ® | 
| St. Alme 
| Du, Duͤprẽ 7 
Theodor | 
One) Beichen: des Abbẽ unterrichtet, Hört. vidench auf 
Dabrk zu liebkoſen, bleibt einen Augenblick under 
Wweglich, und entferne fich von ihm, ruͤckwärts, 
Schritt vor Schritt, Schmerz und Erſtaunen aus⸗ 
drücend.) 7 
- Düprö 
Aber ER ‚meine Geriftensbifte muß er er⸗ 


-ı2 = 
fahren! — muß vergoͤnhen, daß ich zu ſeinen 
Füßen ferbel «er, wirft. ſich vor Theodor nieder,) 
Franvad. (hebt ihm auf) S:” 
Faßt euch, und ‚unterrichtet ung — 
ER DA — St. Alme. 
Er allein Begleitet meinen. Vater, als. er 
ben jungen Grafen. nad) Paris führte, 
Franvpal. (zu Düpee)ı. u, 
e⸗ find nun ungefaͤhrs gapr? 
— Duͤpre. a, — 
Ja, mein Herr. Noch am Abend —* 

Ankunft, empfing ich den Befehl von Dris Dar⸗ 
lemont, mir einige Bettlerlumpen zu verfchafien, 
um den Eleinen Julius dakin zu kleiden·. ze 

| Abbe. ; 
In dieſen Lumpen wurde er mir Aberneben. 
Duͤprẽ. 

So bald das geſchehen war, nahm ihn ſein 
- Sheim. mit in einem, Miethwagen, und vers“ 
ſchwand! — Einige Stunden nachher kam er 
allein zuruͤck — ich bezeugte ihm-. meine. Ver⸗ 
wunderung: ih drang in ihn — und da ver—⸗ 
traute er mir, daß gr for cben einen Entwurf 
ausgeführt, den er [han Lange gehegt — ben | 


1 — 
E jungen Grafen mitten in Paris auszuſetzen, und 
feinem Schigfale zu überlaffen. 
St. Alim e. 
‚. (mir, erſtickter Stimme) — 
Mein Vater! — er war einer ſolchen Graw 
| (amteig fähig! en: 
a en RE | 
Um des Kindes Güter in Beſitz zu nchmen, 
bedurfte , es eines gerichtlichen Beweiſes von 
deſſen Tode. Zwey Beugen waren ihm noth⸗ 
wendig — der Eine, unfer. SAD — ar 
Gold erkauft — * — — 
St. atmen —V 
Clegt die Dan auf Dapres Mund) 
Ungtüdticher! (nach ‚einer Hauſe) vollende l En 
TE sranval, i 
AUnd der zweyte Zeuge 22 
| Duͤ p rẽ. 
wWar ich ſelbſt! | 
! „Abbe =». 
( ertiäet Theodor Duprẽs Gellandnit. kr seichnet 
mie den Fingern der rechten Hand einige Linien auf 
[Die Inte, und beugt dann feinen Kopf mit geſchloſ⸗ 
kenen ncen über „die. zerhte Hand, welches den Tod 


x 


auedrüct, Thebbot fahr hiernuf Duprt Arie Uns 
wien an, und entfernt fich von ihm) 
21777 
Wenige Lage nachher verließen wir Paris 
— und mit Huͤlfe diefes fatſchen Zeugniſſes — 
J St Alme. X 
Halt ein! — äch darf. alfo nicht PN 
weifeln! — O wie zermalmend iſt dab Verbre⸗ 
"hen eines Vaters für den ungluͤcklichen Sohn! 
— (er ſinkt in einen Semi, Franvai leiſtet iin Hüuife.) 
: Düpr 
Seit jenem Lage find* ich nirgend naher— 
Der Himmel iſt gerecht! er hat das unſchuldige 
Opfer gerettet! ih bin bereit Sfentäch Alles 
zu Befennen ! mich: ſelbſt meinem Richter zu 
überliefern ! — ich kenne die Strenge der Ge⸗ 
ſetze, ich kenne die Strafe, die meiner wariet — 
ich unterwerfe mich ihr. Gluͤclich, wenn ich 
dadurch meine Schuld ausſoͤhnen, und das’ Ver⸗ 
brechen, deſſen — ich war, zum Theil 
wieder güt machen Tan" 
| | St. Alme. 
- (fpringe plotzlich auf, bon eiheih Gedanken ergriffen.) 
Jal jet” es muß wieder gut genacht wer⸗ 
den! 


den! folge mir, unglüdliher Greis! Cer sicht 
Düprẽ nach: ſich) m | | 
 Düpri. 
Machen Sie mit mir was Sie wollen. 
Sranval. z 
Kin zurückhaltend) 
St. Alme! wohin gehen Sie! 
| Gt. Alm, 
Wohin die Verzweiflung mich treibt! ! 
| Abb?. 
‚Bedenken Sie, daß Theodor — 
— St. Alme. 
Sein Anblick vermehrt meine Quaal! 
Franval. 
Was wollen Sie thun? 
J St. Alme. 
Ihn raͤchen oder ſterben 
| Abbe. | 
Ulihn auch zurückhaltend) .. 
Sie find aufer ieh — 
St. Alme. 

Laſſen Sie mich! — O mein Vater! mein 
Mater! Cer veiße ſich los And ſtürzt fort, indem er Dis 
pie mie fich zieht.) 

K 


! — 


= \ 
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Vierte Scene. 
| Die Zurüdgebliebenen. = 


Abbẽ. 
(beruhigt Theodor, der ängſtlich fcheint, durch einige 
Zeichen) - a 
RER 
(iſt Äuferft niedergeſchlagen, und wird immer von 
dem Abbẽ beobachtet) 
Madam Franval.“ * 
So kennen wir endlich ganz die ee 
Seele dieſes Darlemont. 
Franval. 
Die Gebrechlichkeit eines huͤlfloſen Kindes 
benugen; das Vertrauen eines fterbenden Freun⸗ 
des täufchen 5 die Rechte ’ des Bluts mit Fuͤſſen 
treten — ich geſtehe/ daß ich des Zeugniſſes dies 
ſes Alten bedurfte, "um fo viel zen. 
glaubwürdig zu finden: e Du 
, Madam Franval. 
Und Duy,- mein Sohn, koͤnnteſt noch wan⸗ 
fe? vielleicht abwarten, daß fein Eredit g° 
Reichthum Deine Erften Schritte heminte ? 


* 
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——— Ab be. ; 
eaſen Sie mich hinzuſetzen, daß Theodor 
nicht der. Einzige iſt, dem ich Herz und Pflicht 
geweyht; daß alle meine zuruͤckgelaſſenen Zoͤg⸗ 
linge durch meine Abweſenheit leiden und daß 


jeder Augenblick mir koſtbar iſt. 
eg... Sranval, 
| Ja — ja ich wuͤrde ſtrafbar ſeyn, wenn — 
laͤnger zoͤgerte. Unterzeichnen Sie die Anklage. 
AbbE und Theodor (unterjeichnen.) 
Clhementine. Chen Seite) 
So iſt denn kein Hoffnung mehr übrig! 
— 


2. Son fte. Scene. 


‚Rariane Dominic. Die ae 
Madam ——— | 
Kommſt Du endlich, Dominic. nd bringt 
Niemand. mit Dir? en 
| Dominic. 
(Cauſſer Athen ) 
| Meine. Schuld ift. es nicht! — ih bin ger 
Laufen — babe geſucht — Zuerſt waren mir, 
88. 2 


— 148 — 
bey dem alten Stallknecht Peter — er iſt ſeit 
Ben Morgen‘ mit’ feiner Frau dusgegangen. 
Mariane. | 
Kon dort gingen wir wu der armen 
Kutſcherswittwe — Er | 
Dominic. | | 
Ueberall niemand zu Haufe! aber die Nach⸗ 
barn "haben verſprochen, ſie aile herzuſchicken 
ſo bald ſie zurückomimen. 
EFranval. 
Ich will hoffen, daß u die Urſach ver⸗ 
ſchwiegen habt? | 
Dominic. 
Der Herr-Advocat kennt mich — 
Franval. — 
(ergreift mit. der Einen Hand feinen Sue. ‚ mit der 
andern die Klagfchrift) a 
Mun ſo fen es. (m dem As) Sie und Ihr 
Zoͤgling begleiten mich. (im feiner Mutter" und 
Schwerter, weiche leßtere bom der höchſten Angft gepeis 
nige wird) Sollte St. Alme während unferer 
Abweſenheit zurüdtommen — beruhigen Sie 
ihn — vor allen, Du liebe Schweſter — mie 
derhohle ihm, wie ſchwer es mir fällt — aber 


ein einziger Augenblick des Verzugs koͤnnte dem 
jungen Grafen ſchaden, und- feinem Unterdrüder 
furchtbare Waffen leihen. Kort alſo! Gie wol 
Ten gehen) , — 
Clementine. v.. 
Ich hoͤre jemand die Treppe herauf — 
Dominica "nachfehend) 

Es ift Herr St. Alme. * Großer Gott! in 

welder Bewegung! er = 


"Reste Scene. Ber 
— 5 


Die Morigen. | St. Alme — Hut und. 
Degen in der größten, Unordnung. . 


St. Alme. chereinſtürjendd— 


Freund! — Fremd! Er ſinkt Athemlos in 
Franvals Arme, der ihn zu einem Seſſel geleitet. Shen 
Bor fliege ihm zu Hülfe,- und bezeigt die lebhafteſte 
Theitnahme. Ale ſammeln ſich um ihn.) | 

Franval. 
St.Alme! komm zu dir! 
St. Alme. 
(mit erſilckter —— 
Mein Vater — 


5 Franbal— 
Erklaͤre dich — 


St. Alme. 
Mein Vater: 
Abb. 
Bollenden. Sie. 
St. Alme | 
Durch Düprög ‚Ausfage sermalmt — bin ich 
» Bingeeilt — mein Vater hatte ſich eingefchloffen 
aich habe die Thaͤr ſeines Kabinets aufges 
ſprengt — Duͤprẽ iſt mir gefolgt — hat ihm ge⸗ 
ſagt, daß er alles geſtanden, — daß er nun hins 
gebe, ihn und ſich felbft. anzugeben — „ich bus 
be. Ihr Verbrechen ‚gesheilt , fügte- er hinzu, 
Sie werden meine Strafe. theilen!“ — Dieje 
Drohung erjchütterte meinen Vater — ich er 
griff dieſen Augenblick — id fegte die Gpige 
meines Degens mir quf.die Bruft — „ſoll ich 
‚fo jung fchon entehre werden, rief ich aus, fo 
will ich Lieber vor..ihren ‚Augen flerben ! fters 
ben auf der Stelle! wenn. Sie ‚nicht: fogleich 


— 1517 — | 

Julius von Solar fhriftih anerkennen —“ 
Diefer Ausbruch: der Verzweiflung, die nahe 
Schande! und ‚die Gemwißheit meines Todes has 
. ben- endlich auf ihn gewuͤrkt — die Natur ſieg⸗ 
te — mein Vater wurde geruͤhrt — und mit 
ſitternder Hand — ſchrieb er dieſe Zeilen = 
(ce zieht ein Papier aud- dem. Buſen, welches er Fran⸗ 
val hinreicht.) 


Franval. (lieſt) 
„de U Epie, Theodor genannt; für den Grafen 
„Sulius von Solar, und bin bereit, ihn in alte 
„feine Rechte wieder einzufegen. - Darlemont.“ 
Abbẽ.— 


Eſeine Calotte abnehmend) 


Allmaͤchtiger Gott! empfange meinen Dank! 
Er nimmt das Papier aus Franvals Händen, und 
reicht es Theodor.) Ze Tee. 


Sranval. (m St. Alme) 


Freund! weiche Laft- waͤlzen Sie von meis 
‚em Kerzen; Ger jzerreißt die. Klagſchrift.) 


— 132 — 


- Theodor 

Clieſt, wirft fi, dann zu des Abbe Füſſen, küßt fie, 
fpringt Freuderrunfen -wieder auf, ‚hängt: fih Frans 
val an den Hals, -teitt dann Sr; Alme einen Schritt 
= näher, beobachtet ihn, ſcheint plöglich von einer 
Idee ergeiffen, fliege zum Schreibtiſch, und fchreibt 
haſtig “einige Zeiten unter Dariemonts Bekenntnig.) 


— 


Franval. 


Was hat er vor? 
| Abbẽ. 
Ich weiß es nicht. 
St. Alme. 
Er ſcheint außerordentlich bewegt. 
| Elementine. | 
Thränen füllen fein Auge. 


’ 


Theodor 


(geht zu Er. Alm, , legt deſſen Hand auf fein Herz, 
und giebt ihm, zu leſen was er geſchrieben.) 


St. Alme. Uklieſt.) 


„Ich kann nicht gluͤcklich ſeyn auf Koſten 
„meines Erften Freundes — ich gebe ihm die 


/ 
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„Hätfte meines Vermögens; — er darf es nicht 
„ausſchlagen — wir waren von Kindheit am ge⸗ 


„wohnt. wie Brüder Alles zu Kheilen. —.unjere, 


„Herzen muͤſſen, bey ihrer Wiedervertinigung, 


ml I Ta at er 


„auch die füßen alten Gewohnheiten wieder: au⸗ 
„nehmen.“ — Gott! (Er drũckt Theodor in feine 
2) 
Ba 71° RR EE EBEN 

| (fehe bewegt, thut eim Gleiches) 

Ich bin. reich belohntsfür alles. was td für 
ihn that. r 
Marfane. 
DR Bild ſeines wohlihaͤtigen Vaters Cu 
dem Abbe) Darf ic hoffen, meine letzten Tage 


bey meinem jungen — Herrn zu verles. 


- 


ben 2. a — 
DR Er | Ab be. * Ta 

Ja, gute grau, ihr und alle die alten ve⸗ 
dienten, die noch uͤbrig ſind. | 


. J Franvat. 
Do unter" der Bedingung, Marianey daß 
ihr, fo wie wir Alle, ein ewiges Stillſchweigen 


über das Vorgefallene beobachtet. —— 


% 


Adi 8% rn: 7, le. - er.’ 
—S warum: fan. ih das Andenken : daran. 


nicht mit meinem Blüte austöfcent:"und wie 


werde ich jemals die Bitterkeit deſſelben ertra⸗ 
gen !** on! —R PR ————— 
23.5 min Enke Ab be 5 
Freunblich Tähelnd, indem er Elementinen- anſieht.) 
Wenn I das Fraulein ihnen tiagen huͤlfe - — 
Fraͤnval. 

NMan ſieht wohl, daß nichts Ihrem — 

ſinn entſchluͤpft. 
Madam’Franval. 

Sie bepenken MR Bi eine ſolche Ber, 
— — ix “ = 
viıh, Te 

Die Wünfche zweyer Liebenden Prönen wir 
* a deren Gluck ſo getn — — 


madam Bet 


MWürklich, mein Herr, nun, Gie find im Stans 
de mich zu bewegen — aber wie koͤnnte man 
auch der Begierde widerftehen, Theil’ an Im 
Wohlthaten zu en t 





== 

eh re che.” iaun 42oi 
— Zeichen, indem er zweymal "ein | 
Band indie Anders dtutktund daͤnn einen” Ming 


e,sıdı, 


an den Finger zu ſtecken fiheint.)  ' ” 


a „' er 


Theo DO . 


Cvereinigt St; Alme's und Clementinens Snder und | 
drũckt fe dann auf fein Ben.) — 


2 
12. 1; 7 a ine 57] 


Dominic. (e,Cit) ni 6 Aa 


birsherrficher Knabe! wenn er fhon ſtumm fe 
für ſich einnimmt, was wuͤrde es ER wenn 
er reden koͤnnte! Zu 


* 

’ 
.$ 

ip * 


Clementine. 


* 
4 , IE Zu Law P 
2 4: 3 Da 


Seliger Yugenblid 1" den zu hoffen ich fo 
weit entfernt war! 


St. Alme. | 
Ich fühle mein Gluͤck — Worte hab’ ich 
nicht dafür! — 
| Sranpval. | 
"Nur meiner Bewunderung gleicht mein Ge⸗ 
fuͤhl! (mr Erin Mohlihätiger Mann ! wie 


ſtolz muͤſſen Sie auf Ihren Zoͤgling ſeyn! Ver⸗ 


gleichen Sie ihn, A) wie er da vor uns fieht, 


ie 4b: 


öhres Bett. 
Abbe. 
Cin der Mitte “einer Gruppe.) 

Er iſt wieder. in feiner Heymath! er trägt 
micder den ehrwuͤrdigen Namen ſeiner Vaͤter! 
und ſchon ſehe ich ihn umringt von Gluͤcklichen, 
die. er gemacht Hat! — Es bleibt mir nichts 
zu wuͤnſchen übrig! — Allmaͤchtiger rufe mich 
zu dir wenn du willfet Meine Gebeine werden 
in Srieden ruhen! denn ic) habe ‚meinte Lauf 
bahn wohl vollendet! 
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Die Hofmeifter. 


| Ein 
Schaufpiel in fünf Aften 
Ä für 
Eltern und Erzieher 


von 


Fabre d’Eglantine. 





Frey uͤberſetzt 


— 


von 


Frau von Roßebue, 
geborne von Kruſenſtern.. 





Leipzig, 
bey Paul Gotthelf Kummer 
1801. 
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Die Hofmeiſter. 
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Perfonen 





43 —744 id 

Frau von Baͤrenſprung, eine reiche, 
ziemlich bejahrte Wittwe. 

Luerezia, ihre Geſellſchafterin. 

Alexis, ihr Sohn, 12 Jahr alt. 

Ariſt, ſein Hofmeiſter. 

Jukius, ihr Neffen 11 Jahr alt. 

Timant, ſein Hofmeiſter. 

Capiteim von Bärenfgrung, ein See⸗ 
mann, Schwager der Witte. 

Brand, Ariſts Freund. 

Jacobine, Brands Haushälterin. 

Ein Polizey-Commiſſair. 

Bade. 

Ein Bedienter. 


x 


Das Stück fpielt in einer großen Stadt, 
gegen Ende des Winters. 


Erſter Akt. 


(Ein Salon im Hauſe der Frau von Baͤren⸗ 
ſprung. Links brennt das Feuer im Ca⸗ 
min, vor dem Camin ein Tiſch mit dem 
Fruͤhſtuͤck. Rechts ein Schreibtiſch, auf 
welchem eine Uhr ſteht.) 





Erſte Scene. 
Lucrezia (Callein.) 
* 
Jetzt iſt alles fertig, — der duftende Mors 


ca⸗Kaffee, der fette Rahm, — und dann 
der Malaga ‚: der Kuchen, — nun mag. er 
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kommen, mein lieber Timant! fest fi.) 
Wenn auch diefer mich betröge? Die Sahre 
fliehen, die Neiße verblühen ; — die läng: 
fte Perlenfchnur von Abentheuern muß doch 
endlich mit einem Knoten fchließen, — und 
diefer Knoten iſt das. Ehcband: ,— Sch 
hoffe, mit diefem ſoll es gelingen. Pfiffig 
iſt er, verſtellen kann er ſich, aber noch 
jung und liebenswuͤrdig. Kr moͤgte reich 
werden ohne Muͤhe, ihm waͤſſert der Mund 
nach einem behaglichen Wohlſtande, nicht, 
um zu ſammeln, — bey Leibe! nur um zu 
genießen, denn ſinnlich iſt er‚wie ein 
Froͤmmling. Ey nun, das ſchadet nichts. 
Dieſe Art Maͤnner ſi nd zu Haufe defto ab; 
hängiger ‚von den Frauen, ſie werden ges 
hätfchelt — und beherrfcht. Wer meinen 
Timant nicht kennt, wer feinen Zweck nicht 
weiß, der möchte glauben, er wäre cin 
Schalksknecht. Aber ein edler Zweck heiligt 
die Mittel — und welcher kann wohl edler 
ſeynumals der heilige Eheſtand? — Dazu 


7 





gehört Freylih etwas Vermoͤgen, — der 
!urus, — die Kinder, — furz: ein wenig 
Schelmerey iſt verzeihlih und die Schels 
men find feine Dummföpfe. (Die Une fchlägt 
Sechs.) — Sechs Uhr. Wohl! Da haben 
wir eine ganze Stunde für uns, che es 
Tag wird. St! — ich hör ihn ſchleichen. 


Bweyte Scene 
Timant. Cim Schlafrod mit einer Blendla⸗ 


terne kommt durch eine Tapetenthär.) Lu—⸗ 
crezia. 


Lucr. Sachte hſachte! daß die Thuͤre 
nicht knarrt. 

Tim. Ich ſchleiche auf den Zehen. Gu⸗ 
ten Morgen, meine Theure! 

Lucr. Guten Morgen, mein Süßer! 
Sehen Sie fih da auf die Bergere, 

Tim. Es ift verdammt alt. 

Lucr. Nur bier ans Feuer, ich ruͤcke 
den Tifch näher. 

Tim. Ey, en! das iſt ja gar artig. 

Lucr. Ein freundfchaftliches Fruͤhſtuͤck. 
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Tim. Und deswegen haben Sie fid) 
vom Schlaf abgebrochen? Sshren jchönen, 
tebhaften Augen follte man das dee 

wicht anſehen. 
Luecr. Schmeichler! Frieren Sie — 

Tim. Ich fange ſchon an, mich zu er⸗ 
waͤrmen. Wiſſen Sie auch, daß es keine 
Kleinigkeit iſt, in einem ungeheitzten Zim⸗ 
mer aufzuſtehen? Meine Fenſter ſind mit 
Eis uͤberzogen, und dann der ewig lange 
Weg aus dem rege über den 
Hof — 

Luer. Nun wahrhaftig, eine Sere: 
miade! 

Tim. Die Liebe iſt kein Jeremias, ſie 
leidet und ſchweigt. Aber "ein. Umſtand 
ſcheint mir doch in der Be beklagens⸗ 
wuͤrdig. 

Lucr. Der wäre? 

Tim. Warum wählten Sie eben dies 
fen Salon zu unferm rendes-vous? hr 
Kammerlein wäre mir weit lieber gewefen. 


Io 


Lucr. Se? -: 

Tim. Die Luft iſt dort weit N 
Es iſt fo- Elein;,. ſo heimlich, einfach, aber 
nett; man rückt dort näher .an einander, 
man. wickelt ‚fih gleichſam in den — 
des Geheimniſſes. 

Lucr. Hier find wir. aber weniger in 
Sefahr, uͤberraſcht zu werden. Dort hab 
ich; Nachbarn auf-allen Seiten. 

- Tim... Sie haben Recht; Sie — 
immer Recht 6 

Lucr. Bu der Kleine Couſt n? 
Time Er ſchlaͤft. we 

Luer. Und Niemand a Sie. be 
mark? 0 

Tim. Behäte der Himmel! Der Herr 
— die Frau Patronin ſind verreiſt, 
ich mit Julius ganz allein. Da koͤnnen Sie 
wohl denken, daß die Leute ſich das zu Nutz 
machen und ſchnarchen bis an den Kalos 
‚lichten Tag. — 

Lurv. Darauf hab’ ich a, — 


II 





Tim. Wohlan zur Sache! cfie fahieben 
ben Tiſch weiter.) Unſer Projekt. begreift 
zwen Haupt-Gegenſtaͤnde; erſtens: den 
Hofmeiſter Ariſt mit guter Manier aus 
dem Hauſe zu ſchaffen; und zweytens: 
meinen Bruder an ſeine Stelle zu bringen. 
Das uͤbrige giebt ſich dann von ſelbſt. 
Vor allen Dingen alſo: der Abſchied. 

Lucr. Ja, der Abſchied. * 
Tim. Ariſt iſt ein ungeſchliffener 
Menſch; ſeine Grobheit nennt er Philoſo— | 
phie. Frau von Bärenfprung. liebe ſolche 
Leute nicht, und mein Bruder wird: gefällen. 

Lucr. Aber Sie folten ihm fehreiben, 
daß er ſo fchnell als möglich komme. 

Tim. ciͤchelnd.) Hab' ich denn nicht 
fchon ‚gefchrieben? Sehen Sie da. 

Lucer. Lefen Sie. 

Tim. lief.) ,, Deine Einwilligung hat 
„mich fehr erfreut. Jetzt will ich Div die 
„Sache snäher entwickeln.” Sie willen, 
ich: ſchrieb ihm nur verblümt. 


* 12 





Lucr. Das gefiel mir eben. 
im. (CGieſt.) „Zwey Familien bewoh: 
„nen dieſes Haus, doc gänzlich getrennt 
„Buch Geſchmack, Neigung‘; Wermögen, 
„uf. w. Der Bruder, deſſen Soͤhnleip 
„‚mein Zögling ift, ift.ein Dummefopf, den 
„, man bey: der Naje führt: Die Schwefter, 
„Frau von Bärenfprung , . äft-- eine ‚junge 
„Wittwe von 36 Jahren nah. ihren Mei 
„nung, oder'von 45 nad) der Meinigen.” 

Lucr. Auf meine Verantwortung feßen 
Sie so voll. F 
Tim. so voll. „— aber 50,000 Thlr. 
„Renten. Mit ſo viel Schoͤnheit, kannſt 
„Du leicht denken, daß es mir Muͤhe ge 
„nug gekoſtet hat, die Freyer von ihr zu 
„entfernen, aber wenn Du nicht bald 
„kommſt, um ſie ſelbſt zu heyrathen, ſo 
„ſtehe ic) fuͤr nichts. Was ic) außer mei— 
„ner bruͤderlichen Liebe noch ſonſt für ein 
„Intereſſe dabey häbe, das folft Du jet | 
„erfahren. — Sie verzeihen die Indis⸗ 
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tretionsi. Ich habe ihm nothwendig Tagen 
muͤſſen, wie: wir. mit. einander. ſtehen. 

Luce! Er wird ja bald auch; mein 
Weder si 0.2: 

KTim. WMierauft folgt, nun ein n Cemäibe 
dern Fran von Bärenfprung, damit er weiß, 
win er fich zu nehmen hatı. — 
InLu er MDarauf bin ich neugierig. 
VTime Wenn es getroffen iſt, ſo ger 
buͤhrt der Ruhm allein Ihrem Pinſel. 
tun. Es bedarf eben feines Hogarths, 
um vieſe Karrikatur zu malen. 
Tim. Cie); „, Fran von Baͤrenſprung 
„bewahrt in. ihrem Buſen noch immer. die; 
„Empfindſamkeit der erſten Jugend , fo wie: 
„man Feüchte in Zucker einmacht; — folg: 
„lich wirft Du. empfindfam ſeyn. Sie bar 
„etwas weniger als Verſtand, ohne dody 
„eben ganz dumm zu feyn. Daraus entz: 
„ſpringt ein Mittelding, ideen ohne Urs 
„theilskraft, Urtheile ohne Gründe, und 
„viel Ehrfurcht für alles, was fade iſt.“ — 
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Sie ſehen, in allem diefem liegt eigentlich 
mehr Delikateſſe, als Abſicht zu 'fchaden...: - 
sipger. Eine wahre Gutherzigkeit \; 
Tim. (Cieſt.) „Endlich iſt fie. auch ſehr 
sabergläubifch unde! Folglich. leichtglaͤubig. 
„Ein Traum seine Prophezeihung Fanın 
„Furcht und Freude bey ihr erregen.“ Sie 
„hat geößen Refpekt"für: Geifterfcher und 
„folglich. wirſt Du ed Geiſterſeher ſeyn. 
„Vor allen Dingen huͤte Di; "daß. Dir 
„nicht etwa am einem Freytag, oder am 
‚„‚ızten eines Monats hier / ankommiſt.“ 
ner) Vortrefflich? Ihr Bruder muͤßte 
weniger klug ſeyn, aͤls Sie ihn ſchildern, 
wenn cr nun noch fehl greifen koͤnnte. 
Tim. Es war moͤthig, ihm, wie man 
zu fagen pflegt, die Biſſen recht vorzu⸗ 
kauen, daher bin ich etwas weitlaͤufig ge⸗ 
worden. Nun der Schluß: — „Sie hat 
„einen einzigen Sohn von ı2 Fahren, dei? 
„fen Hofmeiſter Du ‚werden follft. Der 
> jetzige mißfaͤllt, denn er iſt eine Art von 


5 


„Wilden. Eriihat die'Srilfe ,- feinen 359: 
;, ling: durchaus⸗ auf dem Lartde erziehen zu 
;; wollen! Jetzt iſt er hier, um den Ge⸗ 
‚söintstag der Mutter zu feyern. Gleich 
„nachher will er wieder hinaus-innterrdie 
„Bauern; aber ich; denke, der Herr Hofe 
| Ameifter ſoll diesmal allein abreifen. *4— 
Das übrige beziehe fich: auf unfere: Wera 
bältniffe. - ch: ſage ihm: mit duͤrren Wor⸗ 
ten; daß, wenn die: Heytath : zu: Stande 


kommt, er uns ein Viertel —— ——— 


jaͤhrlich abgeben muß. in uni 
Luer. Das ift dag — Bann. 
geht der Brief ET oa in 
Tim. Diefen Mittag. © ii. 00m 


Lucr. Mun muͤſſen wir. alle unſere 
Pfeile gegen Ariſten kehren. Der alte rau⸗ 
be Seecapitain, der gnaͤdigen Frauen 
Schwager, iſt zwar noch immer. fein ‚Pro: 
teftor, und grob, wie ein fächjifcher Poſtil⸗ 
Ion, aber. man muß.ihm .die Thüre vor 
der Naſe zuſchließen. | 


“ 
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Tim. Recht ſo. Und Sie, meine 
theure Lucrezia, muͤſſen das Saamenkorn 
ſorgfaͤltig begießen, welches ich ſchon feit 
einigen Wochen in den Buſen der alten 
Dame. ausgeftrenet habe. Ich: erwähnte 
nämlich fehr oft ‚meines. Bruders: nur im 
Vorbeygehen,. ganz unbefangen. Sobald 
ich merkte, daß: der Funke im Zunder lag, 
fieng ich. an, ein wenig zu blaſen. Er iſt 
noch jung, warf id. ſo hin. — Wie? 
Jung? — und ein [höner Mann — 
Auch ſchoͤn? Das wirkte. Dann Sprach ic) 
von Kopf und Herz, von Emipfindfamkeit. 
Das zündere. Geftern fieng fie ſchon ſelbſt 
mit einer faft zitternden Stimme an, von 
ihm zu fprechen. Wenn Sie nun auf die: 
fem Grunde fortbauen — 

Luer. Nicht eher, bis es Zeit. ifl. 
Fürs erfte bleibe ich noch hinter dem Vor: 
hange, weiß ‚von nichts, feheine von gar 
nichts zu wiffen. Glauben Sie mir, das 
iſt beſſer. 

Tim. 


— 


— Tim. Ich ffuͤge — Ihren hoͤhern 
Einſichten. | | 
Lucr. VJetzt gehen ex, — es wird 
fhon-Tag. u 
Tim. Es iſt alfo alles verabredet? 
Luere Mls, — alles. 

Tim.So leben Sie denn wohl, meine 
Theure! 4 

Lucr. A propos, Sie * doch — 
| dergeſſen den heutigen Geburtstag ? 

Tim. Ey bewahre! 

Lucr. Blumen, Verſe und derglei— 
chen ? | 

Tim. Es iſt alles in Bereitfchaft: 

Lucr. So wecken Sie Ihren kleinen 
Julius. — Daß er nur feine Sachen recht 
gut macht! 

Tim. Seyn Sie ohne Segen. Das 

haben wir fehon feif vierzehn Tagen veran; 
| ſtaltet. Adieu, meine Theure, meine 
keuſche Lucrezia! 
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Lucr. Wien, mein Züßer, mein sw 
gendhafter Timant ! on 
(Timant ab): - 

Lucr. Geſchwind den Tiſch bey Seite, 
fie Schafft alies fort.) &s muß feine Spur 
von dieſem tete & töte übrig bleiben. Wahr: 
haftig fihon ganz hell! Wie die Zeit ver 
geht! 


— — — — — — 
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Dritte Scene. 


Alexis und Lucrezia. 


Alex. Goch draußen.) He da! he da! 
Lucr. Welch ein Laͤrm? Mein Gott, 
das iſt Alexis. Ä 
Alex. (draußen.) Niemand auf? Schla⸗ 
fen ſie denn alle noch? 
Luer. Was — er denn? Wa⸗ 
will er 
Alcx. (rritt hertin.) 

Lucr. So junger Herr! Was wollen 
"Sie? 

Alex. Ah! Sich da, —— Schon 
ſeit seiner Vtertels Stunde laͤßt man mic) 
unbarmherzig ſchreyen. Die Bedienten fchlar 
fen, der Thuͤrſteher fehläft, niemand im 

B 2 


20 


Vorzimmer, niemand in der Kuche. Es 
ift Tag, es wird fpät, ehe wir hinaus aufs 
Seld kommen. Gieb mir Brod! Brod! 
denn gewiß ſchlafen die Becker in der Stadt 
auch noch. Brod! gefchtwind! 

Lucr. Mein Gott, ja.doh!. Machen 
Sie nur keinen folchen Lärm! (klingelt) 

Ein Vedienter tritt ein.) 
Rare. Brod für den: jangen Herrn. 
Aber Brod, Brod!.. 

CBebienter ab. ) N 

Euer. Sind Sie denn ſo hengeig? 

Alex. Mein Fruͤhſtuͤck, ich will es mit 
mir nehmen. "Wenn "mann brav. im: Felde 
herumgelaufen if, wo en man zu . 
finden ? — 

Lucr. Sie, wollen — 

Alex. Sa. Brand wird mich beglei- 
ten. Brand iſt det Freund meines Freun⸗ 
es. Schon mit Tages Anbruch kam er, 
mich abzuholen. Wir gehen; hinaus — 
Selb, i im den Waldt iz ad 
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—E Sind sie toll?’ Dey — 
Kälte? Im tiefen: Schnee? - 

Alex. Deſto beſſer. Dann kniſtert der. 
Schnee unter den Füßen krick krack! Die 
Fußtapfen rauchen. Aber deswegen geb” 
ich :nicht: Ich will ſelbſt einen Strauß: zum 
Geburtstage meiner Mutterpflücken. 

Euer. Einen Strauß im Schnee? .: x 

ler Say ja.rz „2 

Lucr. Der junge Herr ift nich alte 
— o: C Tore nF 

Ale x. WEs iſt nicht dag. erſtemal, I 
ic Blumen unter dem Schnee finde.: — 
Aber das Brod fommt noch immer nicht. 

Luer. Geduld! Der Freund Ihres 

Freundes wird fchon warten. Wo ift er? 
Aler. Oben auf unferm Zimmer. 
Lucr. Schon lange? 

Aler. Seit einer ganzen Stunde. 
Lucr. Hat ihm der Thürfteher das 
Haus gedfnet ? 
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Alex. Ey ja doch; der ſchlief, und wie 
ſchlief er? — Ich, ich ſelbſt. Brand 
klopfte einmal, ich erwachte, — zweymal, 
ich ſprang aus dem Bette, — dreymal, ich 
hinunter zum Thuͤrſteher. Der Dickwanſt 
ſchnarchte, ich ſchlug mir der Fauſt fein Fun 
ſterchen ein, zog an der Schnur und Brand 
war im Hauſe. 

Der Debiente bringe: cin großes ‚Etüt 
Brod.) a — ——— 777 

Aler AH, da iſt mein Brod! cheit 
es in die Taſche) Großen Danf!. Großen 
Dank! chüpft ſort.) — 


(7; .. 
. > ; 
» .. hr: a8 


Vierte Scene 
ucrezia allein. 
SE ee Er er Tu 


* 


... Pb tr. 
’ - au r 


Wiildfang ! Wird fih den Schnupfen be: 
len, einen. böfen Hals, die Braune. — 
Ihn am Ausgehen hindern? — der Heine 
Satan kehtt fi) an Feine Vermahnung. 
Allenfalis koͤnnte dieſer naͤrriſche Spazier⸗ 
gang auch wohl von Nutzen für uns ſeyn. 
Wenn mat 68 der-gnädigen Frau Mister 
auf cine gewiſſe Manier bepbrihtt, ſo moͤgte 
der Herr Hofmeiſter wohl «ben nicht das 
freundlichfte Geſicht erhalten: —' Mein 
Gott, dat fie Shen. Mr 
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e 

Fuͤnfte Beine 
—— er und 
Srau von ee in Mor⸗ 
genfleidung. Lucrezia. 
st ee N 
a . * 41 


— Mir, — 


— * 77 + 


sn auf? ‚a fruͤh? Sind 
Sie krauk? Ich bin erſchrocken, „daß, mir 
das SO RE nt. me um Bm. un 
Fr. We; Baͤrenſp. Giemlich munter) 
Nein Lucrezia, ich.befinde-mich ‚wohl. . =... 
Lucr. ‚Gott: fey Dank. 7. 
Fr. ud... Aber ich ‚bin. ‚früher als ges 
wöhnlic) aufgeftanden ‚m nicht wieder ein⸗ 
zuſchlafen. 
euer. Warum das? Vielleicht ein 
Traum ? 


2% 





u 


— FreteveaB. Ach nLucrezia! Ich, Weiß 
nicht, — dawon denken ſoll, aben ich 
geſtehe Dir / ich bin außer mir. Ich ‚habe 
einen fuͤrchterlichen — DR. 


— Bun?’ a Le 
em B. Hohe Selen — — ein Bunte 

a — eine Tafel — | ia 

* Lueri haſtig. ) — Sie — ge⸗ 

ſpeiſt? BEE 
Fr. v. B. Ne, nei, ich habe nghts 

gegoſſen. u. ya Bin nt 


Lucr. Ich echole mic). | 

Fr. v. B. Ploͤtzlich hat ſich das Be 
unter einander gemiſcht Rein Wircwar „von 
Gegenſtaͤnden, wie Ficherphantaſien, Hep 
nach ſah — ‚auf der ME eine Pot 
Haile —ı‘ stur mr? 
a, — Haben Eie u Bafr, er ge⸗ 
ſehend?d . Iuurt He 

Fr. v. B. Warte, — RE AR 
Lucr. Hell oder trüße? 


ET TTer ri. 
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Fr. v. B. Ib -wilf mid) 'befinnen, — 
Dein, — mist truͤbe, ſehr klar und ſtſch⸗ 
veih. Sa, ja, Fiſche hab' ich gefehen: 

Lucr. Fiſche? ein gutes. Zeichen, 

Fr. v. B. Wirklich? Hernach iſt mirs 
vorgekommen;, als ob ein Laͤrm mich vr 
weckte. den 
Lucr. Clachend.) Nun, was den: earm 
betrift, das war kein Traum. 

Fr. DB Wie ſo 

Lucr. Aleris * getobt wie cin Re: 
— — 
Fr. v. B. Alexis? — er 
Quer. Wo vermuthen Sie ihn wohl 
it dieſem Augenblide? 

Sr. v. B. In feinem Bette, 

Lucr. Nichts weniger. Das arme 
Rind! Ach fuͤrchte fuͤr feine Fuͤße, denn cr 
läuft der Kreuz und Qucre in — und 

Wald herum. 

Fr. v. B. Was? Sf cr von Sinnen? 
Man haͤtte ihn abhalten muͤſſen. 
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Lucr.Durfte ich? 
SER v. B. In Feld und Wald? > 
Quer. . Um den Schnee unter feinen 
Fuͤßen kniſtern zu hören, krick, krack! - Er 
hat: mir dieſes herrliche Vergnügen‘ fo’ ſuß 
vorgemahlt. Das find die ſchoͤnen Früchte 
der thoͤrichten Gefaͤlligkeit des Herrn Hof⸗ 
meiſters, oder vielmehr die ae 
— ſeines Unterrichts. * 
„Erd. Der Menlch. ettacr mir 
täglich mehr. ar 
Luer. ? Seht natarlich. Ein grimaſ⸗ 
ſirender Pedant, ein bizarrer Sonderling; 
der ſich nichts. geringeres einbildet, als die 
fieben Weiſen Griechenlandes i in ſeiner De 
fon’ zu vereinigen. © ° pt 
Fr. v. B. Der ſich gleichſam einfperrt, 
und meinen Sohn zur Geſellſchaft mit. Iſt 
er wohl ſeit den vierzehn Tagen ſeines hie⸗ 
ſigen Aufenthaltes auch nur ein einzigesmal 
gekommen, mir ſeine Aufwartung zu ma— 
chen? — Er lieſt, cr ſtudiert, — ſehr wahl, 


— 


ich habe nichts dagegen; er komme ſelten, 
aber die Pflichten des Wohlſtandes koͤnnte 
er doch zuweilen beobachten. BEE, 
Lucr. Er und Wohlftand?: : Ha, hat 
Er iſt grob, ungezogen, phantaſtiſch, und 
gebe nur der Himmel, daß dieſe Fehler 
nicht noch ſchlimmern zux Larxe dienen! 
Ach ſchweige, denn mic) gebt es nichts an. 
Zuweilen will es mir freylich das; Herz ab⸗ 
druͤcken/ wenn ich ſehen muß, wie er Sie, 
gnaͤdige Frau, gleichſam gering ſchaͤtzt. Aber 
ich ſage nichts. Von Abweſenden ſoll man 
nicht Uebels reden. An Ihrer Stelle haͤtte 
ich ihn laͤngſt zum Teufel gejagt, — verſteht 
ſich, mit. guter Manier, ihm durch, ein paar 
hundert Thaler den Mund geſtopft und dann 
einen vechtichaffenen ; wohlgeſitteten, gefaͤl⸗ 
Ikgen Mann ins Haus genommen, vor. allen 
Dingen einen- Mann in gewiffen Sabren, 
gefeßt, — reſpektabel — RR 9 

sr v. B. Nein, mein Kind, die. Alten 
tieß' ‚ich nicht, die find muͤrriſch und taugen 


— 


noch weniger zut Erziehung. Wenn ich zu 
wechfeln gezwungen wäre ſo wuͤrde id) Tier. 
ber: einen jungen Hoͤfmeiſter nehmen.’ ” 
Lucr. Sung? Auch gut. Ste haben 
Mecht. Muittere: Kinder. werden Kopfhaͤn⸗ 
‘ger, wenn man ihhen immer vorpredigt. 
Man muß fich zu ihnen herablaſſen, fpier 
Jen, tändeln. Alſo ein junger Hofmeiſter. 
Dem: geb. ich, Beyfall. Noch mehr, ic) 
moͤgte Seinen huͤ bſchen Mann — 
— Er v. B. Wenn .fonft die) Verdienfte 
gleich ſind, fo fehe ich freylich nicht ein, 
warum "man! eben einen haͤßlichen wählen 
he Tee ee. — 
Lucr. Allerdings. Und ſchoͤne Leute 
find’ auch) gewöhnlich galanter, gewandter, 
haben. Geſchmack/Nind gelehrig, zuvorkom⸗ 
'mendi:: So einen Brauchen wir, aber feinen 
wilder, feinen Eremitch aus den Thebai⸗ 
ſchen Wuͤſten, der; da meynt, er: dürfe der 
Muůtter nicht zu nahe kommen, weil er mit 
dem Sohne die Grammatik ſtudiert. 
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sr dr v. B. Du haft Recht. Ich habe 
shnehin außer Dir Feine Unterhaltung. 

Luer. Drum: ——— Sie ſi * kurz 
und gut. N 

Fr. v. B. Ich— — wohl: — es 
er Hinderniſſe. Das Kind zum Exem⸗ 
pil, der Himmel weiß, durch welche Kün 
fie. er es gefeffelt hat. Du glaubft: nicht, 
wie es an ihm hängt. Ich fürchte fein 
fleines Herz. zu zerreißen. Du wirſt fagen, 
es iſt bloße Jugend, Eindifche Offenheit; — 
alles wahr „ aber ‚ich liebe meinen Sohn und 
werde, fo herzlich ‚von ihm wieder geliebt. 
Sch kann mich unmöglich entfchließen,, ihm 
jo weh zu thun.. ie 

Lucr. Schönes ‚Mutterherg! - Wen 
follte dieje zarte Empfindung nicht-rühren? 
Wahrhaftig, die TIhränen fommen mir 
indie Hugen.: , Indeffen, beym Licht be⸗ 
ſehen, die Sreundfchaft „der ‚Kinder, — 
man. fennt fie ja, — eitel ‚Gewohnheit. 
Was fie. heute entzuͤckt, das werfen ſie mor⸗ 


— 


gen ſelber weg; heute untroͤſtlich, mor⸗ 
gen. vergeſſen⸗ a 
Ser. v. B. Wahr. Auch iſt das nicht 
mein einziger Grund. 
Luer⸗ Noch mehr? * 

Fr. B. (Cungeduldig.) Ach Gott! 
Da iſt ja mein Schwagerenn 

Luer.. Ihe Herr — — 
aus Geſchmack, oder Laune hat er den fin⸗ 
ſtern Hetrn Ariſt in ſeine hohe Protektion 
nenommen; aber was kuͤmmert und das? 

Fr. v. B. Du weißt er hat num, eins 
mal eine Gewalt uͤber mich, die er einzig 
feiner erprobten Redlichkeit zu danken hat: 
Denn das muß ihm fein Feind: nachſagen; 
er -ift ein. geimdehrliher Mann. 

Lucr. Sch mögte fait antworten, wie 
Leſſings Franziska. 

Frav. B. Er. wird.in Hitze gevathen; 
Er liebe: Ariften, und noch mehr feinen 
Neffen, . Der: Knabe: ift. fein Abgott und 
ſchon dadurch beſticht er dag Wurterherz. 
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Er ſelbſt/ hat mir dm Hypochondriſten ang 
Haus gebracht. Was ſoll ich ihm ant— 
worten, wenn er wie Fewoͤhnlich fchfeyt? 
Es koſtet mich Ueberwindung, ihm hart zu 
begegnen und geb' ich ihm nach, ſo maule 
ich hinter drein mit mir ſelbſt. Gern wär’ 
ich. ihn log, und doch fuͤrchte sich,’ ihn los 

zu werden. 7: Erkläte mie! das Raͤthſel. 
 Lmer AchtucjaDu meint Gott! Ich 
fuͤrchte unbeſcheiden zu werdet Mir kann 
es gleich vielꝛgelten, ob Axiſt bleibt; ader 
geht. NIch finde, rs freylich ein wenig ſon⸗ 
derbar, daß das Li der: Mutter wie 
des Sohnes won der: Launevicineg: Schwa⸗ 
gers abhaͤngen ſoll. Ein einziger Sohn, 
ein allerliebſtes Kind, das aber weder grace 
noch Politeſſe hat und das nichts lernt, als 
im Schnee herumlaufen wie. ein Gaffens 
bube. Wenn hingegen ein anderer: gejihick: 
ser Hofmeiſter ihmcizur Seite ſtuͤnde ein 
Menſchvon Erziehung jung, >bäbjeh}- To 
wie fie eben zu ſagen beliebten, ſo wäre 
das 


33 

das allerdings ein doppelter Wortheil. Das 
Kind würde in kurzem eine andere Tour: 
nüre befommen, und Sie gewönnen einen 
Geſellſchafter, vielleicht einen Freund, ei— 
nen Nathgeber. Doch, wohin verirrt fich 
meine ſchwaͤrmende Gutherjigkeit? Da ift. 
ja ein Schwager, dei alle die ſchoͤnen Luft⸗ 
ſchloͤſſer zerſtoͤrt. Er koͤnnke boͤſe werden; 
das wäre ein großes Ungluͤck. Wenn es 
Ihnen ſo recht iſt, gnaͤdige Sean, mir ” 
es auch recht: ' | 

Fran Bir Ich ſeh' es ein, ich bin ei⸗ 
ne Thoͤrin, und ich will es auch nicht laͤnger 
ſeyn. Hoͤrſt du, Luerezia! 
Rute Er kommt! 


Pr 43 a 
“Wiek . u 4 - ' r 
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Seate Scene. 


Xrif. Borign. | 


se 5 
% Ariſt. Gnaͤdige Franu, ich habe ſehr 
triftige Gruͤnde, zu wuͤnſchen, daß Ihr 
Sohn und ich die Stadt 6 bald als. wnögr 
lich verlaffen.... - -- S , 5603 

Fr. v. B. So bald? vu ir. .. 

Ar. Jede Erziehung ie ein. Spfem. 
Wie der Grund, jo das Gebäude. 

Fr. v. B. Gehört es mit in Ihr Sy 
fiem, den Sohn von der Mutter zu tren⸗ 
nen? | 

Ar. Begleiten Sie uns. Schen Sie 
Shre Hoffnung unter Ihren Augen wadr 
fen. 


r 
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— Breiwe di Das. fann auch hier ger 
ſchehen. | 

Ar. Ih muß auf meiner Meinung 
beharren. Die Hauptſtadt ift mir zuwider. 
Ich bedarf eines Ortes, der -weiter und ens 
ger ſey; weiter für die Matur, enger für 
‚die Menſchen. Hier ift alles nur Kunſt 
:und Kunſtgriff, nichts einfach⸗ wahr und 
natuͤrlich. Ich ſoll meinem Zoͤgling Ideen 
geben, aber: ich bitte Sie, worauf foll ich 
‘hier fie gründen? — Sie meine er 
nn wi 

Lucr. Offenheit, fo viel: — beliebt, 
das iſt kein Verbrechen. Auch die gnaͤdige 
Frau iſt offen, ſie liebt die Natur und 
eben deswegen kuͤndigt ſie Ihnen durch mich 
an, daß ſie von einem einzigen, geliebten : 
Sohne ſich nicht ticder trennen wird. "Cie 
"bleibe -in der Stadt: und folglich auch ihr 
Sohn. "Mas Sie betrifft, Sie Finnen es 
zn RR nr wollen. 


J 1a %% u 


MVUt 
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Ars. Gnaͤdige Frau, ich will nicht hof 
fen — Ä 

Fr. v. B. Was nicht? 

Ar. Daß Sie billigen ⸗ 

Fr. v. B. Warum nicht? Warum ſoll 
mein Sohn, meine einzige Freude, ſich 
eben in die Wälder vergraben, um dort 
hohe Weisheit zu lernen, oder auch nicht 
zu lernen, nachdem es; fälle? Er. bleibt 
bey mir. Welde ‚Bildung, kann ei- unter 
Bauern. erhalten ? Ich ſterhe ſchon vor Lan⸗ 
gerweile, wenn ich nur zwey Tage dort 
‚bin. Die Stadt, iſt —; mit Ihrer Erlaub⸗ 
niß — der Hrt, wo er Nutzen ‚und Ber: 
gnügen. vereinigen fann. Er hat fid) num 
genug mit „den Bauerkindern herumge⸗ 
balgt, jeßt braucht ev einen Tanzmeiſter. 
Gras und Kraͤuter? Was ſoll er damit? 
‚Sol er ein: Gärtner werden? Oder ein 
Profeſſor der Botanik? Mil er Gras? 
Auf dem Hofe wächt deſſen genug. Hat 
er Luſt Schafe und Hirten zu ſehen, ſo 
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führen Ste ihn in die Oper: Aber vor al: 
len Dingen verbitte ich mir, daß er nicht 
mehr des Morgens im Schnee berumlaufe. 
Verftehn Sie mih? (ab.) | 

Euer. (macht ihm eine tiefe, hämifche 
Verbeugung und folgt.) — 

Ar. Cnach einer Pauſe.) O mein ars 
mer Alerie! Was fol aus dir erden ! 

en — Cab.) 


( 


eher erften AELS, 
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Erſte Scene 
Art ft „Callein.) 


Noch ein’ Verſuch. Vergebens, wie der 
3 erfte! 

Doch meine Pflicht gebeut, ich ‚muß ihn 

wagen. 
Welch eine Zukunft! Armes Kind! Wem 
wirft 

Du anvertraut! — Unfel’ges Vorurtheil! 

Ih fehe deiner Herrſchaft noch fein Ende! 

Und wider. Willen muß id) bitter lächeln, 

Wenn ich der Menfchen ernfte Thorheit 

hau. 


29 





Der: eine. will. den Sohn: zum: grüßen 


wert ion Mann. 
—— n, der: alle — Roms weit * 
— Bra 
Sic it, und: um das —— zu bil— | 
— den, 


Vertrau't er — den Haͤnden cines Sklaven. 

Der andre zieht im: Treibhaus cine Pflanze, 
Weil — ein muntrer Geiſt IGon früh ver; 
with . 

üe fist PER dev Knabe bey — 
‚Sat des: Papiers, der Federn nicht genug, 

‚Damit er- fein Gehirn mit fremder Thor— 
Verſtopfe, niemals ‚felberidenken lerne." 

Dort ein Pedant,' der aus dem muntern 
4 Kind 

Den Mutterwis mit Peitſchenhieben jagt, 

Ihr metaphnfi 1 lehrt, Dede Menſch ſey 

frey, 
Indeß der Knabe nicht einmal zum Ball⸗ 
ſpiel 
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Auf eine Wieſe huͤpfen darf: Hier plappert 
Ein Dritter mir gelernte Phraſen vor, 
Erzählt, daß Iſpahan in Perfien, 
Peking in China und wenn er hun: 
— „dert Schritt 
Von ſeiner asia 16 ch verirrt, fo glankt 
‚Erin Verzweiflung ſich bereits am Ende’ 
Der Welt. — Nach langem Suchen find’ 
34 ich endlich 
Ein Kind, ‚von. der Natur fo veich begabt! 
Gelehrig, zart empfindend , offen, herzlich, 
>. ſtolz in dem. Bewußtſeyn feiner 
nr Kräfte, 
Zuweilen heftig bis zur Leidenfchaft, 
Kurz, wie vielleicht die. Kinder alle wären, 
Wenn die Natur ihr erfter Lehrer. bliebe! 
Dies Kind, entreißt man mir! Van will 
| € es in 
Der Stadt eat — es ſoll tanzen ler 
nen! 





‚Zweyte Scene, 
Brand, Ariſt. 


Br and.“ Wir — Did überall! 
., Ar: Seyd Ihr ſchon zuruͤck? 

Br. Wir haben den ganzen Erlenwald 
durchſtrichen, und dann uͤber die Hügel — 
es iſt ſehr kalt, aber ein ſchoͤner Motgen. 
Den Strauß haben wir gepfluͤckt, das heißt: 
Gras. Er findet's herrlich. Hie und da 
hat er eine gewiſſe Pflanze aus dem Schnee 
gekratzt. „Brand, Brand! ſehen Sie 
„doch! — Was giebts?“ „Schneeglocken! 
„Eine koͤſtliche Blume!” Und ich ſage 
Dir; ein herrlicher Bube! Ueber die Gra— 
ben ſpringt er, wie ein Rehbock. Er iſt 
lebhaft, neugierig, nichts entwiſcht ſeinem 
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Blick, der kleinſte Strauch wird umgcekchrt, 
weder Geift noch Körper einen Augenblid 
in Ruhe. Auch hat er einen trefflichen Ap⸗ 
petit. Ein großes Stuͤck Brod, das a 


mitnahm, war in einem Augenblick ver 


zehrt, als ob es der leckerſte Kuchen wäre. 
Dann machte er aus ſeinem runden Huthe 
einen Becher und ſchluͤrfte das kalte Waſſer 
wie Milch hinunter. Aber Du hoͤrſt mich 
kaum! Wie — Du — Dar Du Ber 
druß gehabetii: 
-- Mr. — als — 

Hi, Was iſt geſchehen? 
Kr. Man: nimmt mir meinen — 
Br Biel. 1 
Ar. Sch mißfalle hier. Zwar weiß id 
nicht warum, aber genug, — ich mißfalle, 
‘ Br. Zum Henker, was verlangen Diele 
Menfchen ? allen mr — oder Nar⸗ 
ven? — | 
+ Ar. Manckann mir nichts vorwerfen, 
aber man neckt mich'fo lange, Bis ich Tel; 


| 
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ber ische. Ja, Freud wenn ich: eine 
Menge kleiner Begebenheiten zufainmeh? 
ſtelle, F Tape: ih klar, wo man: — 
will. X 

Bru Glaubt man etwa, Dir zu fi . 
den?- — Taͤuſchung! 

"Ar Du haft Recht: Mein’ ſchaden kann 
man nicht, aber man durchbort mir das 
Berg 30%. En ee u 2 
Br Der Henker) Dir nimmſt die Sa— 
he ernſthaft. Laß doch hören, 'was- ” 
man Die gethan nn b. 

- Ar: Gebieteriſch, veraͤchtlich ſogar, in 
Form eines Verweiſes, verſagt man mir 
die gerechteſte Bitte. Es iſt laͤcherlich und 
kann mich nicht beleidigen, aber ich ſehe 
ſchon, wie man Schritt vor Schritt auf 
mich eindringt. Gleich beh meiner Ankunft 
im Hauſe verrieth ſich mir’ überall ein 
heimlicher Haß. Warum Hoher? Dias 
vath” ich nur. Du kennſt den Hofmei⸗ 
ſter bey dem Vetter meines Aleris? Ein 
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Mentor, wie: es. Taufende giebt, ſehr ar: 
tig, fehr geſchmeidig, thut wenig für jeinen 
Zögling, deſto mehr für fich ſelbſt, lehrt 
das Kind einige artige Känfte, die es denn 
gelegentlich der. Gefellfehaft „vorzeigen muß, 
giebe ihm einen elenden Firniß von. Polis 
tefle, und bekuͤmmert ſich übrigens um 
nichts, als die Gunſt des ganzen Hauſes 
zu erſchleichen. Er heuchelt dem Herrn, 
ſchmeichelt der Frau, laͤchelt dem Bedienten, 
druͤckt dem Thuͤrſteher die Haͤnde und ſtrei⸗ 
chelt auch wohl den Schoshund der gnaͤdi— 
gen Frau. Kann er mich nicht leiden, oder 
beſtimmt man, ‚meinen Platz einem Men 
ſchen meines Gelichters; genug, es giebt 
keine Neckerey, keine Impertinenz, der ich 
nicht alle Augenblicke zur Zielſcheibe diene. 
Bey der Tafel, in meinem Zimmer, unter 
meinen Meubeln, ſogar Maulaffen von 
Bedienten, derer weder ich, noch mein 
Zoͤgling beduͤrfen, ſchen mich boshaft uͤber 


* 
4 
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«die Achſel an und fpielen mir EN ihrer 
Art Beine Streiche. 0 
4 Br. Mas? Und, Du gehſt nicht?, ale 
Yin Mann. wie. Du? Auf der 
‚Stille ‚> Freund ,: * Du der Mutter ins 
Ohr, aber recht laut: ,. Ich. bin Ihr Dies 
mer⸗ Madame, nehmen Sie ſich einen. 
und damit: Gott befohlen? Mic) ſoll ‚ver 
Teufel holen, wenn: ich Ihre Schwelle: wies 
‚der betrete?!“ 44 ng 

‚Ar. Und das Kind? Das: Rind? : 

Br Kohl” der Henker die Mutter! 

» Ar. Nur das Kind wuͤrde — 
leiden... —— ©) en 

"Br. Armes Gefchöpf! | 

Ar, Sch kann mich * von Im tren⸗ 
nen. 

Dr. Wohl, fo will ich zu ihr gehen ; 
ih will ihr ein Wort auf meine Manier 
ins Ohr raunen. 

Ar. Del ins Feuer. 


4 

Br. Sie ſoll wiſſen, daß ein recht⸗ 
ſchaffener Hofmeiſter ‚cine. ſeltne Himmels— 
gabe iſt. Daß ein jedes Thier Junge auf 
die Welt ſetzen, ‚aber: nur ein vernuͤnftiger 
Menſch ſie erziehen Tann! Daß Du ihren 
Eohn mehr liebſt, alsı fie felbft! und er — 
dercrherrliche Knabe, mie, er noch. diejen 
Motgen von-Divfprach: „mein ‚Freund iſt 
recht krank!““ und: wie es ihm gleich da 
bey fo roth um die Augen wurde! Quch 
darf nicht: daran denken, das bringt .mic 
in Kite. Beſſer, ich gehe, denn ich wuͤr⸗ 
de: jetzt nur. Lärm machen, und das kaugt 
nichts; nein, ich will mehr thun. Ich 
fomme wieder. Ohnehin werden wir jeht 
geſtoͤrt. Leb wohl! Cab 0.‘ 
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Dritte Scene 


&, 
3 . Br 3 Ne 3 


Lucrezia, af, 


Lucrez. ie Brand iscur nachſieht, bep 
he ie are Er ie 
Da-ik, au — — site x wor⸗ 
den. Ask er 
Ar. Kann ua bie, ‚gnidige Be — 
*8 ia een, sep 
5 Se wird — bier — Aber 
ish, zweifle, daß die Stunde zur einer trock⸗ 
nen. Unterredung gänftig ſey. Wir. find 
eben; im Begriffe, ſuͤßere, frohere Auen 


blicke zu — Au Ks 1 
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BierteScene 
* 1* 
ẽin ant⸗ Borige | 
3 „TI. al het " 


Tim. (au — Nun? — 
wir anfangen? Mein Julius brennt vor 
Ungeduld, der gnaͤdigen Frau feine. Bin 
Ihe zu Süßen zu legen. 5 
Re Er iſt Wilkommen; "ei ;' Feine 
Blumen, feine Verſe, der ee und 
der Dichter. 

"Tim: DerNeffe ſoll ſich nicht vordraͤn⸗ 
gen; dem Sohne gebähet der Range undich 
mache · vors erſte dieſem Herrn hier Platz. 

Ar. Mein Herr, ich verſtehe Sie 
nicht; wovon iſt die Rede? 

Tim. Wovon ſonſt als von dem heu⸗ 
tigen Feſte? 

Ar. 


. — 





Ar. Ich ſollte mich damit abgeben, die 
einfachſte Sache von der Welt durch affek— 
sirte Künfteleyen aufzupugen ? Wo die Nas 
sur jo laut redet, da pflege ic) zu ſchwei⸗— 
gen. | | Zn 
Tim, Die fchönften Blumen wachen 
nicht ohne Pflege. Bey folchen Gelegens 
heiten fann ein geſchickter Hofineifter Ehre 
‚einlegen, Ich denfe, Ihr Zoͤgling fürchtet 
‚teinen-Nebenduhler, und wenn Sie ihm ge: 
ſagt — daß heute ſeiner Mutter Ge⸗ 
Ben 

ai Mein Sm, Sie irren, id) 
> er das nicht gejagt. 
Tim. Wie? Unmoͤglich!“ Sie — 

Lucr. Here Ariſt und ſcherzen! Da 
kennen Sie ihn. | 
Tim. Sollte, der Heine unglaͤckliche 
vergeſſen baden — 0. 00 
dr Seyn Sie —— Seit lan⸗ 
ger Zeit habe ich ſolche Maßregeln genom⸗ 
men, daß er das nie vergeſſen wird. 

D 


so_ 


- - Tim. Ab, das- ift verfchieden. 
Ar. Sehr verfchieden. 

Tim. Vermuthlich ift Ihre Muſe der 
jeinigen auf halbem Wege entgegen gekom: 
men? 

Ar. Wahrhaftig, ich weiß nicht, ' weh 
hen Weg feine Muſe genommen-hat. 

Tim. Es if aber doch gebräuchlich: 

«ir. Gebraͤuchlich, — Sie haben Redt. 
Dod mein Aleris ift ja nur ein Kind, viel 
zu einfach, viel zu natürlich, um ſolche Al 
fanzereyen mit zu machen. Das Gute herr 
lic) fühlen, und mit ein paar Worten es 
herzlich ausdrücen, mehr fann und will er 
nicht: Die: Muster hat er eben fo toenig 
“als ich die Ehre zu Eennen. 

Tim. Stolze Befcheidenheit! Man kann 
‘denn aber doc) die-Redekunft eines- naiven 
Kindes ausfhmücen , verjhönern — 

Ar. Das Naive ——— Das wi 
re der — — 
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‚ Tim: Mein Herr, ich erfchönfe mich 
in. Höflihkeiten und Sie werden bitter. 
+ Ar. Sparen Ste Shre Höflichkeit! 

Tim. Dos heißt mein: Zuvorkommen 
fehr fchlesht aufnehmen. 

Ar. Das heiße fehr gut ‚aufnehmen, 
was man nicht begehrt. 

Tim. Ein folder Ton macht felten 
Gluͤck. Sie fehen es, mein Herr, ich 
werde gelicht und Sie verabfcheuer. 

Ar, Vielleicht. thut man uns beyden 
Unrecht. 

Tim. Sie meynen wohl mit Ihrer Err 
ziehung A la Schnepfenthal, und weil Sie 
‚den Rouſſeau nachäffen, mehr zu gelten, 
als ein anderer? 

Ar: Rouffean? Salzmann? Glauben 
Sie durch Shre Spöttereyen diefe. Männer 
herab und ſich binaufzufegen ? 

&uer.. Genug, meine Herren, genug! 

Tim. Um meine Erziehung glorreich | 
gu vollenden‘, bedarf es, nicht Ihrer neumos 

De 
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| difchen Narrenspoffen! Ich werde bewei— 

fen, — ih, — daß mein Zögling, wenn er 

aus meinen Händen: hervorgeht, in der 

Het und mit:der Welt leben Farin, daß 

er ‘die Kunft zu gefallen verfieht, daß er 

überall den Wohlftand beobachtet, daß er 

nicht gegen die feine Lebensart verftößt, mit 

einem Worte, - daß er ohne pedantifce 

Weisheit und Sitten ſich liebenswuͤrdig zei⸗ 

ge, fich geltend zu machen wiſſe. 

Ar. Bezweifl' ich das ? Warum ſich fo 

ereifern? 

Sie werden ſehn, wenn ich das Bild vol 
ende, 

Daß wir. im Grunde einig ſind. Ihr 289 
ling 

Wird ohne Zweifel dem Gemaͤlde gleichen, 

Das Sie entwarfen; keine ſcharfe Ecke, 

Und keine Tugend, die beſchwerlich faͤllt, 

Wird aus den ſchoͤnen Cirkeln ihn verban: 

nen. 
zu viele Seelengroͤß' iſt Wildheit ur, 
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Drum wird.der Stolz ihn zieren; Der 
| wu. Bendgäte. 
gIſt nur gemein, wird) er mit Ver⸗ 
ah 
Die Heine Welt beſpoͤtteln, das ift vor: 
en nehm; | 
Die hohem Fluͤge des Genies, wozu? 

Er druͤckt ſich uͤber nicht s recht artig aus, 
Kraft hat — doch Grazie, nicht 
DELETE) 1 2): 3:7 ee 
— 3 — l A Dranieren. 
Fal ſch wird: er ſeyn, doch ſaufſt, ſtete 


lobend und - 
Gelobt, nicht zuverläffig, aber Ti: 
tig; 


Ein wenig boßhaft, äber voller Witz! — 
Und kurz, Sie ſehn, ich bin ja Ihrer Mey— 
nung: 
Ihr lieber Zoͤgling wird vollkommen 
ſeyn! (ab.) 
Tim. Welche Impertinenz! 
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Lucr. Warum laffen Sie fi) mit ihm 
ein? Leuten, die man haft, muß man 
heimlich eine’ Grube graben, 'fie fallen’ ſchon 
von felbft hinein, man braucht fie nicht zu 
fioßen. Kann man ihre Gegenwart‘ nicht 
vermeiden , fo gilts Verftellung. Nie vor 
der Zeit: genießen wollen! Die veifen Fruͤch⸗ 
te fallen von felber ab. Der — it 
immer aud): der Stärkere, 

Tim. Wahr! wahr! ich habe Unrecht. 

Luck Die gnädige Frau: kommt. - Ge 
hen Sie,i holen Ste Ihren Julius. | 

Tim Cas) | 





Fuͤnfte Scene. 
Sr. v. Baͤrenſprung, Lucrezia. 


Luer. Schon von der Toilette? — 
und: wie seißend! Wie niedlich!. Man ſollte 
son, kaum zwanzig geben. .. - 

Fr. v. B. Meynſt Du wirklich? ! 
Lucrx. And die friſche Farbe, das leb⸗ 
hafte Auge —⸗. rap abi Jan zer 

Fr. v. B. Ich habe, ei 
verfuhht. DO cum. :- — 

Lucr. Aha! Meine —— Nm, 
wundere ich mich nicht mehr... > un; 


5 f 5 


— 


Sechste Siehe 
Alexis, Vorige. 
Alex. (umarmt feine Mutter herzlich.) 
Guten Morgen, guten Morgen, liebe 
Mutter. Heute iſt Ihr Geburtstag! O, 
ic) habe die ganze Nacht an nichts anders 
gedacht! Ja gewiß, Die Hanse Nacht, denn 
ich habe gar nicht geſchlafen. Da bringe 
ich Ihnen einen Strauß - 7 
Fr. v. B. Cihn liebkoſend.) Ich danke 
Die, mein liebes Kind. U © 
Euer. Iſt das das Wunderding, Wei 
wegen Ste ſchon in der Dämmerung das 
ganze Haus in Aufruhr festen? Der be 
ruͤhmte Strauß ? 
Aler. Nicht wahr, Lucrezia, er ift 
huͤbſch? 
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Lucr.“ O allerliebſt! Man muß höflich 
ſeyn. 

Alex. Du ſcheinſt Dich über mich lu⸗ 
ftig zu machen. Mein Strauß iſt wohl 
vecht fehr hübfch, frag nur meine Mutter, 
Sich da, Schneeglocden, die..niedlichfte 
Blume, eine wahre Hyacynthe. Das iſt 
die erſte, die man auf dem Felde findet, fie 
iſt DE. Vorbothe deg Frohlings. Nicht 
wahr, Mama, die Blume gefällt Ihnen? 
*Fravpo B. PRechtifche, mein‘ Sbohn. 
Aber daß Du fo .inider: Kälte herumgelau⸗ 
fen biſt, das gefaͤllt mir nicht. n 
—Alex. Ich mußte jaſeinen Strauß ha⸗ 
ben, und mußte ihn auch ſelber pfluͤcken. 
Lucer. Da kommt Ihr Better. 8 





“ 1 Ey . *4 un... u. 
J dt » 4 Kohl Xx oo... 4* 


en. Siebente Scene. z 


ni 


im a nt, Iu lius, "mit einem großen 
Bouquet don ehe Prien, ) Bo r g e. 


— wienttigerift! wie kunt! 

Ein wahrer Amor! Segen! Sie ſich * 
— Frauh'i. in aus‘ 

Tim. Eine: — och. eine — 
ſo,— jetzt kuͤſſen Sie der anädigen - Tante 
die Hand — jetzt reden Sie, laut; : deut; 
lich und. mit Anftand. 

Julius. Cplappert.) 

Zum Feſt der Göttin von Eythere 
Trug Amors Flügel mid) herbey, 
Damit fie meine Fabel höre, 

Und mir die Göttin gnädig fey. 
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Die Rofeund das Band. 
In Hi sine te 
Am Strauche, mißvergnäge mit ihrem 
ea Re 
Wuͤnſcht einft der Blumen Königin, Die 
Roſe, 
An Venus Buſen zu verbluͤhn "- 
„Dort werden mic die" Grazien — 
keln, 3790 
„, Die leichten Scherze ſich auf meinen Blät: 
tern ſchaukeln/ irn 
‚And wonnereich die kurzen Stunden fliehn.“ 
Soll aber dieſer kuͤhne Wunſch gelingen/ 
— tat — Sie zer mich den Knoten 
HART ann Rchlingen, ⸗ a 
Mich To — der ſchoͤnſten weihn; 
Dann: wird es ee Bruder‘ — 
je oFehen,‘ * a 
Wird leiſe Seufzer in:der Buſen wehen, 
Bon ſaßen Freuden Blumenketten twinden; 
Und fo" auf ewig’ ans verbinden. 
Cor überreicht fein Woirdiret,y >) mi F 
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Hier iferdie Roſe, hochbegluͤckt - 7 

Darf Zephyr ſ ie an Deiner Su. umfds 
| she: ui 

Die Liebe * ſie Bir gepflückt, 

Und Venus — —— — nah. 


Lucr. — Braut: re ER CH 
Jul. KANN: Ich babe fein; Bert 
gefet A 
Sr v. B. (umarint ih if 
lerliebſttt 
5 Lu errArtig, wohlgezogen. 0.07. 
Fr. v. Be Siehſt Du, Alexis,Dein 
Vetter beihämt Dich. Er iſt xin ganzes 
Jahr juͤnger, als Du, aber ſo etwas kannſt 
Du nicht hervorbringen. ur 7% 
wrtwer. Das arme Kind! Iſt es denn 
ſeine Schuld? Anlage hat er genug, aber 
keine Bildunge Doch laſſen Sig uns jest 
die Geſchenke ſehen. ‚x fie uͤbergiebt ver, Fr. v. 
Baͤrenſprung ein Poker, worin. ſich ein. praͤch⸗ 
tig eingebundenes Buch befindet.) 
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— Fr. v. B. Zulius, Du haſt mir eine 
ſehr artige Fabel erzaͤhlt, dafuͤr ſchenke ich 
Dir Pfeffels Fabeln. 

Lucr. Sehen Sie, junger Herr, wie 
fhön gebunden; Das muͤſſen Ste recht im 
Acht nehmen. . 

Sul. Ich danke — gnaͤdige 
Frau Tante! 

Fr. v. B. Mit Dir, mein | Sohn, bin 
äch zwar nicht fo ganz zufrieden, indeflen, 
da haſt Du eine Schachtel: mit Bonbons. . 
,.Wli nimmt sie Schachtel betruͤbt.) 

Sul. wirft von der Geite einen ‚gierigen 
BE! darauf.) ' 

WLucr. So eben if ein großer Kuchen 
gebracht: worden. : Kommen Sie, meine 
‚jungen Herren, wit wöllen ihn anfchneiden, 
er raucht noch. führt beyde mit fich fort.) 

Ale x.CEfolgt nieberdefchlagen.) 

Jul. cruft froͤhlich) Ein Kuchen! Ein Ru: 
ſchen! Was iſt es für ein Kuchen? 


— Scene 
Fr. v. ———— Timant. 


Fr. v. B. Ihre Fabel iſt fein. und 
zart gedichtet, nur allzuſchmeichelhaft. 

Tim. Die Beſcheidenheit iſt ns eine 
‚Sefährtin. der, Grazien. J 

Fr. v. B. Mein — wuͤrde 
noch groͤßer geweſen ſeyn, wenn nicht mein 
Sohn eine ſo alberne Figur daben geſpielt 
hätte. In der That, dieſe Scene hat-den 
Wunih bey mir erneuert, ihm einen. an 
dern Hofmeifter zu: geben, denn diefer iſt 
nur ein langweiliger Pedant. 

Tim., Ihr Scharfblick hat ihn ganz 
durchichaut. | 
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Fr. v. B. (mit einer Art von Verſchaͤmt⸗ 
heit.) Ste fprachen neulich vor Ihrem 
Bruder — Sie: erwähnten feiner Talente, 
— Einſichten : 

Tim. O gnaͤdige Frau! ehe ein Wi 
nat vergeht, wird er Ihren Alexis gaͤnzlich 
umſchaffen. Ich ſollte ihn zwar nicht ruh⸗ 
men, — er iſt mein Bruder — 

Fr. v. B. Und folglich muͤſſen Sie ihn 
am beſten kennen. 

Tim. Auch: find meine — wie 
meine Feder, nur der Wahrheit geweiht. 

Fr. v. B. Die Feder verirrt ſich wohl 
‘zuweilen. Doch, was Ihren Bruder be⸗ 
trifft, ſo glaub' ich Ihnen gern, nur ſetzt 
ein kleiner Umſtand mich noch in Verlegen⸗ 
‚heit. | - 
Tim. Darf ich forfchen, welcher?  : 

Fr. v. B. Sein Alter; — er if, — 
ſagten Sie nicht — 

Tim. Dreyßig Jahre. — 
FIr. v. B. Und — ſeine Geſtalt — 


— 





Tim. Gott hat ihm — eine 
ſchoͤne Seftalt:verlieben. 

Fr. v. B. Das iſt ſehr empfehlend, — 
aber fo jung, jo huͤbſch, wenn er leichtſin⸗ 
nig, flatterhaft waͤre, er koͤnnte meinem 
Sohne ein uͤbles Beyſpiel geben. 
Tim. Beforgen Sie nichts, gnaͤdige 
Frau. Er war ungluͤcklich und das Ungluͤck 
iſt eine bittere Arzney fuͤr das di 
des Leichtſinns. a —— 

Fr. v. B. Ungluͤcklich — ge 

Tim. Auf. die Gefahr einer Indiskre⸗ 
tion will ich ‚fein Schickſal Ihrem verfgmic 
‚genen. Buſen vertrauen. „Er liebte, und 
wie liebte er? — Wie mar gar nicht mehr 
licbt! — Er wurde verrathen, — eine 
Treuloſe von kaum zwanzig eben: d, 
rief er aus, flatterhaftes; Geſchlecht! (Ver⸗ 
„geinen: Gier gnoͤdige Frau, „die KFeidenfhalt 
ſprach aus ihm.) Ihr jungen, leichtfinnigen 
Dirnen! Ich entinge Euch auf ‚ewig; — 


und er hat Wart gehalten. Wenn: die Liebe 
ihn 


| 


| 








65 





ihn jemals wieder anloct, fo bin ich ver: 

fishert, er wird eine reife Wahl treffen. 
Fr. v. B. Der arme Süngling! Er 

intereſſirt mich. 
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Neunte Scene 


Kapitain von Bärenfprung, Vo— 


rige. 


Kap. Frau Schwefter, guten Morgen! 
Sch hätte wohl ein Woͤrtchen allein mit Sb 
nen zu ſprechen. | 

Tim. Ich kenne meine Schuldigkeit. 
Cempfiehlt fi) und geht.) 

Kap. Sehr wohl. 

Fr. v. B. Nun, Herr Bruder? 

Kay. Kennen Sie einen gewiſſen 
Mann, der Arift heißt? 

gr. v. B. Welche Frage? 

Kap. Ich bitte um Antwort. 

Fr. v. B. O ja, ich kenne ihn, er iſt 
ein unertraͤglicher Menſch, ein Wilder, eine 
Art von Nachteule. 
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Kap. Schnickſchack! Sie kennen ihn 
eben fo. wenig, als den Tonfucius. Sie 
haben feine Idee von feinen Grundfägen, 
Tugenden, Sitten, Geiftesgaben :; Sie wir 
fen nicht, wie er denkt, wie er handelt, wie 
er ſchreibt. Sie wiffen gar nichts, Sie Een: 
nen ihn gar nicht, Sie find dumm! 

Fr. v. B. Here Bruder, ich verbitte 
mir — | = J 

Kap. Frau Schweſter, hören Sie mich 
an. Jetzt bin ich noch fanft, wie eine 
Windftille, aber, taufend heilige Donners 
wetter! Machen Sie nicht, daß ein Sturm 
daraus wird! Ich weiß wohl, daß Arift 
nicht. alle Augenblicke kommt, Ihnen die 
Hände zu kuͤſſen, Ihre Reise zu bewun⸗ 
dern; Aber bedenken Sie doch nur, Frau 
Schweſter, — meine fehr bejahrte, fehr 
shörihte Frau Schwefter! Ya, beißen Sie 
fid) nur auf die Lippen, foviel Sie wollen, — 
der Mann iſt nicht um Shretwillen im 
Kaufe, ſondern um Ihres Sohnes willen, 

E 2 
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der mein Neffe iſt, den ih liebe , den mir 
‚fein ſterbender Water noch auf dem: Toden: 
bette empfahl — EZ 

Fr. v 8. Sie find unausfichliht 

Kay. Sb wundre mich nur über mein 
taltes Blut. Nehmen Sie ein Beyſpiel, 
Srau Schwefter, Sie, die Sie oft um 
nichts auffahren. Wenn ich alle Seegel 
anfipannen wollte, der Wind tt gut, das 
verfichere ich Sie — ich koͤnnte ihnen Din 
ge jagen, — zum Erempel,' fo etwas von 
der ſaubern Wirthſchaft hier im Hauſe; da 
ift ja fein Bedienter, Fein Stallknecht, der 
ihre ſpoͤttiſchen Airs nicht nachahmte und 
den wackern Ariſt zu necken ſich unterſtuͤn⸗ 
de. Schaͤmen Sie Sich! Gehoͤren Sie auch 
zu den thoͤrichten, ſchwachkoͤpfichten Eltern, 
die den Freund, den Lehrer ihrer Kinder 
kaum wie den erſten Domeſtiken behandeln? 
Ihn, der eigentlich die wahren Vater- und 
Mutterpſlichten erfüllt, und deswegen vor. 
dem Nichterfinbl der Natur gältigere Ver⸗ 
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dienſte aufzaͤhlt, als fie ſelbſt? Einen ſolchen 
Mann verachten! Es iſt abſcheulich! Es iſt 
zum raſend werden! Wo ſind die Schurken, 
die ſich an ihm reiben? Man muß ſie an 
den großen Maſtobinden und durchpeitſchen. 
Eine Kanonenkugel an die Fuͤße! Ins 

Reer geworfen, wo cd am tiefſten iſt! 
Futter fuͤr die Seechunde! Hoͤll und Teu— 
fel! Frau Schweſter, Sie ſollen ſhen, was 
ich, in Stande binei da eu u” 

Fr. v. B. Herr Bruder, Sie find toll. 
geworden, „Welch, sein. Laͤrm! Welch eine 
Ungezogenhejtt Sch muͤßte gerade ſo thoͤricht 
jeyn, als Sie glauben, wenn ich Sie noch 
länger anhoͤrte, BD, 0 1 0} 

"Kap. D! ‚Sie entwiſchen mir nic, 
ich marke: Jagd auf Sie. Ich gebe Ihnen 
eine volle Lage. — (will zhr nach. 5 
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Ze bnte — e. 
Kapitain, Alexis Cfveinar herem und 
Hirt ihn beym Kot.) 


Al. Mein Opeimt Mein Iheim!: Ih 
habe Ihre Stimme —— eis 
en Ruta nt: — 
Kap.Sieh da, mein wackerer Junge! 
Da nimm einen —— kan und nun 
laß mich! — Ad | 

Al. Bleiben Sie doc noch ein wenig, 
ich babe mit Ihnen zu veden.: = 7%. 
Rap. Jetzt nicht, ich komme wieder — 

Al. Nur einen Augenblick 

Rap. Ich habe feine Zeit. 

Alex. Aber ich laſſe Sie nicht los. 

Kap. Der Heine Satan wird mid) zor⸗ 
nig machen. Nun? 














zı 





Al. Wiſſen Sie, was Sie mir verfpre: 
chen haben? Etwas recht Schönes. Sie 
wollten mir es nicht fagen. Seht heraus 
damit, To lafle ich Sie gehen. 

Kap. "Sich doch, der Bube fehreibt 
Bedingungen; vor. Nun, um Dich los zu 
werden: es ift ein Pfad. ,_ 

Al. Ein Pferd?’ Aber nur von Holz? 
Kay. Nein, nein, ein lebendiges Pferd. 
Al. Es trottirt? es gallopirt? 

gay) Es wirft Dich - helmur ir in 

den Sand. 

Al. 'O dafuͤr iſt mir — Lie⸗ 
bei, beſter Oheim Dank Dank! Dank! 
ap "Schon gut,‘ jetzt Hab ich mich 
Iosgckauft eforge feiner Schwägerin.) 

AR -C trade Fröhlich: im  Enate' herum und 
Mlederhoit· Änigchrär- den lateiniſchen Werd)?" 

Quadrupedante Sa fonitu quatit ım- 
band a gula —.. 

al. le sayblart v4 
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| outer 
Sul, Vetter, was treibſt Darf Mn 
arten? eimmleh 238 


a. Berten,, ich werde, in le ha⸗ 
ben! Ein praͤchtiges Pferd, BURN: ein 
koſtbares Thier! — 

"SU, Kanpf Du. denn; reiten? *8 

Al. DOb ich reiten kann ? O ſchon fuͤnf⸗ 
bis, ſechsmal bin ich ‚auf der, großen Wieſe 
herumgeritten. Ich kann auch ein, Piftol 
losſchießen. Wasg meinſt Du.?; „Sich ‚habe 
ſchon nad) dem. Ziel geſchoſſen. Diff! paff! 
puf up n 17 oruptqn 

Jul Aber. mit. dem Diet — man 
ſich todfchießen.____ Fürshteft Du „Dich denn 
gar nicht ? 
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pre —— — 


Al. HPah!‚Warum fürchten ? Dch trete 
bin, drücke los, ſtehe feſt, wie eine Maunerq 
Jul. Reim, das thun ihr nicht, da 
schen’ ich mich beſſer in Acht. 1 ai e 
Al. Wenn ich, nuß mein, Pferd chem 
hätte! “ A A 
Jul. Du biſt heute recht „gähcklich, ‚Ein 
koſtbares Pferd — und dieſen Morgendie 
hexxlichen Ranbans.; amd 1 
Al. Bonbons? Das iſt was rechtes 
J Sub Sag mir doch, ſind ſie gut ? 
A. Ah ich habe ſie noch nicht gekoſtet. 
Das war ein Verweis und kein Geſchenk. 
Ich. hab es wohl gefuͤhlt, Mit Dir iſt es 
ein Anderes. en aa 1 
‚sul Mein Buch iſt recht oſchoͤn ges 
bunden. 
Al.* Lß mich ſehen 229 In. 

Zul, Höre Vetter, aber es muß unter 
uns bleiben: willſt Du taufchen ? 
A. Tauſchen? Im Ernſt? 
Jul. Im ganzen Ernſt. 
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OL Geſchwind! "Dh da "af du die 
Bonbons, Zr Mt un ah ' 
“Jh DA nimm “das Be Cer gicht 
es ihm in ein- "seipriebentes Blatt getoidelt) 
Stel es aͤber! in die: Taſche. 
Al. Ja, ja. 
Sul Ey gig es Bricht: 
SAH Nein, nein © Non 
ul. Du must es — 
EL Schon vLecht. KT 
Kal. Siehft Du; man — ſonſt far 
2 ich wäre ein Leckermaul. 
ic Al. Cindem er forthuͤpft.)  Quaärupe- 
dante putrem- fonitu: quatit ungula’ campum. 
Zul. cfolst ihm, indem er dad Maul 
voll Boubons ftopfti) '- Bit | 


Ende des zweyten Atıs.ıc 
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lie te dd m. 
Lucre zia (allein.) 


Die gnaͤdige Frau hat einmal wieder wun— 
derliche Launen. Sonſt fo offen, fo mit: 
theilend , jekt auf einmal ernſt, zuruͤckhal⸗ 
tend. Was foll das heißen? Vermuthlich 
hat der geftrenge Herr Hofmeifter bey feir 
nem Protektor , dem geftrengen Herrn Ka: 
pitain, Klage geführt, der it denn gefoms 
men und hat die Frau Schwägerin anges 
fahren, wie einen Matrofen. Defto beſ 
fer! Es muß einmal zum Bruch kommen. 
Vielleicht hat man auch die liebe Natur 


26 
ins Spiel gezogen. —mit muͤtterlicher 
Zaͤrtlichkeit? Oder ſollte es wohl gar die ge— 
reitzte Einbildungskraft ſeyn, die ihr Blut 
in fremde Wallung ſetzt? — Der ſchoͤne, 
junge Hofmoeiſter — — der —— Au⸗ 
genblick Habt“ herdn? —-° ein geftlrchteter 
Echmager hier „_ein-erwünjchter Liebhaber 
dort, — ein Shi, „dag man begehrt, ein 
Laͤrm, den’ man dernleiden Imdart: — mag 
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Bmente Scene 


Timant, Lucrezia. 
Tim. Ach meine Theure! 
Lucr. Was iſt Ihnen 7 
Zim. Wir find verloren! 

ner. Was giebt’8? 
"Tim. Ich bin außer mir! 
"euer. ©o reden Sie doc)! 

Tim. Der Brief ar meinen Bruder, 
den ich Ihnen diefen Morgen vorlas, id) 
find’ ihn nicht mehr, — er ift verſchwun⸗ 
den! | | 

ALuer. - Himmel! 

Tim. Ein vermaledeiter — 

— Lucr. Nur kaltbluͤtig, nur — 

Wo haben Sie ihn hingelegt? 
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Tim. Auf mein Pult unter meine Pa: 
piere. Donner und Wetter! 

Luer. En fo fluhen Sie Morgen! Ha 
ben Sie denn recht nachgefucht? 

Tim. Dapier um Papier hab’ ich aufs 
gehoben, jedes Schnitselchen habe ich umge 
wandte; und nun denken Sie ſich meinen 
Schreden: ich komme, will zuſiegeln, weg 
ift der Briefl ir 

Lucr. Iſt denn in Ihrer Abwejenheit 
jemand auf dem Zimmer geivefen ? 

Tim. Nein, ic trage den Schluͤſſel 
immer bey mir: - Kein Menfch, Eeine Ser 
le, außer Julius — ficher hat mir der Fler 
‚ne. Spitzbube den Streich geſpielt. 

— Lucr. Haben Sie Argwohn? 
Tim. Es kann kein anderer ſeyn. 
Lucr. So holen Sie ihn geſchwind! — 

Nein, warten Sie! Er mögte davon lau 

fen. (elingelt.) Nur ruhig, bleiben. Sie 

hier! (zu dem eintretenden Bedienten. ). Schid 

Er mir fogleich Julius hieher. Gedienter ab⸗) 


2. 





Ach tann--aber- nicht--begreifen, warum 
das Kind einen Brief hätte nehmen follen? 
Tim. Warum? — um zu zeritören, 
einen Schaden anzurichten. Es iſt eine 
boshafte Kreatur. Mas ihm in die Hände 
fälle, das bricht er entzwey, oder befhmußt 
es. Wenn er Unordnung ſtiften kann, das 
iſt fein größtes Vergnügen. 
Lucr. Stille! Geſetzt, er hat den Vrief 
genommen, was kann er damit gemacht ha⸗ 
ben?.. , — 
Tim. Wa⸗ — ich? 
Zuex. Wiſſen Sie auch nicht, ob er 
dieſen Morgen wieder hier geweſen iſt? 
Tim. Ich glaube, — o ja — der Kos 
bold! Er ift Überall! Aber warte nur, Bur⸗ 
Ihe! 
Lucr. Et! er — Man muß ihn 
mit guter Manier ausforſchen. 





"Dritee Scene 


3 J % 


an t. Inline, ie 


Tim. (ergreift Julius bey der Hand un 
fhrt ihn mit ſeyerlichein Einf: einige Schritte 
Vorwaͤrts.) Er He Te A 9 


Sul. (ſiutzt zwar, ift aber fehr entre 


% 


fen.) See Ei ru we 
2 1m. Hieher, jünger) Herr! EShnd das 
die: Früchte meines werfen Untertichtd®' Be⸗ 
“folge man fo meine Ermahnungen #' 
BEE SIT ae Was denn ⸗· 
Tim. Gehorcht man mir Jo? 
si EL Was hab ich denn gethan? 
Tim. Schaͤmen Sie fi H Hundertmol 
hab ich Ihnen verboten, meine Papiere an 
zurühren. 
a Sch habe fie auch nicht angerühtt. 
Tim. 


2; Tim. ‚Wollen. Sie noch luͤgen? 

Jul. Wer fage ihnen, daß ich hige?, 
Tim. Dem Papierdiebſtahl haͤtte ich 
durch die Finger ſehen wollen, Ba ‚ing 
Geſicht zu lügen — 

Jul. Ich luͤge nicht, — — 
/ 46 habe nichts genommen, — garnichts. 

Tim. Nicht? Bon meinem Pult? Ein 
‚beichriebenes Blatt?‘ 
15067 Weder: befchrieben , no unbe 
ſchrieben. 

Tim. Warte, Bhgneı 5 or die Bee 
A ſche? Er 
—Jul. Check ſich Binder Ruepesin.) ‚Ben 
Sie mic anrähren, ſo rufe ic) die Tante, 
Tim Cauf ihn, losgehende) Tauge⸗ 
nichts! = 

Jul. Cans vollem Halfe-) a | 
— Lucr. CHA ihm den Mund, zu). St! 
Lafien Sie ihn, Timane! Mir Julius 
braucht man nicht ſo fireng umzugehen. 
Ein liebes Kind, das heute feine Fabel wie 

d 
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ein Engel aufgeſagt hat, wer wollte das 
zn ER er, | 

: Ya; Laß ihn nur kommen, a beif 
Xhn in Arm und. Beine. Br 

Euer. Sey nur ruhigt”: Cie feyt ſich 
arme Julius vor ſich.) Er ſoll Die 
nichts thun, aber Du- haſt ihn boͤſe ge 
macht, ich will Dir ſagen, wodurch? "Sieh 
nur, mein Puͤppchen, Du haſt gelogen, 
denn das: Papier von feinem Pulte haſt 
Du allerdings genommen: Sa, ja, mein 
Heiner Freund! Vertheidige Dich nur nidt, 
denn ich hab’ es gefehen, ich jelbft. Das 
hat auch weiter nichts zu jagen, Du mußt 
es nur -geftehen, - dann :geb': ih ‘Dir aud) 
von. den aͤberzuckerten Nuͤſſen, die Du ſo 
gern magſt, und damit Du ſiehſt, daß ich 
Wort halte, CEbffnet den Schreibtiſch, neben 
welchem fie. ſitzt. ſieh bier eine ganze 
Schachtel voll, die iſt Dein, wenn Du auf⸗ 
richtig biſt. Nun geben Sie Acht, Timant, 
unſer Julius iſt kein Luͤgner. | 


— 


Tim. So antworten Sie! Wann eher 
war es? | | 

Luer. Mit Erlaubniß, mein Herr, 
ich. werde, fragen. Wann eher? Wann 
eher ? Nicht längft, das verfteht fih. Soll— 
te er dabey nad) der Uhr jehen. und die 
Minuten bemerken? Diefen Morgen hat er 
das, Papier genommen. Nicht wahr, mein 
Engel? | 
Sul Cnickt wit dem Kopfe. Zwiſchen 
Zimant ‚und: Lucrezia ift während biefer Scene 
ſtummes Mienenfpiel, ) 
Lucx. - War es Iateinifch ? 

Jul. Sch weiß 8 nicht. 

Lucr. Ey, ey, Du bift doch ſonſt jo 
neugierig, alles zu lejen ? 
. Sul. Sch hab’ es nicht gelefen. 

Lucx. Nun da hören Sie, ob er. nicht 
Miles -gutwilfig herausfagt ? 

Tim. Was haben Sie mit dem Pa; 
piere gemacht? Wem haben Sie e8 gezeigt? 

Sul. Niemanden. 
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im. Nicht der Tante? 

Jul. Dein. 

Lucr. Was haft Du damit angefans 
gen? Sage. mein Schäßchen! Sieh, wir 
find :fo zufrieden mit Dir, Inge es nur vol 
lends heraus! 

. Sul: Cnach !.einer - Eleitten -Panfe mit gs 
verſichtlichteit. ) Ich habe ein kleines Schiff 
daraus gemacht. 

Lauer. Ein Schiff? Allerliebſt! Siofe 
Spielerey, nichts weiter. Nun, und wo 
blieb denn das Schiif? - | 

Sul. Sch bab 08 auf dem Teich im 
arten fchwimmen: laflen. | 
Lucr. Warſt Du allein? 

u Sn : 

Fuer: Und was iſt denn ang: aus 
dem Schiff: geworden ? 

zul. Endlich — iſt Waffer hinein ge 
kommen und da ift es untergefunfen. 
Luer. Siehimich an: ift.das wahr? 


"rl. Sa. | 

Lucer. Nun, Timant, er. hat alles ger 
ftanden. Seht ſchenke ich ihm nuch die 
Schachtel mit den Nuͤſſen, und weil er fo 
gutartig geweien, müfen Ste mir auch ver: 
Sprechen ‚nic wicder davon zu reden. 

Tim. Sie find jchr gütig. 

tuer. Zu keinem Menjchen. Hören 
Sie? und vor allen Dingen der gnädigen 
Zante fein Wort! | 

Tim. Es mag drum ſeyn! Sch vr 
fpreche es. 

Fuer. Hoͤnſt Du, mein fleiner Freund, 
feine Scele wird es erfahren. Sekt gch 
and thu' Div etwas zu gute mit Deinen 
Nuͤſſen. 

Jul. (ſchleicht ſich fort, indem cr bos⸗ 
Haft nach Timant guckt und zu gleicher Zeit 
eine Nuß in- den Mand ſieckt. Noch an ber 
Thuͤr ſchneidet cr ihm Grfichter und verſchwin—⸗ 
det.) 
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Lucr. Jetzt fort in den Garten! Fi⸗ 
ſchen Sie geſchwind das Papier wieder aus 
dem Teiche. 

Tim. Ich werde es dem Buben ge— 
denken! (eilt ſort.) 
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Bierte Scene 
| Lucrezia Calein.) 


Dem Himmel jey Dank, daß wir noch 
mit einem blauen Auge davon kamen! Wie 
doch eine elende Kleinigkeit oft den fein ge⸗ 
ſponnenſten Plan zerruͤtten kann! Es iſt 
vielleicht eine Warnung des Schickſals. 

Wir muͤſſen eilen, das Ziel zu erreichen, 

waͤre es auch mit Gefahr zu ſtraucheln. Das. 
Gluͤck lächelt, aber es ſteht nie ftill. Faß' 

es beym Scharf, oder es rollt vorüber. 
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Fünfte Scene, 
Sr. v. Bärenfprung, Lucrezia. 


Ener. (zieht ſich zuruͤck, als fie gewahr 
wird, daß Fr. v. Baͤrenſprung in tieſen Sedan⸗ 
ken hereintritt.) Ze | 

Fr. v. B. Bin ich nicht su beklagen? 
Fuͤrchten muß ih, die ich «Tieben 
möchte. | . 

Lucr. (bey Seite) Ich will nicht hof: 
fen, daß fie uns meint? 

Fr. v. B. Grobe Bitterkeiten — 

Lucr. Sie ſpricht von dem alten See— 
wolf. 

Fr. v. B. Eigennutz unter der Maske 
der Freundſchaft — 

Lucr. Wie? was will fie damit ſa— 
gen? «fabt Muth amd tritt hervor.) Gnaͤ— 
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dige Frau, verzeihen Sie, was fehlt 
Ihnen? 

Fr. v. B. Ich habe Kummer. 

Luer. Sie erſchrecken mich! O wenn 
es doch in meinen Kraͤften ſtuͤnde, ihn zu 
lindern! Ihr Auge ſchwimmt in Thraͤnen! 
Die Beſcheidenheit gebietet mir, mich zu 
entfernen, aber mein Herz hält mich zuruͤck. 
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Sechſte Scene 
Timant, Vorige. 
Lucr. (3JIhm entgegen, — laut.) 


| Herr Timant, e8 ift jeßt nicht der Augen 
blick, die gnädige Frau hat Kummer, fie 
wönjcht allein zu feyn. 

Tim. ceife) Der Teich ift voll 
Schlamm, id) habe nichts gefunden: 

Lucr. cleife) Gehen Sie nur, id 
werde alles herauslocen und, wo möglic, 
die leßte Hand ans Werk legen. (laut) Ich 
erfuche daher — | 

Tim. (ſehr Taut.) Sch bitte taufend: 
mal. um Verzeihung für meine Etourder 
vie! cab.) 

Lucr. Nun, gnädige Frau, wir find 
allein. Man muß fih beherrichen, man 
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muß nicht alles hoͤren. Gewiß hat Ariſt 
Ihren Herrn Schwagei-aufgeheßt, und der 
wird einmal wieder nad) feiner beliebten 
groben Manier den rauhen Moraliften ge: 
ſpielt haben? Das ift cin Kopf von Erz 
und ein Herz von Stahl! 

Fr. v. B. Es ift wahr, der Menſch 
hat Dinge herausgefprudelt, die. mir mein 
ärgfter Feind nicht zu fagen wagte. Kein 
Wunder, daß meine Boduld erfchöpft wur⸗ 
de. Aber das iſt nicht alles. — Ahr 
Lucr. Sie ſeufzen? ich ſchweige. Auch 
die Freundſchaft kann laͤſtig werden. — Es 
giebt freylich oft nur eingebildete Uebel — 

Fr. v. B. Nein, nein! Hier iſt mehr, 
als Einbildung — | 

Luſcr. Sollte ein Unglüdsfall auf Ih— 
ren Gütern — 

. Fr. v. B. Claͤchelnd.) Würde mich das 
fo niederfchlagen ? sent Du mich nod) jo 
wenig? 


“ 
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Lem Aiſtig.)Soll ich rathen? wie 

waͤr' es, wenn ich die Karte ſchluͤge? 
Fr. v. DB, Cetwas erheitert. Ja, thu 
das, der Einfall iſt gut. 
Luecr. cher einem Tiſch und Karten ber: 
bey, beyde fegen ſich zan den Tiſch.) Daß mir 
auch nicht fruͤher daran gedacht haben! Ein 
Ungluͤck, das man kommen ſieht, iſt nur 
ein halbes. Ungluͤck. Man kann vorbauen, 
ausweichen. ‚Sm Gegentheil, verheißt die 
Zukunft Vergnügen, jo genießt man es fon . 
im Voraus; es. ift-die Blüthe des Genuffes 
oft reitzender, als die Frucht ſelbſt. Wohl: 
an, ich werde meine ganze Kunſt aufbie 
ten. Wenn ich die. Karten auf dieſe Art 
miſche, jo ſchlaͤgt mir’s nie fehl. So, — 
jest, gnaͤdige Frau , blafen Sie darauf. 

Fr. v. B. ctibut ei.) | 

Luce. Nen wahrhaftig, Sie haben 
von ganzer Seele geblajen. 

Fr. v. B. Und werde auch mit ganzer 
Seele dabey ſeyn. 





ER 


Lmer. Cheginnt ihren Hokus Vorne.) Nur 
ſachte, ſachte! Daß mir’ die Karten nicht 
aus der Hand ſchluͤpfen, denn das bringt 
Ungluͤck. Jetzt heben Sie ab. Mit“ der 
linfen Hand. Welche Barhe ana Sie? 
Treff, oder Coeur? 

Fr. v. B. ’Coeur! Coeur r 
—Lucr. Vortrefflich! Die Farbe des 
Sieges. En Be — ih 
Fr. v. B. Um das Schooskind meiner 
Gedanken zu hbezeichnen. wähle ich den 
ren: Der Er 5 

Lucr. Schr wohl: (ſchlaͤgt auf.) bärm, 
Neuigkeiten — Geſchwaͤtz 

Fr. v. B. (die an allem den lebhafteſten 
Antheil nimmt.) Da’ kommt der Coeur— 
Sube: | Be 
ter, Schön, herilih! Die Aſpekten 
find außerordentlic günftig. «fährt fort.) ’ 

Fr. v. B. DO weht — Da kommt ein 
Reqhtsgelehrter — Treffbube — Treffſie⸗ 
ben — und dann das Caro⸗ Aß — — 


— 


— Lucr. Haben Sie nicht etwa eine ge— 
heime Nachricht erhalten? 
Fr. v. B. Nein. 
Luecr. Keinen Brief? 
Fr. v. B. Auch nicht? 

Lucr. Oder — ein Papier — 

Fr. v. B. Nichts, gar nichts. 

Lucr. (Cbey Seite.) Ich lebe wieder 

auf. Claut.) Nun dann bedeutet es eine 
Abreiſe. — Recht, Sie haben nichts erhal; 
ten. D die Sachen gehen vortrefflich I Jetzt 
nehme id) die Karten von den Ecken zujams 
men, dann drey und drey, jo Enüpfe ih 
die wahren Reſultate an einander. Jetzt 
geben Sie Acht, | £ 
Fr. v. B. Ich bin-ganz Ohr. 

Lucr. indem fie. die, zufaınmengelegten 
Karten eine nach der andern wieder aufjdjlägt.) 
Ein. Mann. aus fernen Landen, jung und 
ſchoͤn — ber Name: wohlbekannt, — er 
ſelbſt noch fremd — er kommt, — Sie 
denken Tag und Nacht an ihn — Empfin⸗ 
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dung geht mit ‚dem. Verfiand- zu Rath — 
ob unbefchader — Ihrem guten Rufe 
der Mann von — und — — in’ Ih⸗ 
rem Hauſe — — 

Fr. v. B. ER Was ſagſt Du? 
Das: tft unmöglich!’ 

Luer. Sehen Sie nur ſelbſt. Ich wie⸗ 
derhole blos den Ausſpruch der Karten. 

Fr. v. B. Unbegreiflich wunderbar! 
Luer. Hier der Coeur-Bube, hier bie 
Dame, dort das Haus, — klar wie der 

Fr. v. B. Und x werde. ihn aufneh⸗ 
men? 
Lucer. Wenn er kommt, — warum 
nicht? Caro⸗Zehne, eine "Reife, =” 
Ag, — er wird gefallen. 

Fr. v. B. Und fein Alter? o fi ah or 
ein wenig — 

Lucr. Eins, zwey, drey, ‚dann die 
Coeur- Zehne, dreymal zehn iſt drenßig. 
Er zähle dreyßig Jahre. 


— 


Fr. v. B. Ru: ‚dag — allen 
Glauben! = 
Rue. : Laffen Sie mich. nur : vollenden: 
Ein ftolzer Wicht, — Ste ſehen da, wir 
en tz fa ⸗ . 
Vor Bun Pick⸗ Aß und hinter Ihm. die fie 
P N ben — 
Die deutet auf Veroruß und jenes. auf Bos⸗ 
heit = .; 
Er widerſetzt ſi ei ch. * dem Coeur-. Buben, 
Daß er der Dame nicht zu nahe fomme — 
Fr. v. B. Sch hoffe, es werde: u 
nicht. gelingen... ..: ri 7 
Luer. Sn Karo ſeh'n Sie Hark 
— Großpapa, 
— Kopf in der Der e, haͤmiſch laͤchelnd, 
Er dreht den Ruͤcken dem Coeur-Buben zu. 
Fr. md O ich kenne ihn, es. a der 


leibhafte Herr Schwager ! — 
Lucr. Treff⸗Dame bier, fie in ein 
gutes Weib, 


Auf jedem Sci itte we fe Ihnen — 
Fr. 
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Fr. v. B. Lucrezia, das bift Du! Eis 
kennſt Du Dich ‚nicht? 

Fr. v. B. (aufſpringend und ihr um 
den Hals fallend. ) Du felbjtt Ja meine lier 
‚be, befte Lucrezia! Es iſt des Himmels 
Wille! Jh muß Dir alles befennen. Die 
Karten würden Dir ohnchin alles vervaz 
‚then. Diefer Menſch von dreyßig Jahren, 
man hat mir ihn vorgeſchlagen an Ariſts 
Stelle. | Ich fuͤrchtete meinen Schwager, 
die böfe Welt, — er iſt ſchoͤn, geiſtreich, 
liebenswuͤrdig, aber ein junger Cato! In 
einem ſolchen Hofmeiſter koͤnnte die arge 
Welt einen Liebhaber ahnden, wohl gar 
mit der Zeit noch mehr. Aber das ſind ei— 
tel ‚Klatjeherenen! Ich ſchwoͤr' es Dir, Lu⸗ 
crezia, das Gluͤck meines Kindes liegt mir 
allein am Herzen. Siehe da die Urfache | 
‚meines geheimen Kummers. Hier Stadt⸗ 
geſchwaͤtz, dort M dutterpflicht. Wen ſoll ich 
nun zuruͤckſetzen? Die Welt, oder meinen 
Sohn? 

& 
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Lucr. Sch bin verfeinert. Nun fage 
mir einer mehr, daß die Karten Tagen. 
Fr. vB Der hat es mit mir ju 
thun. | | | 
— Luer. Laffen Sie doch fehn. Arif? 
Ihr Schwager? — Kleinigkeiten. Dank 
dem Zufall, der Sie von einem Schwaͤtzer 
und einem Narren zugleich befreyt. Aber 
die Welt? — — Was kuͤmmert uns die Welt? 
Die läßt man ‚plaudern. Der Mann il 
jung? Ton? Er Bleibt bo immer nur 
Semi. 
EB. Nichts mehr und nichts wer 
niger. 
Ruck Soll man um — Plaude⸗ 
reyen willen ein Gluͤck von ſi ch ſtoßen? Das 
waͤre ja der Geizhals auf dem Kaften, der 
“feinen Keller anruͤhrt, aus Furcht, ſich zu 
rlintken. Geſeht, der junge Menſch ver— 
liebte ſich ü in Sie, ou ok es ae von 
wehren? 


99. 


Fr. v. B. (ſich zierend.) Du dispo— 
nirſt ein wenig raſch uͤber fein Herz. „Haft 
Du das auch in den Karten geleſen? — 
"> Luce. Nein, aber ich kenne Ihre Vor; 
zuͤge. Je nun! deſto ſchlimmer für ihn. 
Haben Sie Luſt zu wetten, daß er ſeinem 
Schickſal nicht entgehen wird? — Die erſte 
Zuſammenkunft! o auf die kommt alles an! 
Sie erſchéeinen ihm sun — ſo 9 
wie heute — RACE 

Fr. v. Bi. Schön. in meinen m Sakın! 
Du’ ſpotteſſtſtt. 

Lucr. Nun wohl, nennen Sie. e8 lie 
benswuͤrdig. Meynen Sie, daß ein Mann 
von dreyßig Jahren nur auf die Larve 
fieht Hr der iſt Fein, Flattergeiſt mehr. Er 
vemerkt die Grazie in jeder Bewegung, den 
leichten Wis,‘ die Sanftmuth, die immier 
gleiche Laune und vor allem die tiefe Ems 
pfindung, dieſe ſchoͤne Himmelsgabe! Mein 
armer Herr We — find verlos 
ven! oe Bin 2 Er 

& 2 
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Fr. v. B. Poſſen! 

Luecr. Ich ſollte freylich anders :fpres 
chen.‘ Mir kann es eben keinen Vortheil 
‚bringen, wenn‘ ein intereflanter Mann ſich 
naͤher zu Ihrem Herzen draͤngt, als ich ſelbſt 
— Aber die Macht der Wahrheit — 
Fr. v. B. Du biſt ein ii 

Sehhohl. | 
nu .Luet. Das Ihre — Frie⸗ 
den wuͤnſcht. Fort mit dem unausſtehlichen 
Ariſt Fort mit dempolternden Schwager! 
Das Gluͤck Ihres — Ihres — 
Kindes rk 

Fr. v. B. Alebhaft.) ‚Bis. alleir!:. Du 
fäffeft mir Gerechtigkeit tbiderfahten: : 

:. Luer. Nebenher ein kleines Lafefchloß! 
Se nun, wer wollte Sturm gegen. ein Luft 
Schloß laufen? Wohlen, gnaͤdige Frau! Faf 
- Sie .einen raſchen Enefchlußt:. 

2, v.B.:.Melhen?: 5. © 
Ya — Verabſchieden Sie unfern — 
Melancholikus auf der Stelle! 
ed) 
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»Fr. v. B. Gleich jetzt? .. 
Lucr. Soll er- bleiben ? 

Fr. v. B. Bewahre der — 

Lucr. Mun denn, ohne Aufſchub! 
Heute iſt ein — “as! u 
Freytag ⸗— n 

"Fe. B. —— O «dann muß er 
noch digfen Abend aus dem Haufe. 

Luer. Mit ein paar Zeilen ift es ge: 
fchehen. fest ſich, fehreist und wiederholt das 
Gefchriebene, ) ‚Wichtige Gründe zwingen 
„mich, die Erziehung meines Sohnes ei: 
„nem andern anzuvertrauen. ie fünnen 
„noch heute mein Haus verlaffen, mit der 
Pr Verſicherung meiner vollkommenſten Hoch⸗ 
„achtung.“ Jetzt Ihren Namen. O man 
hat Entſchloſſenheit, wenn man nur will. 
Eine Frau, die immer nachgiebt, muß im— 
mer leiden. Fuͤhlen Sie nun Ihr Herz 
nicht erleichtert? 

Fr. v. B. Von einer ſchweren Buͤrde. 
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Lucr. Und‘ die Zukunft lacht. Dies 
Billet fol unſer Popanz ſogleich erhalten. 
Ich hoͤre fomimen; Möchte ihn fein Stern, 
oder Unſtern doch eben herfuͤhren! 

» Sr. 9. B. Ums Himmels: willen! Nur 
nicht in meiner Gegenwart! Cab.) 
Lucer. Deſto beffer Wir find am. Ziele. 


4°, . 7 £ 
‘ 6. J * 
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Siebente Scene. 
Ariſt, Lucrezia. 
Lucr. (macht ihm eine tiefe Verbeugung 
ud klingelt.) (Ein Bedienter tritt ein.) | 
Lucr. Dies Billet dem Herrn Ariſt. 
(macht ihm eine zweyte Verbeugung und folgt 
der Fr. v. Bärenfprung.) | 
Der Bediente. (Lucrezia nachahmend, 
uͤbergiebt Ariſt das Billet mit einem höhnifchen 
Buͤckling und entfernt ſich.) | 
| Ar. Cöffner, Tießt und fenfzt.) 


= 
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Achte Seine . 
Keik, — huͤpft u 


1. Lober — ich habe Sie ge— 

F Das Wetter iſt hell und Mar. Sol: 
len wir jyagieren gehn ? 

| Ariſt. cſchließt ihn bewegt in ſeine Arme, 
fuͤhrt ihn dann an die Thuͤre ſeiner Mutter, 
umarmt ihn noch einmal, ſpricht mit unterdruͤck⸗ 
ter Wehmuth.) Geh zu Deiner Mutter! 
Creißt ſich los und entferut ſich ſchnell.) 

Al. Zu meiner Mutter? Was ſoll ich 
da? Doch er wills haben! «geht hinein.) 


Ende des dritten Akts. 


Vierter Akt. 
(Brands Biminer, ſehr einfach meublirt. In 


einem offnen Schreibtiſch ſieht man ein paar 


Piſtolen liegen.) 


Erſte Scene 


* 


Ar iſt r Cin fid) gekehrt an einem Tiſche,) 
Brand, Jacobine. 
Brand. (ruft hinaus.) Farobine ! Hörft 
Du nidt? Be u Ze 
Kar. (Anfangs noch hinter der Scene.) 
Mein Gott, ja, da bin ich fchon. Jacobi⸗ 
ne ift in ihrem Leben nod) nicht zu ſpaͤt ge: 
kommen. Wenn man Sie fihreyen und 
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lärmen hört, - fo follte man mennen, id 
fey faul oder taub, und dem Himmel ſey 
Dank! ic bin keins von, beyden, das weiß 
die ganze Nachbarfchaft. 

Br. Hier ift aber ein Umftand, den 
die Nachbarfchaft nicht weiß: daß ich näm: 
lid) nicht zu Mittag gegeſſen, daß ich ver: 
damint hungrig bin, und daß Du, jo bald 
als möglich, ein Abendbrod für ung beyde 
zubereiten mußt. 

Jac. Aber Sie fpeifen ja niemals zu 
Nacht? | 

Br. So magſt Du mir es für ein 
Mittagseſſen anrechnen. 

Jac. Hatten Sie mir das nur früher 
geſagt — 

Br. Fruher? Ich trete ja dieſen Au 
genblick erft ins Hans. 

Jac. Aber Ihr flummer Freund, der 
da ſchon lang, im Winfel figt und Grillen 
fängt, der hätte mir doch wohl ein Wirt 
hen fagen können. Was foll id nun ma; 
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chen? Spaͤt Abend, — nichts in der Kuͤche, 
nichts in der Vorrathskammer — 

Br. Je nun, Alte, mach' es, ſo gut Du 
kannſt. 

Jac. Ey, hungern ſollen Ste nicht, zu 
effen follen Sie haben, und mehr, als Sie 
verzehren werden. Das wäre das erflemal, 
daß Jacobine ihre Gaͤſte hungern. ließe. 
Bey mir heißt es, wie in dem huͤbſchen 
Maͤhrchen: Tiſchchen decke dicht: und im. 
Nothfall wär ich im Stande, alle meine 
Lerchen an ‘den Spieß zu ſtecken, ſo ſchoͤn 
ſie auch fingen. Cab). 


— — I 
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Zweyte Scene. 
auf, Bruns. 


©. .& hat Dich Deine Ahndung nicht 
? betrogen; 
26 bift Du nicht im Haufe -eines Freu 
| des? 
— Diet, Wenn meine Wünfche 
| ten, ; | 
So wirft Du meine Kütte nie verlaffen. 
Was kümmern jene Menfhen Di? Be 
darfit 
Du ihrer? — Zwar Du bift nicht reich, 
doch genügfam ; 
Dein Reichthum fey die Unabhängigkeit. 
In Kopf und Herz verwahrft Du einen 
Schatz, 
Der nie Dich darben laͤßt. Ermanne Dich! 
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an Freund in der Noch! St fenne 
; Deinen Werth. 
Auch bin ich mir des meinigen bewußt. 
Es war von Jugend auf mein Stolz, daß ich 
Mir ſelbſt genug bin, — aber von dem 
allem 
Iſt hier ja nicht die Rede — mein Alexis! 
Br. Der gute Knab'! In dieſem Au— 
| genblicke | 
Beweint er Dich ‚gewiß mit bittern — 
| nen. 
Ar. Gefuͤrchtet hat. man dieſe Thraͤ—⸗ 
2 nen, denn 
Mit Sorgfalt hielt..man ihn von mir ent 
ö ti fernt; 
‚Hat nicht einmal zum leßten Abſchiedskuß 
Ihn mir zurückgefandt! 
Br. Empoͤrend! 
Ar. Mein Alexis! | 
Br. Was wird er beginnen, wenn 
Er nun erfaͤhrt — 
‚Ar D dafür iſt geforge! 


110 


Ariſt iſt nicht zu Hauſe, wird man ſagen, 
Er hat Geſchaͤfte da und dort, erſt Morgen 
Kommt er zuruͤck — und Morgen findet ſich 
Wohl: witder. eine andre Lüge, ... 
Und übermorgen wieder eine andre; 
Dey feinem findlichen Vertrauen iſt 
Es leicht, ihn zu betruͤgen. 
Wahr! 
= Du glaubſt nicht, wie man nod 
zuleßt 
Auf Neckereyen Hohn und Spott gehäuft, 
Vermuchlich um mich ſchneller zu entfernen. 
REN — * das, gefähle nur we 
a LU miq;? 53228 
Mein Bu, — "ganzes Herz war nur 
ben ihm! 
Br. Bergiß ı die e Shut, Deiner Ra 
che unwertb. 
Ar. — nicht ein Wort ver⸗ 
— ſchwendet es 
Iſt keine — mir un kein Bor 
nt; * 
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Das glaubt' ich meiner eignen Ehre ſchuldig. 
En hielt ich es für Drit ‚ die Rechte 
der 
Natur zu ehren, Rechte einer Mutter, 
Die Ihres Kindes Gluͤck zu gruͤnden 
waͤhnt. 
Ich ſchwies und gieng. Doch Herz und 
Geiſt und Koͤrper, 
tie einem Wort, das Schickſal dieſes 
Kindes, I 
Die freundlich fchöne Hoffnung feiner a 
kunft, 
Der Thorheit und dem Laſter preis zu ge 
ben, 
Hein das vermag ich nicht! 
Br. Wie Freund? Du wollteſt — 
Ar. Mit bleibt der Oheim noch, auf 
| ihn vertrau ich. 
So eben hab ich ihm geſchrieben. Er 
Wird ſeiner Schwaͤgerin die Augen öffnen/ 
Und fieben Zahr der mu Vaterforge — 


.. 
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Dan wird fie nicht fo fehnöde mir vergelten; 
Aleris kehrt zurück in meine Arme! _ 
Br. Ich ſtaune! Haſt Du aud) bedacht? 
Nach ſolcher 
Mißhandlung moͤgteſt Du aufs neu ein 
| | Haus 
Betreten, um den Becher voll des Eckels 
Aufs neue nur zu leeren? — Lieber ſter⸗ 
ur ; ben! 
Dein‘ Fahle, wer Du biſt, da ſie ie zu fuͤh⸗ 
: | len. 
Es nicht vermochten! 
Ar. Soll der Weiſe, der | 
Beſchimpfung ſeinen Groll entgegen ſetzen? 
Nicht edel waͤre dieſe Rache. Rette 
Den Knaben, heiſcht die Pflicht und ruft 
| meein Nez; 
Was ERBEN: mich der Pöbelftolz der Die: 
ner? ! 
Hab: ich dafür ein anderes Gefühl, 
As Mitleid? Soll ich mit der Mutter 
| grollen? 
Der 
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Der ſchwachen Mutter, deren Irrthum 
will, 

Daß man dem Sohne, ihn zu unterrichten, 

Gemalte Schaafe und friſirte Schaͤfer | 

.. Dpern zeige? — Iſt das auch der 
Rache 

Des Mäntes werth? Soll ich den Kia: 
ben in 

Der Mutter ſtrafen? 

Br. Freylich ifis ein Ungläk 
Fir ihn, doc mehr noch für die Mut— 


ter; ja! 
Sie hat's verdient, fie foll, fie muß es fühs 
Im! 


Sm Alter quäle fie die bittre Neue! | 
Was Dich betrifft, fo haft Du fieben Jahr, 
Vielleicht der Staat auch einen guten Buͤr—⸗ 


— ger 
Verloren — 
Ar Ha! Dies einz'ge Wort, mei 
| Freund ; 
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Muß Dich .. — Eines. guten 


Bürgers 
u wär alſo —— Giebt es ihret 
Sc Den. 


Etwa fo. viel in unjern Schwindelzeiten? 
Haft Du bedacht, was oft ein einz'ger 


| Mann 

Vermag, wenn er zu rechter Zeit dem 
Staate 

Kopf, Arm und Herz mit feſtem Willen 
weiht ?. 


Ein einz'ger Mann, in dem die aͤchte Liebe 
Zum Vaterland' und ſeinem Fuͤrſten gluͤht? 
mit ſteigender Empfindung.) 

Wer leiht mir Farben, Dir das Bild zu 

2 Mmahlen? - 

Auf: eine wäfte Inſel hat der Sturm 
Dich ausgeworfen , Kräuter und Inſekten 
Sind Deine eckelhafte Speiſe, friſten 

Dir nur: des Lebens Elend, Plöglich- findeſt 
Du einſt in einer Falte Deines Rockes 
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Ein Warzenkotin Er" ven eiitzlges —— 

.. . 3)Q Prien = Fleude ri⸗ ty 7 u 

Ein Meer vol? Sg ſchwimmt vor 
| Deinem Blicke! 

Schon’ grünen "Dir mit "Luft" die duͤrren 


Steppen, 
Du wiegſt den Schatz in Deiner hohlen 
Hand, | 
Dein Spaten wuͤhlt die Erde forgfam 
| um, 
Der Hoffnung Keim in ihren Schoos zu 
faſſen. 


Da kauerſt Du nun jeden Morgen, um 
Die erſte gruͤne Spitze zu erlauern, 

Aus der die Aehre einſt hervorgeht, da 
Begießeſt Du ſie taͤglich, ſchuͤtzeſt ſie 

Vor Sonnenſtich und Waͤrm' und Wild, 
Bis nun die Aehre reift. Bald uͤberzieht 


Ein lachend Gruͤn die ganze Inſel — aus 
Dem einz'gen Saatkorn ging hervor der 
Segen, 
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Der Millionen einft ergnicken fol! 
So reifte mein Aleris für die Nachweit! 
Br. Ich ehre dieſe Glut der Phan⸗ 
EG taſie. | 
Sefunde . Früchte ‚treibt - dem, - Staat ihr 
Feuer. 





» ee 


Dritte Scene 


Jarobine, Vorige 

Jac. Meine Toͤpfe kochender Tiſch 
iſt gedeckt, in dem kleinen Zimmer, wo der 
Ofen ſchnell warm wird,’ da ſind fie beyde 
wie ein paar Nebhiiner in einer’ Paſtete. 

Br. Schon gut, liebe Alte. 

Kar, Alter Alter Immer muß ich das 
hören. Ich heiße doch nicht jo und was 
meine Sahre betrifft — 

-Br. Nun, meine Junge, mern Du 
lieber wilfft, werde nur nicht Böfe! 

Gar. Sind Sie denn etwa noch jo 
jung ? Du lieber Sort! Gewiſſe Leute nen: 
nen gewiffe Lente alt, weil gewiſſe Leute 
ſelbſt noch für jung paſſiren mögten! 

(Es wird drangen geftopft.) 
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Br. Man klopft. Sieh doch nah, Ja 
cobine! Pa 

‘ac. Ach weiß fhon, mas das feyn 
wird. Sch habe nach Sallat gefchickt. (at) 

Br. Num Freund, komm - a Tiſche. 
Ein gutes — Wein und „ein vuhiger 
Schlaf foilen. Dir die Grillen verſcheuchen. 
Cfaßt ih; bey der Hand, um ihu wegzufuͤhren.) 

Jac. nahe Ep fieplich iſt er 
hier. Welch eine Ungeduld! Es lebt ja al⸗ 
les mie ET TEN 
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Erz 
» „Nur 


m DBierke Sgen. zu 


Alexis, Jacobine, Vorige. 


Al. — Ariſten an den Gals.) 


Mein Freund! ee 
Ar Alexis! I Ze 
Al. Ich habe Sie wieder! Ich gehe. 

nicht wieder. von Ihnen! Drücken Sie mich 

feft in Shre Arme! | 

‚Ar. Mein Sohn! | z 

A. Sch ungefchickter Knabe! Sch vers 
zweifelte ſchon, daß ich jemals die Straße 
und das Haus finden wuͤrde. 

Ar. In dieſer Entfernung! Wie war 

Div das moͤglich? 

A. Sehen Sie nur, drey ganze Stun: 
den hatt’ ich) Sie nicht geſehen; Jo lange: 
mußt’ ich. bey meiner Mutter bleiben. End: 
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lich komm' ich auf unfer Zimmer, ich ſuche 
Sie, — Niemand! — Wo ift mein 
Freund? Ich laufe, — ich frage, — der 
‚eine jagt: ich. weiß nicht; der andere: er 
wird. ſchon wicder kommen. Lucrezia rief 
mich hinunter; Sie wären aufs Land ge 
reift, fagte fie, um das ſchoͤne Pferd zu 
hohlen, das mein Oheim mir verfproden 
hat. — Aufs Land? alfein? ohne mid? 
Endlich treff' ich Jakob an, den alten guten 
Jakob, den die andern immer für. den Mars 
ven halten. Er meinte, — er erzaͤhlte mit 
alles, — Bie wären fort für immer, — 
ich würde Ste nic — (weint bit⸗ 
ter.) 

Ar, Kind meines — 

Br. Nun, weine nicht, Du ſiehſt ihn 
ja wieder, | 

Jac. Kleinen Engel! Mie das liebt! 

Al. Sch war außer mir! Sch lief zu 
Lucrezien, zu meiner Mutter, — niemand 
wollte mich hören! Auch Herr Timant — 
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alle ſagtem, es: hätte: Zeit; ich ſollte nur ri 
big ſeyn. Aber das konnt“ ich nicht. Ich 
ſtellte mir gleich vor, daß ich Sie hier: ans 
ereffen wuͤrde. Huſch! wollt-ich aus: dem 
Hauſe. Der Thuͤrſteher ließ mich nicht. Ich 
btetterte Aber die Gartenmauer. Brandse 
MWohnnng- kannte ich, auch den Namen der 
Straße, und: fo. lief ich. flink darauf los. 
Aber es wurde: dunkel, ich verirrte mich 
und wußte nicht mehr, mo ich war. Nun 
fragte ich einen jeden, Bee mir begegnete, 
Des Eine ſagte rechts, der Andere links; 
der. Dritte Re und antwortete mir gar 
nicht. FE LPAPEPL up «471 n U BP 11 

Jaſch Ein Wunder, daß er 8 in 
Koth und Schnee umgekommen iſt! Sehen 
"Sie inuri; wie er ausſieht⸗ ve 

Al.  cfroplodens.). Hören. Sie nur, hf 
ven Sie nur, wie ich es:machte, ale. ich 
weder aus noch ein mehr wußte: Zum. Gluͤck 
hatte ich meine Magnetnadet key; mir. Sie 
haben mid) auf dem Felde gelchrt, wie man 





fie: gebrauchen muß. Mama, dachte: ic), 
wohnt.gegen Mittag, Herr Brand.;gegen 
Norden! Bugs ll ich michzunter ‚eine 
Laterne, feße. meine Nadel aufıeinen. Eck⸗ 
Rein und beobachte, wie‘ fie vfich dreht. 
Dar lieber Himmelte ich wor ganz verkehrt 
gegangen;scumd; ſtatt Ihnen, naͤhrro zu kom⸗ 
men, sentfrunseit ich: mid) immer weitet. 
LAnks um dlinks um 5: 5ch- folge: meiner Nas 
dekiivon Straße zu Straße hier uͤber die 
Bruͤcke, dort uͤber den Markt und endlich 
und endlich Zehm Schritte vom Hauſe hab’ 
ichrerfanntzı wo cich war und bin geſprungen 
vor Freude und habe geklopft — 
mn Iag. DJalt das hat er re 
mL Und danbin ich! 1. 
Br. Laß Dich kuͤſſen, Dar pedihtige 
Bungekr NS nuräd Canary 
HA Abermein Freund ·iſt tranvig? 
 Ürei; BG som — und 
auch ehihehhben ats er 
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IP FRE EL EN J N ET, e. 2 40 ”. 


A. Ach ja! fafte hätte ich's verguffen. 
Ich habe auch alle meine kleinen Habſelig⸗ 
keiten mitgebracht, was naͤmlich jo der Muͤ—⸗ 
he werth war, Ihnen anzubieten. «(Framt 
feine Taſchen aus auf einen. Tiſch im Hinter⸗ 
grunde.) Ich habe michts fr. mich zurück 
behalten, gar nichts ;: alles, was. ich befiße, 
ift das Ihrige. a a. A 

Br. Dun. Freund? Du ſchweigſt? 
* mit Dir ſelbſt san; kaͤmpfen? biſt 
nicht uͤberraſcht, — nicht erſtaunt? 
Ar. Worüber? Die Natur iſt gut,ih⸗ 
ve Handlungen ‚einfach, was waͤre da zu er⸗ 
ſtaunen? — Komm. ber, Alexis, wir — 
jetzt von andern Dingen zu reden -;,: 

Al. ckommt, Arip,teger ſich und — 
ihn liebrfich bey der Hand · re 

Ar. Ja mein Kind, wir lieben uns herzlich. 

Al. O recht von Hagen... 
„Ar. Der erſte Ausbruch, unſerer Freu⸗ 
de iſt nun voruͤber. Jetzt wuͤnſchte ich wohl 
etwas zu wiſſen. 4 
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MER BE, N Ä 
ER Was Deine Mutter jetzt macht? 

AL’ Mine Mut? 0... 1 
u Ar. Ob ſie allein at? m 
EA WVermuthlich. ao 
Ye Und was ſie che 

Al. Ich glaube,ſie weint, 

Ar. Darum das? En 
"AT. :Se-nun ‚Reben Freund, weil ſie 
mich vieleicht verloren glaubt. u 

Ar. "Mich har es jehr geſchmerzt, von 
Dir entfernt zu ſeyn, —recht ſehr, — 
aber ich wußte doch, wo Du warſt, Deine 
Mitten weiß das nit, urtheile nun von 
ihrem Schmergei 
AT, Freylich wohl. 

Ar. Wer könnte fi Fr e ah 


RE, Ad." 5 
Ar, Und wie?-- © 
HL Chaftigı) Mir geben — Abend 


mit einander nach Hauſe, denn allein gebe 
ich nicht. 


— _ 


! 


‚Ars ‚„Meberlege es. Ich habe. auch ‚Pine 
dutter, die ich zArtlich liebe: Geſetzt nun; 
ich wäre bey: Dir, wüßte aber meine 
Mutter untroͤſtlich über meine Abweſenheit, 
und Du fprähft: ‚, Bleiben Sie, Freund; 
es iſt weit „edler, und menſchenfreundlicher, 
bey mir zu bleiben, als eine arme, alte 
‚ Mutter. zu, beruhigen. Sieh nur, Alexis, 
dann wuͤrd' ich fuͤrchten, Du ſeyſt ein fal⸗ 
ſcher Freund. Aber das war nur ſo eine 
Vorausſetzung. Wenn der Fall wirklich ein⸗ 
traͤte, ſo kenn' ich Dich zu gut, Du waͤrſt 
nicht im Stande, mir einen ſolchen Dh 
zu ertheilen. Ir 
Al. Cebhaft.) ein, — — 
Ar. Und Du koͤnnteſt ihn von mir er⸗ 
warten? Ich liebe Dich ſo ſehr, — (ſteht 
auf) um ſo mehr ſchmerzt es mich, heute 
erfahren zu muͤſſen, daß Du es nicht 
glaubſt. 
Al. Nicht glauben? wie ſo? 56 weiß 
gewiß, daß Sie mich lieben, 
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ir Deine Handlungen beweiſen mir 
das Gegentheil. He a 
AD zuͤrnen Sie nit! - 
Kr 3% Nene nicht, — — Hi 
traurig. SE 
UHR Lieber wolle pn Rasen; le — 
traurig ſcehen. 36 I. 9 
= Br. Quaͤle ihn doch nicht! ern tuhn— 
mein Kind, er ſcherzt nur. Nutz 
AR" Cleifezu Iacobinen.y”' "Yarobine, 
verfchaffe fie mir doch FOREN "einen 
Miethwagen.“ Br dt. de "as ci ' 
Fat Sogleich. Über man wlopft End⸗ 
lich wird mein Sallat gebracht werden aach 
Us Sr u. Seyn Ste gut und 
— —ãx een at 
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ER un 
Fuͤnfte Scene 


Hr 


Ein Polizey— Beamter' mit Wathe 
— Jacobine, Vorige 


Drau Br. Was iſt das? Was wollen Se, 
mein Herr? ..°: : —R 

Beamt. Heißen ie Ari J 

Ar. Nicht Er, — Was Pen zu 
Ihren Dienſten? 

Beamt. Aha! Sind Cie — Wiſ 
Und dieſes Kind nennt ſich — | 
Aleris ? DE 
AR Ser: ı an eg 

Beamt. Den allhier vorgefundenen 
Knaben nehme idy.von Amtswegen in: fiche: 
ve Verwahrung, um ihn an die Behörde: 
abzuliefern. 


er 
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‚Halt, mein Herr! Hier iſt ein 
* 
Al. Was ſoll das? 
Ar. Ihnen folgen und warum? 
Deamt Ein Kind feiner Mutter ent 
führen? Es an fih locken? Es betruͤgen! 
Das Factum iſt klar. 
Ar. Ich habe. das Kind nicht am mic 
gelockt und bin bereit — . 
Ak Ich bin ganz allein gekommen; 
mein Freund wußte nichts davon. 
Ar. Wenn Sie mich — wol⸗ 
ken — 
Beamt. Ich bin nicht Ss Richter. 
Kommen Sie. 
Al. Cängfticd und hitzig.) Wo wollen 
Sie meinen Freund hinführen ? 
Beamt. Nur fachte! ſachte! Kleiner 
N 2] 2 12 Bee Bee ZB Zul D/ BR FU u! 
Br. Mein. Herr, muß Arift ins Ge⸗ 
faͤngniß, ſo ſtelle ich Cantion für ihn. 
Al (mit Entfegen, ) Sins Sefängnig? 
Beamt. 
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Beamt. Sch muß meine Pflicht thun. 

‚Al (außer fih) In's Gefaͤngniß? 
Mein Freund in's Gefaͤngniß? Nein, nim— 
mermehr! (fliegt zu dem Schreibtiſch, reißt 
ein Piſtol heraus, ſtellt ſich vor Ariſt, ſpannt 
den Hahn und legt an auf den Beamten. Alles 
das iſt ein Werk des Augenblicks.) 

Beamt. «sieht, fi) mit feinen Leuten 
einen Schritt au) 2 
Ar. cfänt ihm in die Arme.) Alexis! 

Br. Centwaffttet ihn.) Teufelsburſche! 
Weißt Du, daß ſie geladen iſt? | 

Al. D ich armes Kind! Was. hat mein 
Freund gethan, daß man ihn ing .. 
niß führen will? | | 

Br. Sey nur ruhig, dahin wird es 
nicht. kommen. | 

Ar. (zum Veamten, ) Mein Herr, ‚ent 
ſchuldigen Sie, .was hier vorgegangen. Er 
iſt nur ein Kind. 

Deamt Wan bat ihm faußere Din: 
ge nr 

J 
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Ar. Wenn Sie alles wuͤßten, Sie wuͤr⸗ 
den ſchonender urtheilen. Die Natur, ſein 
lebhaftes Gefuͤhl von’ Recht und Unrecht 
hat ihn fortgeriſſen, Unterdruͤckung ihn em⸗ 
poͤrt; er iſt unſchuldig. Doch wie dem fen, 
verwalten Sie Ihr Amt und— fuͤhren Sie 
mich vor allen Dingen zu einem Richter. 

Beamt. So lautet meine Vorſchrift. 

Ar. Du, Brand’, bleib! Vielleicht, 
daß der Kapitain — Du verſtehſt mich. Leb 
wohl, Alexis! | 

Al. (ſchiuchjend.) Werden Sie zu mis 
kommen? " 2 

Ar Sch weil es nicht. Kile jest, 
Deine bekuͤmmerte Mutter zu tröften. (um 
armt ihn und geht ab.) 

Al: Arift, mein Freund! o ich arme 
Kind! ee 
-Beamt. Cfuͤhrt ihn mit fidy fort. ae 
bine leuchtet bis an die Thür. )-- 


— — 
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‚Sedste Scene, 
„Brand, Jacobine. 


— Aber mein Gott, Herr Brand! 
Was ſoll denn das heißen? 
Br. Eine alltagliche Geſchichte: Wer: 
folgte Tugend. | 

Jac. Ih war am Ende fchon ban— 
ge, man möchte Sie auch mit fort fchleps 
ver. a f 
Br. Es hätte mit gleihem Recht ge: 
fchehen koͤnnen. en 
Far. Aber das Kind — ein wahrer 
Engel! | 

Br. Ein herrlicher Knabe! 

Jar. Da liegen ſeine kleinen Habſelig— 
keiten, die er ſo gutmuͤthig, ſo anſpruchlos 
ſeinem Freunde hinlegte. 


ze 


J und 


’ 
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Br. - Man muß fie zurückjechieken. 

Jac. Allerdings. 

Br. ch werde fie zufammenpaden. — 
Ein Bleyftift in Gold gefaßt, — ein fe 
nes Beſteck, — ein Taſchenbuch, — fogat 
feine Uhr — der gute unge! — Was iſt 
denn das fuͤr ein Dater?. — Ein Bud. 

Jac. Prächtig gebunden und mit Gold 
befchlagen, wie ein Gebetbuch. 

Dr. Pfeffels Fabeln. Wir ‚wollen es 
wieder zumachen. (wirſt einen Blick auf das 
Papier, in welches dad Bud) gewickelt iſt.) 
Was iſt denn das? (ueßt einige Zeiten.) 
Ale Wetter! — Laß doch fehen! (Cäließt 
heimlich.) 9 

Jac. Wenn man doch nur wüßte, ob 
Herr Arift heute Abend zurückkommen wird? 
Da fichen nun die Töpfe am Feuer umd 
ſchmoren. Es wird alles verfochen. Das 
bitt’ ich mir aus, daß die Schuld nicht auf 
mich fällt. Sie find hungrig; ic) könnte un: 
terdeffen den Tiſch hier decken. 
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Br. Großer Gott! (ſteckt haſtig das 
Buch in die Taſche, rennt umher nach Hut una 
Stock und ſtuͤrzt zur Thür hinaus, ) 

Far. Dun, nun, nun! ntein Herr! 
Was. fehlt Ihnen? Mo wollen Sie hin ? 
Wo brennt es? Iſt eine Pulvermuͤhle in 
die Luft geiprungen ? Ctrippelt ibm nach.) 


Ende des vierten Akte. 
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| F uͤnfit er At 
Der Schauplatz wie in den drey erſten Akten.) 
Erſte Scene. 
Fr. v. Baͤrenſprung, Lucrezia, Ti— 
mant. 


Lucr. She Sie, daß. ich Recht 
hatte ? 

Fr. v. B. Du biſt eine treffliche Dro 
phetin. O Timant, wie vielen Dank bin 
ich Ihnen ſchuldig! 

Tim. Mir, gnaͤdige Frau? Ich that 
nur, was mein Herz und die Moral gebo— 
ten. 


— 


Fr. v. B. Er war alſo wirklich bey 
Ariſt? 

Tim. Wirklich und in Brands Hauſe. 

fuer. Wie der aluanE I ihm 
nachgefpärt hat! 

Tim. Der Auftrag, fein Befreyer zu 
werden, war mir ein Ehrenamt. Wie füh 
ift es, ein Mutterherz zu beruhigen! — 
Ach. habe den Polizey Direktor ſelbſt auf: 
gefucht, ein wackerer, ‚gefühlvoller Mann ! 
Kaum hatte ich ihm die Sache im rechten 
Lichte dargeſtellt, als er ſchon einen vers 
ſchmitzten Kommiſſair ausſandte. Der hat 
denn auch ſeine Schuldigkeit gethan, und 
Ihr Sohn muß in wenig Augenblicken hier 
ſeyn. | | 

Lucr. Sch höre einen Basen. 

Tim. PVBermuthlich er felbit. 

fuer. Cab) 
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Zweyte S Scene. 
Fr. v. Bärenfprins, Timant. 


Fr. v. B. Erſt mit der Daͤmmerung 
hat er mich verlaſſen, und ſchon war meine 
Sehnſucht ſo groß, als jetzt meine Freude. 

Tim. Ihre Organe find von feinerem 
Stoffe gewebt, Ihre Seele nimmt einen 
gewiſſen himmliſchen Schwung, das reine 
Feuer der Empfindung verkoͤrpert ſich in 
Ihnen, wie der Duft ſich mit der Roſe 
vereinigt. 

Fr. v. B. Man muß geſtehen, Timan, 
Sie druͤcken ſich mit vieler Delikateſſe ans. 





dritte Scene, 


Alexis, Lucrezig, Vorige. 


Lucr. Da . — den kleinen De⸗ 
ſerteut. | 

U. . heine. Mütter umhalſend.) Da bin 
ich, liebe Mutter! Sie haben mich wohl 
verloren geglaubt? Das thut mir leid. Seyn 
Sie nicht mehr traurig! . 

Fr. v. B. Ich follte zürnen, und ih 
vermag es nicht. Ich vergeihe Dir, mein 
Kind. Aber fo ohne Jemandes Wiſſen da: 
von zu laufen — | 

Al, Der. Thärfteher wollte mid) ja nicht 
binauslaffen. 

2 v. B. Daran that er ganz. Recht. 

l. Ich mußte doch aber meinen Freund 
——— 


= 
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Fr. v. B. Schweig!- Ich- billige die 
Freundſchaft fuͤr Deinen Hofmeiſter, ſo 
lange er in meinem Hauſe iſt, ſo lange ich 
Dich ſeinen Haͤnden anvertraue. Aber 
wenn ich Gruͤnde habe, ihn zu verabſchie⸗ 
den, wenn ich cinen andern nehme, ſo muß 
dieſe wechfelſeitige Freundſchaft aufhoͤren, 
verſtehſt Du mich? 

Al. Das kann nicht ſeyn, das haben 
boͤſe Menſchen Ihnen weiß — das iſt 
unmoͤglich. 

Fr. v. B. Wie? 

Tim. Junger Herr, Sie ſetzen den 
Reſpekt gegen die Frau Mutter aus den 
Augen. | 
Al. Ver? Ich? Sie ſcherzen. Im 
Gegentheil; ich ſage ihr die Wahrheit, weil 
ich ſehe, daß ſie betrogen wird. Ja, beſte 
Mutter! ſo lange ich lebe, werde ich nie 
aufhoͤren, der Freund meines Ariſts zu 
ſeyn, ſo wie er der Meinige. Er iſt trau— 
rig, ich bin es, wir koͤnnen uns nicht tren- 
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nen.. ‚Loffen Sie ihn, zuruͤckkommen! Ka: 
‚ben. Sie Mitleid mit ihm und mir. Er 
vuft mich, ich rufe ihn, — er feufjt, ic) 
weine. (geht in ‚einen Binfer und wirft ſich 
fhluchzend in einen Seſſel J. .,- J — 
Lucr. , Er. hat. feine. Lektion BER ge⸗ 
lernt. — eye 

Tim. Alles verabredet. J 
3 Blade B. cdie ihre Thraͤnen mit Muͤhe 
zuruͤckhaͤlt.So ſcheint es mir auch. | 

Lucr. Sie weinen? — Welche Güte 
: 1 Tim, Die gnaͤdige Frau beſitzt ein all— 
zu zartes Gefuͤhl — 

Lucr. Darauf iſt der Plan angelegt. 

Tim. Aber ſtie hat auch zu viel Ver 
fand — — 

Fr. v. B. Ja, Lucrezia, ich, febe alles 
und werde, ffandhaft ſeyn. 
a [. Czurüdkommend.) Nicht wahr, 
folf ‚wieder Lommen? — Wenn wir auf im— 
mer getvennt würden, es wäre ſein Tod — 
und.der Meinige! 


Fr. v. B. Deine Mutter, mein Rind, 
muß beffer wiffen, was zu Deinem Gluͤcke 
dient. Sey artig! Wie Du Ariſten lieb: 
teſt, wirft Du bald, und noch leichter, eiz 

nen andern Hofmeiſter lichen. ö 

Al. cheftig.) Nein, id) will feinen an⸗ 
dern! (wirft ſich verzweifelnd abermals in ci 
nen Seſſel.) Ä er 

- Ruer. Da guckt der Autor durch die 
Rolle durch. Diefen Punkte hat man ihm 
vorzüglich eingepraͤgt. 

Tim. Dieſes Auffahren, - — 
hat ihn verrathen. 

Al. Nein, ich will keinen — 
ſterbe lieber! Ich will nur ihn! Wenn Sie 
wuͤßten, gute Mutter, wie er mich liebt, 
wie zärtlich, wie gefällig er tft! Ich thue, 
was er fagt, und er thut, was ich wünsche. 
Nie zuͤrnt er, immer ift er freundlid). 
Wenn wir fo-über allerley reden, warum 
das fo iftund jenes fo, den Grund von die: 
fem, die Urfache von jenem, dann erklärt 
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er es mir, oder macht es auch wohl ſo, 
daß ich es ihm erklaͤre. Immer ſind wir 
einig. Des Morgens weckt er mich auf, 
zuweilen ich ihn, dann fragt er: was wuͤn⸗ 
ſcheſt Du heute? Und glei macht ev Anz, 
ftalten. Immer ‚neues Vergnuͤgen! O ic) 
wilf keinen andern! Lieber Herr Timant, 
seden Sie für mid! Bitte! bitte! | 
Tim. Ge, je — ich will — | 

A. D Sie find gut. Und Du, Lucre— 
zia, hilf mir bitten! Hilf mir die Mutter 
erweichen !- - 

euer. Sey nur ruhig, mein Kind! 
Eich, Mama tft noch zornig. Du bift aus 
dem Kaufe gelaufen, haft uns fo viel Angſt 
verurfacht, dafür mußt Du doch eine kleine 
Strafe haben. Aber es wird fi) alles ger 
ben. Laß mich nur machen! 

Al. Du willſt für mich en: 

Lucr. Sa doch, ja! 

Al. Wann? 

Lucr. Bald, bald. 


142 


— — 





Al. Dieſen Abend? * 

Lucr. Vielleicht. 

Al. O wie werde ich Dich lieb haben! 

Lucr. Komm nur mit mie und ſey 
artig! | it | 
Al. Recht artig! immer artig ! 

Euer. So fomm nur! 

Al. (voll froher Hoffnung, Tiuft zw feis 
ner Mutter und umhalſet fie.) Rurter! befte 
Mutter! Bitte,’ bitte! 

Fuer. (zieht ihn mit ſich Fort. Alexis 
wendet noch immer das Geſicht nad) feiner Mut— 
ter mit bittenden Gebehrden.) 
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Vierte Scene. 
Si. v. Bärenfprung, Timant. 


Tim. Gnaͤdige Frau man ſpielt 
hier Komoͤdie. Ich ſehe die Wirkung und 
zittre. Meine gewohnte Diskretion heißt 
mich ſchweigen, Ihr Vortheil gebietet mir 
zu reden. Ich muß vergeſſen, daß hier 
mein Bruder mit ins Spiel kommt, ich 
ſehe nur die Gefahr. 

Fr. v. B. Sie werden immer drin— 
gender. 

Tim. Ihr Sohn iſt ein vortrefflicher 
Knabe, ſelbſt ſeine Verirrungen machen 
ihn nur liebenswuͤrdiger. Die Hand eines 
weiſen, geſchmeidigen Mannes muß Bal— 
ſam auf die Wunden dieſes kleinen Herzens 
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gießen. Ein ſolcher Mann iſt mein Bruder. 
. Sch ftehe ‚dafür, es wird ihm leicht werden, 
dieſe offne Seele an ſich zu feſſeln. Das 
Kind bedarf einer Zerſtreuung — 

Fr. v. Bd. Sie haben Recht. Wohlan, 
ſchreiben Sie Ihrem Bruder. 

Tim. Ich gehorche. In wenig Ta⸗ 
gen ſollen Ihre Wuͤnſche erfuͤllt ſeyn. 

Fr. v. B. Rechnen Sie auf meine 
waͤrmſte Dankbarkeit. | | 

Tim. In dem Eurjen Zeitraum muß man 
ſich beſtreben, ihm den Gegenſtand ſeines 
kindiſchen Starrſinns aus den Augen zu 
ruͤcken. Sch vermuthe, daß Ihre Gefell: 
fchafterin das Werk bereits:glücklich en 
nen bat. | 
Fr. v. B. Sie wird gewiß alle Sue 
aufbieren. | 

Tim. Sie hat ein ie Gefühl. und 
eine gejunde Beurtheilungskraft; vor al⸗ 
len Dingen aber eine recht exemplariſche 
Anhaͤnglichkeit an ihre gute gnaͤdige Frau. 

Fr. v. B. 


= 


J 


Br Bd Ich weiß es.. 
Tim. Sie ift in der That Ihres gan: 
zen Vertrauens würdig. 
Fr. v. B. Welches ich ihr auch nie ent: 


» 


‚ziehen weißes: - it, 
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Sünfte Scena-: 
Lucrezia, Vorige. 


euct As gnädige Frau! Der Herr 
Kapitain! 

Fr. v. B. M ein Schwager? 

Lucr. Eben ſteigt er aus dem Wagen. 

Fr. v. B. Nun, da werde ich wieder 
aushalten muͤſſen! Verlaß mich nur nicht! 

Lucr. Ey warum wollen Sie ihm die 
Ehre anthun, ſich vor ihm zu fürchten? 
Machen Sie feine Komplimente. Wer ift 
Herr in diefem Haufe ? Er oder Sie? War 
er es bis jet, defto fchlimmer! Seyn Sie 
es nun, fo kommt die Sache wieder in's 
vechte Gleis. Er möge lärmen, das iſt 
doch nur leerer Schall. Treibt er es zu 
arg, ſo treiben Sie es zehnmal Arger. 


— 
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Steigt er aufs Dach, ſo ſteigen Sie auf 
den Thurm. Ich helfe redlich, wenn Sie 
mir's erlauben. 

Fr. v. B. O herzlich BEN, Sch bitte 
Dich jogar’ darum. — 
Tim. Wenn ich auch ein wenig bey— 
tragen koͤnnte — 

* v. B. Ich fordere Sie dazu auf. 
im. "Schr wohl, er'ſoll ein —— 
von pe ſehen. BL EREREI EEE 

Luer. Muth gefaßt! Wir u) dreh 
gegen einen: | AP Zu Ze Zur Zu 
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Sechſte Scene 
“Der Kapitain, Vorige. 


Kap. Da bin ich ſchon wieder, Fran 
Schwefter , :mit meinem Gebrumme. Aber 
biesmal denke die Brander in,den Grund 
zu fegeln. - € 
- $rv $. Sch errathe, — Sie her⸗ 
fuͤhrt und finde fuͤr noͤthig, Ihnen ein fuͤr 
allemal zu ſagen: ich verbitte mir alle In— 
diskretion. Behalten Sie Ihre Rathſchlaͤ—⸗ 
ge, denn ich brauche ſie nicht. Sie haben 
Ihre Gruͤnde, ich habe die Meinigen, 
und es beliebt mir, nur den leßtern Folge 
zu leiften. 
Kap. Sapperment! Das war deutlich! 
Luer. Aber noch lange nicht alles. Der 
Herr Kapitain befigen die Ueberredungs⸗ 
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gabe in einem fehr geringen Grade und 
Ihre ſeemaͤnniſchen Manieren find nicht 
einfchmeichelnd. Die Vernunft, die das 
Herz nicht rührt, ift eine unfruchtbare Ver: 
nunft, und ein ewiger Sittenrichter ift ein 
läftiges Wefen. Alles das fagte die gnaͤdi⸗ 
ge Frau ſo eben. | | 

Kap. Chöhnifch laͤchelnd und mit verbiffes 
nem Grimm.) Meite Schwägerin? 

Tim. Es find Shre eignen Worte. 
Noch mehr: fie ſetzte hinzu, daß eine lu: 
ge, zaͤrtliche Mutter bey Niemand in die 
Schule zu gehen braucht, ſondern in ihrem 
eignen Herzen alles geſchrieben findet, was 
ſie zu thun, oder zu laſſen hat. 

Kap. Die eignen Worte meiner 
Schwaͤgerin? J 
Fr. v. B. Allerdings, Herr Bruder. 
Lucr. Sa, fie hat noch mehr gefagt. | 
Kap: Noch mehr? 

euer. Zum Erempel: daß der Herr 

Kapitain wohl einen Stenermann zur See 
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wählen koͤnnte, aber daß es um einen Hof: 
meiſter zu, Lande cin ganz anderes Ding 
ſey. | | 
Kap. Wirklich? | 
Tim. Und daß ein Schiffskapitain nur 
deswegen jo unumſchraͤnkt auf jeinem Schif⸗ 
fe gebicte, weil ein jeder Herr. in. feinem 
eignen Kaufe fen. 

Kap: So? Hat meine Frau Schwär 
gerin-fonft noch etwas gejagt? 

Luer. Ich glaube nicht. | 
‚ Tim. , Das.übrige iſt mir entfallen. 
- Kap. Sehr wohl. Und id), ich fage: 
daß weder im Sturm , wenn die, Wellen 
um mid tobten, nod bey Winpdftillen, 
wenn das. Schiff mie ;cingemauert fand, 
ich jemals jo viel Geduld ausgeuͤbt habe, 
als in diefem Augenblick. Himmels Taus 
ſend-Hoͤlle- Sapperment! | 

Fr. v. B. Herr Schwager, wenn Sie 
wieder in diefem Tone anfangen, jo lafie 
ich Sie ſtehen und ſchließe mich ein. 
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Kap. Nu, au, bleiben Sie nur! Ich la—⸗ 
vire· Man kann ja auch wohl gelaifen reden. 
Fuͤrchten Sie nichts, ich bin ein. Lamm, 7 
ein Laͤmmchen. Sie meynen, ich ſey her: 
gekommen ‚um zu ſchelten, um. zu tadeln;? 
D ganz und gar nicht! Sie habhen ‚meinen 
twohlgemeynten Nach in den Wind gefchla: 
gen?, Ariſten fortgeſchickt? Daran, haben 
Sie ſehr wohl, gethan. Ihre Gründe find 
die beſten von „der Welt. „Mein Neffe 
hängt fich an ‚Die. Lente, die ihn „lieben, 
- ihm Gutes thun, er beweint, ſeinen Hof⸗ 
meiſter; aber er iſt ein Kind, ein Rarr, gr 
weiß nicht, was er Will; „Che, Fran 
Schwägerin, Sie willen recht gut, was 
Sie wollen. Sie haben examinirt, ponde⸗ 
rirt, calculirt; — kurz: Gie haben Ihre 
Sachen ganz vortrefflich gemacht! ; 
Frap. Pd, Sie wollen ſpatten?.— 

Kap. Sewahre der Hiumel!, Pas it 
gar nicht in meingr Natzur. acich bin auch 
nur ein armer Erdenſohn, muß mich oft 
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bey Leuten Raths erholen ; die fo wie ie, 
Fran Schwaͤgerin; dubch eihe reife. Beur⸗ 
theilungskraft glaͤnzen, und das iſt denn 
Auch eigentlich die Abſicht, warum ‘ich herz 
komme, denn es iſt mir fo eben ein — 
derer Caſus arrivirt. u ee 

IB, Ihnen? 
Ray. Ja. Hoͤren Ste: nur! An einem 
gewiſſen Orte ſuchen · ein paat Galgenfrůchte 
Vie Ruhe und das Gluͤck vor Leuten zu un⸗ 
tergraben die ich herzlich liebb! "Der eine 
iſt ein Schurke und die aubere eine Beſtie. 
Die Beweiſe ſind in’ meine: Hand.’ Nun 
möchte: dwiſſen, was ich zu thun habe” 
Ob ich ſchweigen/ oder das edle Paar zum 
Fenſter hinaus werfen" ſoll? Was Rn 
‚Sie, Herr Timant? = 

Tim.: Eine ſeltſame Frageldk - 

Rap: Und Sie, Fran Luckezia? 
Per In der That, Herr Kapitain, 
Sie ſetzen mich in Verlegenheit. 


Ye nr Aust Tao RIED 


153 

RKap. ’ Gerade fo gieng es mir auch. 
Aber in jolhen’Fälfen hab‘ ich denn meine 
eigne Manier; ich haue den Knoten ent 
zwey, und daher will ich mir jetzt die Frey: 
heit nehmen, euch. Arme und Beine ent— 
zwey zu ſchlagen. Cbebt / den Stock aufı): 

Luer. 

Tim. 

Fr. v. B. «faͤllt ihm in die Arme.) Herr 
Bruder, find Sie raſend? 

Kap. Ihr Galgengeſindel! 

Fr. v. B. Gewalt in meinem Hauſe? 

Kap. Ein Brief dieſes Schurken wird 
Ihnen endlich die Augen oͤffnen. 

Lucr. (bey Seite.) Timants Brief! 

Kap. Da! da! 

Tim. (bey Seite.) Ich bin verloren! 

Kap. Leſen Sie von einem Ende bis 
zum andern. | 

Lucr. (cdie ſich vergebens bemüht, ven 
Brief wegzureißen.) Lefen Sie nicht, gnaͤ⸗ 
dige Frau! 


- 


} Mein Herr! 
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2 Kap: Spisbäbin! Du unterſtehſt Dich ? 

Henn Ihr euch von der Stelle ruͤhrt, ſo 

bohrꝰ ich, euch in den. Grund. (geht an die 

hir.) Kommen. Sie, Ariſt! 

Fr. B. Wie? Ariſt hier? er 
Kap. Danken Sie Gost-dafünt; 
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Siebente Scene 
"Ari, Brand, Vorige. 
Fr. v. B. Cwirft fich in einen Seſſel und 
kehrt den Eintretenden den Ruͤcken zu.) 


FTIR (ziehen fich. langſam zur, amd 
‚Tim. ſchieichen fort, ) F 


| Rap. So recht, Frau — 
Verbollwerken Sie ſich hinter einen Seſſel, 
aber leſen Sie! Ein allerliebſter Brief, den 
der. ſaubere Herr Timant an ſeinen ſaubern 
Herrn Bruder geſchrieben hat. Leſen Sie, 
aber hüten Sie ſich vor einem Gallenfie— 
Ne ee a he. 

Fr. v. B. (erſchrak, als fie, Timants 
Bruder erwähnen hörte. Sie nimmt den Brief 
und ließt.) 
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Kap. Luſtig, Freunde! Wir ſind auf 
der Rhede. Bald werden wir im Hafen 
Anker werfen. Wo iſt mein Neffe? 

Brand. Ich ſuche ihn. (ab.) 

Kap. Mein lieber Ariſt, die Buͤcher 
ſind gut, und ich habe allen Reſpekt vor 
Pfeffeln, aber diesmal war mir der Um: 
ſchlag doch lieber, als alle ſeine Fabeln. 

Fr. v. B. Abſcheulich! unerhoͤrt! 

Kap. Nun? Fallen die Schuppen von 
den Augen? Troͤſten Sie ſich, Frau Schwaͤ⸗ 
gerin. Ich liebe Sie, ich ſchaͤtze Sie hoch, 
denn ihr Ankergrund iſt vortrefflich. Heben 
Sie den Brief auf und fo oft ein Thoͤrich⸗ 
ter Ihnen zu nahe kommt, fo überlefen 
Ste ihn’ gefhwmind: Sept fort damit in die 
Taſche! | en. 

51.0.9. Herr Arift, meine Beſchaͤ⸗ 
mung fey Ihnen Genugthuung. 

A r. cverbeugt ſich ehrerbietig.) Gnaͤdige 
Frau — = 
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Rap. Stille, ftille! — Wo bleiben die 
beyden Klapperfhlangen? — Hort find fie! 
Defto beffer! Der Sturm hat ſich gelegt, 
der Seeman jauchzt, ein frifcher Wind blaͤßt 
in die Segel. Auf, Ariſt! Lichten Ste Ihre 
Anker! Hinaus aufs Land! Dort ſey Ihr 
Hafen; und wenn meine Schwägerin Sie 
dann und wann befuhr — 

Fr. v. B. Nein, ih reile mit; — ich 
bleibe bey meinem Sohne. | ’ 

Kap. Das war ein geſcheutes wir! 
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Achte Scene, 
Eh a 27 in. 


Vorige, Meris,. färzt, herein von 
Brand vbegleitet.). — 


— 


Alexis. (fliegt in Ariſts Arme.) 


— 


’ 


„4 — Re Sy pe 
Mein Freund! | 


Ar. riet ihn an — Se.) Mein 
Sohn! 

Kap. (ſchwingt ven Hut Über dem Ko— 
pfe.) Hurrah —Hurrah! 


Ende. 
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